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I. Analyse. Laboratorium.
Charles Y . C layton, Vereinigter Tiegelhalter und Wärmemesser. E r besteht 

aus zwei Drähten aus verschiedenem Metall, die durch den Deckel eines gewöhn
lichen elektrisch geheizten Ofens mit ChromnickelwiderBtand geführt und in üblicher 
Weise zum Halten eines Pt-Tiegels vereinigt werden. Auf diese Weise ist es 
möglich, die Temp. eines gewöhnlichen elektrisch geheizten Glühofens zu messen 
und somit die Verwendung eines besonders konstruierten, mit Wärmemesser (Thermo- 
couple) versehenen elektrischen Ofens zu umgehen. In ähnlicher Weise kann auch 
ein Ofen zur Hitzebehandlung kleiner Stahlstücke im Laboratorium gebaut werden, 
mit dem man in Verb. mit einem Potentiometer eine Heizkurve zeichnen kann, die 
den Umwandlungspunkt erkennen läßt, ohne dabei einen Wärmemesser kalibrieren 
zu müssen. (Chern. Metallurg. Engineering 26. 81—82. 11/1. Rolla [Mo.].) R ü h l e

M. von Laue und W . Gordon, E in Verfahren zur Bestimmung der Wärme
leitfähigkeit lei Glühtemperaturen. In der Glühlampentechnik hat sich das Bedürfnis 
herausgestellt, die Wärmeleitfähigkeit der dort benutzten Metalldrähte hei den 
Tempp. zu kennen, bei denen die Glühlampen benutzt werden. Das neue Verf. be
ruht auf den Temp.-Schwankungen, welche der Glühfaden bei Erhitzung mit Wechsel
strom zeigt. Besonders scheint die Phasendifferenz zwischen der Temp. und der 
Wärmeentw. geeignet, ein gutes Maß der Leitfähigkeit zu geben. Sie läßt sich 
nämlich verhältnismäßig leicht messen, ohne daß man Energiemessungen oder Temp.- 
Be3tst. seihst vorzunehmen hätte. Daneben läßt sich, wenn auch nicht ganz so 
gut, die relative Temp.-Sehwankung an der Oberfläche des Drahtes zum gleichen 
Zwecke benutzen. Die mathematische Theorie der Erscheinung, die VfF. geben, muß 
eine Reihe von Voraussetzungen machen, die möglicherweise in den Fällen der 
Praxis nicht immer erfüllt sind, die sich aber bei geeigneten Versuchsbedingungen 
sicher in ausreichendem Maß erfüllen lassen. Die Schwankung der elektrischen u. 
thermischen Leitfähigkeit infolge örtlicher oder zeitlicher Temp.-Schwankungen 
wird vernachlässigt. Man darf dann die Temp.-Untersehiede nicht zu groß werden 
lassen. Der Draht wird als so lang vorausgesetzt, daß man den Wärmeabfluß zu 
den Enden nicht mehr in Rechnung zu setzen braucht. (Sitzungsber. Preuß. Akad. 
Wiss. Berlin 1922. 1 1 2 —17. 20/4.) B y k .

R . V ierling , Zum Ersatz der Lugolschen Lösung lei der Gramfärbung. Zu 
100 ccm Anilinwasser-Methylviolett werden 4 ccm l°/o wss. Nachtblaulösung ge
geben. V» Min. wird gefärbt, dann in W. abgespült und das überschüssige W. ab- 
gegosaen. Dann Einbringen für V» Min. in Ammonpikrat, nämlich 1 g Pikrin
säure in 200 ccm- W. gel. und 2,2 ccm 10% NHa zugefügt. Mit Fließpapier 
abgetrocknet. 2—10 Sekunden in 90% A., dann sofortiges Abtrocknen des A. 
15 Sekunden Nachfärben in einem Gemisch von 0,2 g Rhodamin, 2 AS Ia  Höchst, 
0,2 g Neutralrot in 100 ccm W. oder mit 1 : 20 verd. Garboifuchsin. Kurzes Ab
spülen in W. und sofortiges Abtrocknen zwischen Fließpapier. (Zentralblätt f. 
Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 8 8 . 169—70. 12/4. Frankfurt, Hygien. Inst) R a w it z .

V. Rene, Über eine neue Methode der Spirochäten-Färbungsmethode. Vf. benutzt 
für Färbung dünner Präparate, lufttrockner Aufstriche und Objektträgerausstriche 
als Flüssigkeit I. Tannin 5 g, Acid. acet. 2 cem, Formalin 4%—5 ccm, Aq. dest. 
40 ccm, 96% Alkohol 60 ccm. Man erwärmt vorsichtig über der Flamme und läßt
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dabei den A. ausbrennen, spült in a mm oniak haltigem WasserBtrom 10—15 Tropfen 
Ammoniak auf 1 1 Aq. dest.) ab und überschichtet mit Flüssigkeit II: Arg. nitr. 
5 g, Aq. deBt. 100 ccm, Färbungsdauer 1—l 1/, Min.) (Zentralblatt f. Bakter. u. 
Parasitenk. I. Abt. 88. 174—76. 13/4. Zabreh, M. Ostrau.) JEUw it z .

Léon G uillet, Bas Prüfen von Schiffbauma.teria.lien. Es werden die Verff. 
zur Prüfung der physikalischen Eigenschaften der zum Schiffbau dienenden Metall
erzeugnisse, die dem in der Praxis Btehenden Ingenieure zur Verfügung stehen, 
besprochen, also unter Ausschluß der nur wissenschaftlichen Zwecken dienenden 
App. (Engineer 1 3 4 . 46—47. 14/7.) R ü h l e .

Das H ilgersche chemische Spektrom eter. Der allgemeinen Anwendung 
des Spektrometers zu chemischen Zwecken, etwa BeBt. des Endpunktes einer Rk. 
oder Feststellung der Beendigung des Auswaschens eines Nd., steht der Umstand 
entgegen, daß die üblichen Spektrometer nicht leicht zu handhabende App. sind. 
Diese Fehler vermeidet das neue, von der Firma H i l g e r , London, konstruierte 
Spektrometer, das die Vorteile eines Wellenlänge-Spektrometers konstanter Ab
lenkung mit der kompendiösen Beschaffenheit, Bequemlichkeit und Billigkeit eines 
Instrumentes vom Mikroskoptypus verbindet. (Engineering 114. 77. 21/7.) Byk.

H. Schulz, E in neuer Polarisationsapparat. Beschreibung eines einfachen Halb- 
schattenpolarisationsapp., der mit weißem Licht benutzt weiden kann, für Harnanalyse 
u. orientierende Messungen. (Dtsch. opt. Wchschr. 8. 152—53.) H. R. S c h u lz .*

P. H etz ler, Über eine einfache Verbesserung an Apparaten zur O-Bestimmung 
in Gasgemischen. (Ber. Ges. f. Kohlenforsch. [Dortmund-Eving] 1. 83 — 84. Rhein
elbe, Gelsenkirchen. — C. 1922. IV. 7.) R o s e n t h a l .

E lem ente und anorganische Verbindungen.
Luigi Losana, Schnelle Bestimmung des Schwefels. II. (I. vgl. Giorn. di Chim. 

ind. ed appl. 4 . 204; C. 19 2 2 . IV. 475.) Anwendung des neuen Verf. auf die ver
schiedensten schwefelhaltigen Verbb. Bei der Unters, anorganischer Verbb. ist es 
unbeschränkt anwendbar, ebenso bei nicht oder nur schwer flüchtigen organischen 
Substanzen. Bei leichter flüchtigen werden oftmals zu niedrige Werte gefunden. 
(Giom. di Chim. ind. ed appl. 4 . 297—99. Juli. [Jan.] Turin, Polytechnikum.) G e i .

K. T iddy, Bestimmung von Calciumcarbonat. Zur Best. von CaC03 in einem. 
Gemische mit CaO verfährt Vf. wie folgt: Best. der SiO,, auflösen von 5 g der 
Probe in geringem Überschuß von n. HCl, zurücktitrieren mit n. NaOH gegen 
Phenolphthalein. Wenn M =  °/o CaO, N =  °/o CaCO,, S =  % SiOs , t =  ver
brauchte ccm n. HCl und W  =  Ein wage, dann ist M -f- N +  S =  100 oder

( w  x w )  +  ( w  x w )  =  t- (Ch Age 7- m  29/70 Ge™ -
W ilhelm  P ran d tl und Joseph Lösch, Über die Trennung der seltenen Erden 

durch basische Fällung. III. Bie quantitative Trennung des Cers von den übrigen 
Erden. P b a n d t l  u . R a u c h e n b e r g e r  (II. Mitt.; Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 120.120 ; 
C. 1922. II. 551) haben die Trennung der seltenen Erden durch basische Fällung mit 
NH, dadurch wesentlich verbessert, daß sie sie bei ziemlich hoher Ammoniumnitrat
konz. u. bei Ggw. NHj-bindender neutraler Metallsalze (Zn-, Cd-Nitrat) vornahmen. 
Noch besser sollten sich Metallsalxammoniakate eignen, die das NH3 ziemlich fest 
gebunden enthalten und infolgedessen eine langsame und auswählende NH,-Ab
gabe gewährleisten. Besonders wirksam erweisen sich zu diesem Zweck gewisse 
Kobaltiake wie NitratopentamminJcobaltinitrat, [CoINOjfNHsljfNO,),, und besonders 
das Trinitratotriamminkobalt, [Co(N08),(NH8),]. Vff. führen mit diesen Amminen 
Trennungen des C e rs  von den anderen seltenen Erden aus. — Die Arbeitsweise 
ist etwa folgende: Der säurefreie Eindampfungsrückstand der Nitrate der Erden
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(0,3—0,8 g Oxyde) wird mit 400—500 ccm 3°/0ig. NH4N 0S-Lsg. aufgenommen und 
mit 2 g festem Trinitratotriamminkobalt (auf je  0,5 g Oxyd) versetzt. Hierbei findet 
eine langsame Oxydation des Ce111 in CeIT statt, während das gebildete Kobaltisalz- 
NH8 abgibt. Man erwärmt auf dem Wasserbade auf 60—70°; es scheidet sich 
während 4—8 Stdn. ein hellgelber, dichter Nd. von Cerihydroxyd oder basischem Nitrat 
ab. Die Lsg. muß dabei stets schwach sauer reagieren. Der Nd. wird nach mehr- 
stdgm. Stehen in der Kälte mit 5%'g- NH4N 08-Lsg. gewaschen. Er enthält etwas Oo. 
Er wird mit verd. H N 03 u. wenig HtOä gel., worauf man nach Zerstörung des HjOj 
mit Oxalsäure fällt. Durch Verglühen erhält man das vollkommen reine gelblich
weiße Oxyd. Zur Prüfung dieser Trennungsmethode wurden synthetische Gemische 
von Cer und Neodym mit bestem Erfolge getrennt. Auch die präparative Darst. 
des Cers in größerem Maßstab ergab gute Resultate; vorläufig wird sie allerdings 
nur beschränkte Anwendung finden können, da das Trinitratotriamminkobalt in 
größeren Mengen nicht leicht zugänglich ist, (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 122. 
159—66. 20/6. [4/4.] München, Lab. d. Bayr. Akad. d. Wissensch.) R. J. Me y e k .

I. M. K olthoff und E. H. Vogelenzangf, Die acidimetrische Titration von 
Dichromat. Infolge der Hydrolyse der K-Chromatlsg. ist es nicht möglich, weder 
Chromsäure noch Dichromat unmittelbar mit Phenolphthalein als Indicator zu 
titrieren. Die pjj der K-Chromatlsg. wurde auf colorimetrischem Wege bestimmt 
bei einer Konz. KäCr04 von 0,500 Mol. zu pH 8,92, 0,100 Mol. zu 8,79, 0,050 Mol. 
zu 8,73 und 0,010 Mol. zu 8,58. NaCl schränkt die Hydrolyse des Chromats ein. 
Die Neutralisation des K-Dichromats ist eine Rk. von beträchtlicher Dauer, ver
mutlich weil die Rkk.:

CraO," +  ^  2HCrO/ oder: Cr20 7" +  2 OH' 2CrO*" +  H ,0
nicht sofort eintreten, sondern eine gewisse Zeit abzulaufen erfordern. Die Titration 
des Dichromats oder der Chromsäure erfolgt acidimetrisch entweder 1. mit Thymol
phthalein als Indicator (die Lsg. muß völlig frei von CO, sein), oder 2. mit Phenol
phthalein als Indicator nach Sättigung der Lsg. mit NaCl, oder 3. mit Phenol
phthalein als Indicator in Ggw. von BaCls; paan verfährt dabei derart, daß man 
zunächst gegen Phenolphthalein neutralisiert, dann BaCJ2 zugibt, wobei die Lsg. 
wieder in Gelb umschlägt, und nun zu Ende titriert. (KOLTHOFF, Rec. trav. ehim. 
Pays-Bas 40. 686; nachf. Ref.) Der beständige Umschlag der Färbung des Indi- 
cators macht die Titration unangenehm; die erzielten Ergebnisse Bind auf etwa
0.2°/0 genau. Wegen der beschriebenen Umstände ist das K-Dichromat als Ursub- 
stanz der Acidimetrie nicht zn empfehlen. (Rec. trav. chiin. Pays-Bas 40. 681—85. 
15/11. [7/10.] 1921. Utrecht, Pharm. Lab. d. Univ.) R ü h l e .

I. M. K olthoff, Die Bestimmung von Sulfaten mittels siedender Lösung von 
Bariumchromat. Nach Erörterung der theoretischen Grundlagen des Verf. u. von 
hierüber bereits vorliegenden Arbeiten (vgl. Pharm. Weekblad 54. 1013; C. 1918.
1. 652; B ktjhns, Ztschr. f. anal. Ch. 45. 573; C. 1 9 0 6 . II. 1522) bespricht Vf. die 
Ergebnisse seiner Nachprüfung des Verf. Obgleich das Verhältnis der Ionen des 
Chromats und des BaS04 verhältnismäßig klein ist, ist doch die Best. der Sulfate 
nach dem BaCr04-Verf. möglich, weil die Rk.:

BaS04 +  Cr04"  ^  BaC:04 +  S04" 
von links nach rechts nur äußerst langsam erfolgt. Die Neutralisation der Lsg. 
muß in der Hitze erfolgen, weil sonst das ausfallende BaS04 Cr04 mit Bich reißt. 
Wegen der Hydrolyse des (NH4)aCr04 ist es besser, Lackmuspapier nicht zu be
nutzen; es empfiehlt sich, einen kleinen Überschuß an NH3 zu geben. Es ist nicht 
nötig, eine Korrektur für die Löslichkeit des BaCr04 anzubringen, sofern die Konz, 
des Sulfats nicht weniger als 10“ 1 Mol. ist. Aus stark saurer Lsg. und bei hoher 
Temp. reißt BaS04 nur zu vernachlässigende Mengen Cr04 wieder. BaCr04 wird 
durch die Hydroxyde des Fe, Al und Zn adsorbiert, so daß das Verf. in Ggw.

47*
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dieser Ionen zu geringe Werte gibt; sind aber keine störenden Ionen da, so sind 
die Werte gut. In Ggw. von Ca findet man zu wenig Sulfat; der Fehler ist um 
so kleiner, je saurer die Lsg. und je  schwächer die Konz, des CaO ist. Vf. ver
fährt bei Ausführung des Verf. im allgemeinen wie folgt: Zu einer entsprechenden 
Menge Sulfatlsg. (etwa 25 ccm einer Konz. 0,05 Mol.) gibt man 5 ccm 4-n. HCl u. 
erhitzt zum Sieden. Dann gibt man je nach der zu erwartenden Menge SO« 5 bis 
2 ccm sd. Lsg. des, BaCiO« zu und läßt noch 5 Minuten leicht kochen; dann neu
tralisiert mau mit NH3, bis die Färbung rein gelb ist, und läßt erkalten. Sind 
weniger als 30 mg S04 im Liter vorhanden, so läßt man vor dem Filtrieren 3 Stdn. 
stehen; bei mehr SO« kann man sofort filtrieren. In einem abgemessenen Teile 
des Filtrats bestimmt man den Gehalt an Chromat jodometrisch oder colonmetrisch 
(vgl. Rec. trav. chim. Pays-Bas 40. 681; vorst. Bef.). (Rec. trav. chim. Pays-Bas 
40. 686-99. 15/11. [7/10.] 1921. Utrecht, Pharm. Lab. d. Univ.) RÜHLE.

H. F. B rad ley , Schnelle Bestimmung von Blei und Cadmium in hochwertigem 
JRohzink. Von RohzinJc, Sorte A, löst man 50 g in 25g ccm W. und konz. HN03 
unter Erwärmen gegen Ende der Rk.; man gibt dann noch 150 ccm k. W. und ge
nügend NH3 zu, um alles Zn(OH)a wieder zu lösen, und füllt mit h. W. auf etwa 
850 ccm auf. Man fällt dann Pb und Cd mit 25 ccm l% ig. NasS-Lsg., erhitzt zum 
Kochen, läßt 40 Minuten absitzen und filtriert die Fl. ab; zum Nd. gibt man unter 
kreisförmiger Bewegung des Becherglases h. W., in Mengen von je 60 ccm, bis auf 
der Fl. ein schwaches weißes Häutchen von Zn(OH)a erscheint, u. filtriert unmittel
bar durch das Filter unter Nachwaschen mit XH3 (1 : 6). ■ Man löst CdS durch 
Kochen der Sulfide mit 30 ccm 25 gewichts-%ig. H2SO« (2 Minuten), filtriert und 
wäscht mit W. nach. Das Filtrat wird mit NHS gerade neutralisiert (Methylorange), 
dann gibt man 10 ccm 40°/„ig. Trichloressigsäure zu u. bestimmt Cd. Den PbS Nd. 
löst man unter Kochen (5 Minuten) in 35 ccm eisenhaltiger HNOa, filtriert schnell 
und wäscht 4-mal mit möglichst wenig W. nach. Zur Lsg. gibt man 70 ccm konz. 
NHS und kocht 3-mal unter jedesmaligem Zusatze von 5 g NH«-SO«, die beiden 
ersten Male je  5 Minuten, das letzte Mal 10—15 Minuten. Die noch alkal. Lsg. 
wird schnell abfiltriert u. einmal mit W. nachgewaschen. Filter u. Nd. behandelt 
man in dem Becherglase, in dem die Fällung geschah, mit 20 ccm gegen KMnO« 
eingestelltes H 3Oa, gibt nach Lösung 80 ccm W ., das etwas MnSO« enthält, hinzu 
und titriert mit KMnO« (0,574 g in 1 1); die bei einem blinden Vers. mit 20 ccm 
HjOj verbrauchten ccm KMnO« sind abzuziehen; die KMnO«-Lsg. wird gegen Pb 
(etwa 0,02 g) eingestellt; 1 ccm =  etwa 0,002 g Pb. Etwa 0,0025 g Pb entgehen 
der B est, weshalb man zu den verbrauchten ccm KMnO« 1,2 ccm hinzufügt. Die 
gebrauchten Reagenzien zur Pb-Best. sind: HN03, D. 1,14, enthaltend 0,3.g Fe 
(als FeSO«) im Liter (Erleichterung der Filtration) u. HsOs, 50 ccm 3%ig. Lsg. +  
200 ccm konz. HNOs -j- 2000 ccm W. (Chemist-Analyst 1922. 4—8. 1/5. Park City 
[Utah].) R ü h l e .

H. F. B radley  , Colorimetrische Bestimmung von Eisen in hochwertigem Roh
zink. (Nach Sc o t t , Vorbildliche Verff. in der chemischen Analyse, 1. Ausgabe, 
S. 223.) Von Rohzink mit weniger als 0,025% Fe löst man 25 g in 100 ccm W. 
und 80 ccm konz. HCl; gegen Ende gibt man noch 25 ccm konz. HN03 zu und 
kocht his zu völliger Lsg. Nach dem Abkühlen fügt man wenig HsO„ 15 g NH«C1 
u. genug NH3 zu, um Zn(OH)2 wieder zu lösen; man kocht 2—3 Min., laßt wenige 
Minuten abBitzen und filtriert; nachwasehen mit verd. NH3. Das zerrissene Filter 
kocht man 10 Minuten mit 50 ccm 10°/0ig. Essigsäure, filtriert dann ab, kühlt und 
verd. da3 Filtrat zu 100 ccm. 25 ccm der Lsg. versetzt man in einem Colorimeter 
mit 1 ccm einer Salicylsäurelsg. (2 g im 1), mischt und vergleicht die Färbung mit 
Vergleichslsgg. (0,05 g Fe im 1; gel. werden 0,249 g FeSO* in W., dazu 6 Tropfen 
konz. H2SO* und schwache KMnO*-Lsg. bis zu schwacher Rosafärbung gegeben u.
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auf 1000 ccm verd. Jeder ccm dieser Lsg. entspricht — nicht theoretisch, aber 
praktisch genau — verd. auf 40 ccm und geprüft, wie oben angegeben (25 ccm mit 
1 ccm Salicylsäurelsg), in seiner Färbung 0,001% Fe bei einer Einwage von 25 g 
der Probe. (Chemist-Analyst 1922. 18—19. 1/5. Park City [Utah].) B ü h l e .

A rth u r W estw ood, Die Goldprobe. (Vgl. Metal Ind. [London] 20. 390; 
C. 1922. IV. 300.) Kritische Besprechung der in dem Buch „Metallurgy of Gold“ 
von Sir T h o m a s  K. K o se  angegebenen Arbeitsweise, Beschreibung einer modi
fizierten Durchführungsart und eines hierfür geeigneten Gasmuffelofens, bei welchem 
die Tonmuffel durch 5 oder 6 Quarzröhren von 1% Zoll innerem Durchmesser und 
3 Fuß Länge ersetzt ist. Beleganalysen sind angegeben. Anschließend Bemerkungen 
dazu von T . T ü b n e b , C. E . B a b k s , E b n e s t  A . S m it h  und dem Vf. (Journ. Inst. 
Metak 27. 307—14. Birmingham.) D it z .

L nig i Losana und Enrico  Carozzi, Schnelle Untersuchung von Ferrowolfram. 
0,5 g der gepulverten Legierung werden in einer Platinschale mit 10 ccm HNO, 
(D. 1,2) und 2 ccm HF bis zur Lsg. vorsichtig erwärmt, zugeben von 5 ccm konz. 
H ,S04 und erhitzen bis zum Auftreten weißer Dämpfe, 5 Minuten weiter erhitzen 
zur Entfernung überschüssiger H F, Fl. übergießen in Porzellanschale, Krystalle 
mit 15 ccm konz. HCl 10 Minuten kochen. Filtrieren, auswaschen mit w. HCl 
(5°/0ig.), bis keine Fe-Rk. mehr vorhanden, Nd. -f- Filter feucht veraschen und als 
WO, wägen. Gewicht X  0,7931 =  W. Im Filtrate bestimmt man Fe, Mn, P, 
Ca und Al in der üblichen Weise. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 4. 299—301. 
Juli. [Febr.] Turin, Polytechn.) G b im m e .

Organische Substanzen.
A. S choeller, Mikroveraschung. In kurzer Zeit können in organischen Sub

stanzen bei Verwendung kleinster Mengen die geringsten Aschenbestandteile — 
mit Ausnahme sehr leicht flüchtiger Metalle — nach folgender Methode erkannt 
werden: In flacher Schicht wird die Substanz auf etwa 5—6 mm breitem Glas- 
streifen ausgebreitet und in ein wagerecht befestigtes Jenaer Glasrohr (12 cm lang, 
10 mm Durchmesser) geschoben. Mit einer ca. 2 cm hohen, noch etwas leuchtenden 
Bunsenflamme wird das Prod. verkohlt. Nach Vertreibung der flüchtigen Anteile 
wird über die erkaltete zurückgebliebene Kohle ein schwacher Sauerstoffstrom — 
durch einen mit W. gefüllten Blasenzähler angefeuchtet — geleitet und mit etwas 
größerer, aber noch schwach leuchtender Flamme erwärmt. Bei sehr schwer ver
brennliehen Körpern ist es zweckmäßig, das Erhitzen einmal zu unterbrechen, meist 
ist aber die Kohle sehr bald vollständig verschwunden. Zu starkes Erhitzen ist zu 
vermeiden. U. Mk. sind auf dem Glas die geringsten Aschespuren deutlich sicht
bar. Sehr geeignet ist die Methode zur Veraschung von Schnitten pflanzlicher Ge
webe. (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 55. 2191—92. 8/7. [9/5.] Tübingen, Mikrochem. 
Lab.) B e h b l e .

F r. K ühl, Bestimmung von Formaldehyd in unreinen Lösungen. Vf. prüfte 
die Anwendbarkeit verschiedener Verff. zur Best. des HCOH, und zwar das Sulfit- 
verf. von A u e b b a c h , das Wasserstoffsuperoxydverf. von B l a n k  u . F in k e n b e in e b , 
das Jodverf. und das KCN-Verf. von B o m ij n s , und fand, daß bei re in e n  HCOH- 
Lsgg. bei den verschiedenen Verff. kein Unterschied in den Ergebnissen besteht, 
das Sulfitverf. jedoch hei ganz verd. Lsgg. wegen des unscharfen Farbenumschlags 
nicht anwendbar ist, daß dagegen bei unreinen HCOH-Lsgg., die, wie z. B. die 
in der Gerberei gebrauchten, Abhauprodd. von Proteinstoffen enthalten, nur das 
KCN-Verf. benutzt werden kann, indem H ,0 , u. J  auf Aminosäuren wie auch auf 
Oxysäuren einwirken. (Collegium 1922. 133—42. 6/5.) L au ffm ann .

Josef L indner, Maßanalytische Bestimmung des Kohlenstoffes und Wasser
stoffes in organischen Verbindungen. Das Verf. basiert auf der hydrolytischen Um
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setzung des W. in eine maßanalytisch bestimmbare Verb. Hier erwies sieb die 
Abspaltung von HCl aus Chlornaphthyloxychlorphosphin als geeignet, das zum Teil 
aueb Tetracblorphospbin enthalten kann. Dureb 1 Mol. W. werden 2 Mol. HCl 
frei entsprechend den Gleichungen (vgl. M i c h a e l i s  , L ie b ig s  Ann. 2 9 3 . 207; 
C. 9 6 . H. 1119):

CicHaClPCl* +  Hs0  =  2 HCl +  C10H6C1POC12;
C10H6ClPOCla +  2H20  =  C,0H0C1-PO(OH)S +  2 HCl;

C10H6C1-PO(OH)S +  C10H8C1POC1j =  2C10H6ClPOa +  2HC1.
Die Verbrennung wird wie gewöhnlich im Verbrennungsrohr vorgenommen; 

Halogene, NO und S 02 müssen wie sonst berücksichtigt werden. Die Ver
brennungsgase werden durch einen spiralförmigen App. (Abbildung siehe Original) 
mit der P-Verb. und dann durch eine Vorlage (Abbildung im Original) mit Baryt
lauge geleitet. Letztere wird nach der Verbrennung k. mit 1/10 n ' SCI u. Phenol
phthalein auf farblos titriert, dann mit überschüssiger HCl bis zur Lsg. des BaC03 
schwach gekocht und mit Ba(OH)2 zurücktitriert. Eine an die Mikroeinwage gren
zende Substanzmenge genügt zur Best. Als hydrolysierbare Verbb. erwiesen sieh 
PCI5, PBr5, AlCl3-PCle, CrCla-PC)6, SbC)5-PCle als nicht geeignet. Darst. von 
Naphthyldichlorphosphin nach M ic h a e l is  (L ie b ig s  Ann. 293. 193.261; 294.1; 315. 
43; C. 96. II. 1119; 97. I. 171; 1901. I. 734), nur wurde das Reaktionsgemisch 
nach dem Erwärmen nicht ausgeschüttelt, sondern in einem SCHACHERLschen 
Apparat mit Toluol extrahiert. Bei Destillation des Toluolauszuges ca. Kp.n 185°,
F. 59°. — Naphthylphosphinige Säure, C10H7P-(OH)2, gab mit h. W. käsige, sehr 
beständige Emulsionen. Auf Ton, F. 120—121°. Ob das a- oder ¿9-Naphthyl- 
derivat vorlag, wurde nicht festgestellt. — Beim Einleiten von CI in geschmol
zenes Naphthyldichlorphosphin geht unter Erwärmung die Ci-Aufnahme über die 
Bildung des Tetrachlorids hinaus. Zur Verminderung der Flüchtigkeit wurde 
später nur bis zur Aufnahme von 3 CI chloriert. Die Produkte sind gelbliche 
Krystallmassen, nicht einheitlich, F. zum Teil unter 100°. Die Tetrachlorverb, 
wurde durch einen feuchten Luftstrom teilweise ins Oxyehlorid verwandelt. Das 
Prod. gibt anfangs an den Luftstrom beträchtliche Mengen leicht flüchtiger saurer 
Prodd. ab, die durch anhaltendes Durchsaugen von trockner Luft unter Erwärmen 
entfernt werden müssen. Temp. beim Durchleiten der Verbrennungsgase ca. 100°, 
bei Anreicherung des Phosphinsäureanhydrids muß zwecks Leichtflüssigkeit die 
Temp. erhöht werden. Bei den Bestst. ist noch eine Fehlerquelle vorhanden, die 
wahrscheinlich in der Unsicherheit der Korrekturen für die spontane Abgabe saurer 
Bestandteile durch die Phosphorhalogenverb, liegt. Die Wrkg. dieser flüchtigen 
Prodd. ist auch dadurch störend, daß sie den Umschlag bei der Titration ungünstig 
beeinflussen. (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 55. 2025—31. 8/7. [6/5.] Graz, Chem. Inst, 
d. Univ.) B e n a r y .

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
W. A ntenrie th  und Hans Taege, Die Bestimmung des Gesamt Stickstoff es des 

Harns und des Beststickstoffes des Blutes ohne Destillation und Titration. (15. Mit
teilung über colorimetrische Bestimmungsmethoden. Vff. beschreiben in Anlehnng 
an frühere Arbeiten (vgl. A u t e n b i e t h  u . Q u a n tm e y e b ,  Münch, med. Wchsehr. 68 . 
1007; C. 1 9 2 2 . IV. 848) eine sich durch Einfachheit auszeiehnende Methode zur 
Best. des Gesamt-N des Harns und des Rest-N des Blutes. Die Aufschließung 
erfolgt nach K j e l d a h l  unter Verwendung von Cerdioxyd als Katalysator, die Best. 
des gebildeten NHS nach N e s s l e r ,  abdestillieren ist nicht notwendig. Zur E n t
eiweißung des Blutes und Serums zwecks Best. des Rest-N wird die Ausfällung 
mit acetonfreiem Methylalkohol nach F o l i n  empfohlen. (Münch, med. Wchschr. 6 9 . 
1141—43. 4/8. Freiburg i. B., Univ. Lab.) F r a n k .
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H. Epstein, Über eine neue Methode der Blutsellen- und Blutparasitenfärbung. 
(Vorläufige Mitteilung.) Vf. stellt folgende Lsg. A. her: 1 g Lithium citricum wird 
in 100 ecm Aq. dest. gel., dann wird 1 g Toluidinblau zuge3etzt. Es entsteht ein 
kolloidaler Nd., welcher zum Teil an den Gefäßwänden stark haftet. Die Lsg. 
wird durch einen feuchten Papierfilter filtriert und ist sofort gebrauchsfertig. Aus- 
strichpräparate — mit CH„OH Blut- etc. präparate — von Säugetieren werden 
15—30 Min., Amphibien- und Vogelblut 10—20 Min. gefärbt. Dann Abspülen in 
Leitungswasser und Einbringen in Lsg. B, nämlich abgekühlte, gesätt. wss. Prin- 
säurelösung für 1—3 Sekunden. (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 88. 
164—68. 13/4. Moskau, Inst. f. Infektionskrankheiten.) R a w it z .

K ielleu thner, Über Hämaturien. Klinische Abhandlung über V. von Blut im 
Harn, Entstehungsursache u. Aufführung der modernen Hilfsmittel zur Stellung der 
richtigen Diagnose. (Münch, med. Wchschr. 69. 1 1 6 0 —61. 4/8. München.) F b a n k .

W erner Zorn, Hie quantitative Überlegenheit der Leuchtbildmethode nach Hoff- 
mann gegenüber der Hellfeldbetrachtung von Tbc.-Bacillen. Bei Unters, gleich großer 
Flächen konnten in demselben Präparate im Hellfeld nur 1495, im Dunkelfeld 
dagegen 3301 Tuberkelbacillen gezählt werden. Die Überlegenheit des letzteren 
gegen das erstere ist also wie 2,2 : 1. (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 88. 
95—96. 14/3. Greifswald, Hygien. Inst.) R a w it z .

K u rt W eise, Bioskopische Methoden im Reagensglase für den Nachweis der 
Lebensfähigkeit tines Gewebes, insbesondere der Mäusetumoren und ihre Verwendung 
für die Analyse der Strahlenwirkung. Die bioskopische Methylenblaureaktion ist zum 
Nachweise der Lebensfähigkeit insbesondere von Geschwulstgewebe ungeeignet. 
Dagegen ist Kalium tellurcsum in 1 : 10000 in physiologischer NaCl-Lösung zum 
Nachweise der Lebensfähigkeit von Geschwulstgeweben sehr geeignet. Die Ansicht 
W a s s e r m a n n s , daß die radioaktiven Substanzen bei der Krebszelle nur auf deren 
Fortpflanzungs-, nicht aber auf deren Ernährungsapparat wirken, ist unhaltbar. 
(Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 88. 115—22. 13/4. Jena, Chirurg. 
Klinik.) R a w it z .

P an i H olzer und E rich  S chilling , Muß die Hautreaktion nach Groer-Hecht 
mit der spezifischen Tuberkulinreaktion parallel gehen? VfF. machten an einer großen 
Anzahl Patienten Verss. nach G r o e r - H e c h t  (Wien. klin. Wchschr. 20. 39). Sie 
fanden bei Kindern eine rasch eintretende und nach 30—45 Min. verschwindende 
Primärreaktion ohne Parallelismus zur Tuberkulinrk., bei alten Leuten eine Parallelität, 
bei Neurosen meist starke, schnell und lang anhaltende Primärrk. und entsprechende 
Sekundärrk. Bei den verschiedensten Krankheiten und bei verschiedenen Formen 
und Graden von Tuberkulose fehlte teilweise der Parallelismus zwischen allgemeiner 
und spezifischer Rk. Der Turgor der Haut, die nervöse Gefäßregulation und Emp
findlichkeit der Haut scheinen sowohl für die Hautrk. als auch für die Resorption 
von spezifischen Stoffen eine Rolle zu spielen. (Klin. Wchschr. 1. 1654—55. 12/8. 
Chemnitz, Stadtkrankenh. Küchwald.) F r a n k .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
F red  M. M aynard, Druckluft und Luftkompressoren. Nach Hinweis auf die 

Bedeutung der Druckluft für zahlreiche gewerbliche Zwecke werden die Wirkungs
und Betriebweise der Luftkompressoren im allgemeinen und die verschiedenen 
Arten solcher Maschinen insbesondere besprochen. (Brewers Joura. 58. 321 bis 
325. 15/7.) R ü h l e .

W. E. Gibbs, Die gewerbliche Behandlung von Rauch und staubigen Gasen. 
Rauch und staubige Gase können als disperse Systeme betrachtet werden, in denen 
der disperse Stoff fest oder fl., das Dispersionsmedium ein Gas ist. Aus Formeln,
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die Vf. angibt, folgt, daß eine wirksame Abscheidung der fl. oder festen Stoffe aus 
dem in Bewegung befindlichen Gase nur erfolgen kann, wenn der Durchmesser der 
dispersen Stoffteilehen nicht kleiner als 10“ 3 cm ist. Vf. erörtert die Gründe, die 
eine solche Abscheidung wünschenswert erscheinen lassen, (Schädlichkeit der Stoff
teilehen für die Umgehung, Verunreinigung der Gase, wodurch deren weitere Ver
arbeitung beeinträchtigt würde, Explosionsgefahr u. a ) und an Hand von Ab
bildungen die verschiedenen Verff. der Abscheidung (Absitzenlassen durch Ver
zögerung der Schnelligkeit d(S Gasstromes, Zentrifugalkraft, Abkühlen des Gases 
unterhalb des Taupunktes, Berührung mit festen Oberflächen; ferner durch Filtration, 
Waschen und elektrische Fällung nach COXTRELL). (Journ. Soe. Chem. Ind. 41. 
T. 189-96. 30/6. [17/3.].) R ü h l e .

E v a ld  Anderson, Neuer Fortschritt in elektrischer Präzipitierung. Vf. erörtert 
kurz die theoretischen Grundlagen, auf denen das Niederschlagen von Staub und 
Dunst auf elektrischem Wege in einem COTXRELLschen Präzipitator erfolgt, ferner 
die Verminderung der Wirksamkeit infolge sogenannter Rückionisierung und die 
Wirksamkeit von Wasserdampf als Gegenmaßnahme hierbei, und ferner eine Be
ziehung zwischen der Elektrodengröße und dem Umfange der Präzipitierung. (Chem. 
Metallurg. Engineering 26. 151—53. 25/1. Los-Angeles [Cal.].) R ü h l e .

M etals D esin tegrating  Co., Inc., New York, Verfahren zum Pulverisieren von 
vorwiegend für die Farbenindustrie, Explosivstoffe o. dgl. verwendbaren Metallen. 
Das in einer bekannten Mahlvorrichtung unter flüchtigem 01 hinreichend fein 
pulverisierte Metall wird mit dem Öl aus der Vorr. abgeführt und in einem 
Separator von etwa noch vorhaudenen gröberen Metallteilen befreit. Die letzteren 
werden der Mahl Vorrichtung zur nochmaligen Bearbeitung zugefübrt, während die 
übrige feinpulverisierte M. durch Verdampfung von dem Öl befreit wird. — Eine 
Oxydation, sowie eine Erhitzung bezw. Verbrennung des Metalles wird verhindert. 
(Oe. P. 87467 vom 25/8. 1917, ausg. 25/2. 1922. A. Prior. 26/8. 1916.) Oe l k e r .

F arbenfabriken  vorm. F rled r. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren zur Abscheidung organischer Gase bezw. Dämpfe. (Oe. P. 87633 vom 
19/4. 1918. ausg. 10/3. 1922. D. Prior. 3/11. 1916. — C. 1921. II. 1051.) SCHOTTL.

Gesellschaft fü r Lindes E ism aschinen, A.-G., Höllriegelskreuth b. München, 
und F ranz P ollitzer, München, Verfahren zur Zerlegung von Gasgemischen'. (Oe. P. 
87724 vom 2/8.1917, ausg. 27/3.1922. D. Priorr. 21/7. u. 11/9. 1916. — C. 1918.
I. 150 und 398.) K a tjsch .

L'A ir L iquide, Paris, Verfahren um Gasgemische, deren Bestandteile bei sehr 
verschiedenen Temperaturen flüssig werden, zu zerlegen. (Schwz. P. 9 3 092  vom 
28/5. 1914, ausg. 1/3. 1922. F. Prior. 29/5. 1913. — C. 1921. IV. 1058.) K a u s c h .

Siegm und Strauss, Wien, Eewarsches Gefäß. Zwecks Beseitigung der leichten 
Zerbrechlichkeit sind die Wände des Gefäßes wellenförmig gebogen und entweder 
doppelschraubenförmig zueinander angeordnet oder derart, daß die Rillen parallel 
zur Zylinderachse verlaufen; auch können die Rillen der Außenwand mit wärme- 
isolierendem druckfestem Stoff gefüllt und als Rotationsellipsoid geformt sein. 
(Oe. P . 88S16 vom 13/8. 1918, ausg. *10/5. 1922.) K ü h l in g .

Luis E. Eckelm ann, New York, übert. an: Pyrene M anufacturing Company, 
Delaware, Feuerlöschmittel, bestehend aus mehreren mehrfach chlorierten KW-stoffen 
und Beimengungen, welche einen beständigen Schaum erzeugen. (A. P. 1421428 
vom 23/10. 1919, ausg. 4/7. 1922.) K ü h l i n g .

George E. Ferguson und Luis E. Eokelm ann, New York, übert. an : Pyrene 
M anufacturing Company, Delaware, Feuerlöschmittel, bestehend aus einer Lsg., 
welche NaHC03 und Na3COs, und einer Lsg., welche A1,(S04), und FeCls enthält.
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Beim Mischen der Lsgg. entsteht unter B. von Al(OH)s u. Fe(OH), ein beständiger 
Schaum. (A. P. 1421436 vom 23/10. 1919, ausg. 4/7. 1922.) K ü h l in g .

IV. Wasser; Abwasser.
E. K lein, Hoch- und Niederdruckverdampfer als Speisewassererzeuger und ihre 

Wirtschaftlichkeit. Die Kesselspeisewassererzeugung durch Kondensat u. dest. W . 
bürgert sich mehr und mehr ein, nachdem die Gasschutzfrage, d. h. die Verhütung, 
daß 0  und COs in das dest. W. eindringen, gelöst ißt. Vf. stellt eine Hochdruck
verdampfanlage mit 2 Körpern in Vergleich mit einer BALCKE-Niederdruckver- 
dampferanlage in Verb. mit einem Brüdenkompressor und findet, daß letztere wirt
schaftlicher arbeitet als erstere. (Die Wärme 45. 204—5. 21/4. Bochum.) Nei.

Sw yter, Neues Verfahren zur Reinigung von Rohrbrunnen. Textliche u. bild
liche Beschreibung eines Verf. zum schiehtweisen Abpumpen von Bruhnenfiltern, 
wobei das die Filter umgebende Material auf der ganzen Filterfläche abschnitts
weise von unten nach oben von feinen lehmigen und sandigen Bestandteilen ge
reinigt, die Pumpe selbst entlastet wird. (Gas- u. Wasserfach 65. 465—66. 22/7. 
Berlin.) Sp l it t g e b b e b .

J . K utten, Über Abwasser. Zur Reinigung von Abwasser, besonders aus Koks
löscheinrichtungen, empfiehlt sich eine Filtration , weil die festen Stoffe Anleitung 
zu Verstopfung der Wasserwege geben. Ein besonderes Filter, bei dem die Fl. 
zuerst grobmaschige Drahtsiehe (10 X  10 mm), dann verzinnte feine Tressengaze 
passiert, wird an Hand von Abbildungen im Original beschrieben. Die Filtration 
wird durch Niederschlagung „fettiger“ Stoffe nach einiger Zeit gestört, die Störung 
aber durch Stoßen, am besten mittels eines besonderen, durch Wasserzufluß in 
Tätigkeit gehaltenen automatischen Kippers, aufgehoben. (Het Gas 42. 90—94. 1/4. 
[März.] s’Gravenhage.) G r o s z f e l d .

W . Gluud und E. Schönfelder, Über die Entfernung der Phenole aus Zechen, 
abwässern. Vff. empfehlen das Auswaschen der Zechenabwässer mit Solventnaphtha. 
Die Verss. sind im Laboratorium mit Leitungsw. angestelit, dem l°/00 Phenol zu
gesetzt wurde; sie lassen sich nicht ohne weiteres auf die Praxis übertragen. Der 
verwendete Extraktionsapp. ist genau' beschrieben und abgebildet. (Ber. Ges. f.
Kohlenforsch. [Dortmund-Eving] 1. 161—6S.) K o s e n t h a l .

Georg Niem eyer, Hamburg-Harburg a. E , Vakuumverdampfer, bei welchem das 
zu verdampfende Wasser in einem Vorwärmer durch Abdampf erhitzt wird, dad. gek., 
daß der Vorwärmer im Wasserraum des Verdampfers untergebraeht ist. — Dadurch 
kommen fast alle Wärmeverluste des Vorwärmers unmittelbar dem W. des Verdampfers 
zugute. Daneben besitzt diese Anordnung den Vorteil, daß dadurch an Kaum ge
spart wird und die ganze Anlage einfacher einzubauen ist. Zeichnung bei Patent
schrift. (D. E. P.- 355818 Kl. 13b vom 8/5. 1921, ausg. 7/7. 1922.) S c h a r f .

E ich ard  Zsigm ondy, Göttingen, und W ilhelm  B achm ann, Hannover, Ver
fahren zur Herstellung eines Füters. (A. P. 1421341 vom 23/7. 1919, ausg. 27/6. 
1922. — C. 1921. IV. 567.) K a u s c h .

Abwasser-W asserreinigungs-Ges. Posseyer & N iessen, Essen, übert. an
E. Posseyer, Abwasser- und  W asserrein ignngsgesellschaft, Essen, Verfahren 
zum Reinigen von Abfallflüssigkeiten. Die Abfallfll., z. B. die alkal. Abwässer von 
Ammoniakwerken, werden zunächst in Absetzbehältern von den festen Ver
unreinigungen befreit, alsdann angesäuert, vorzugsweise mittels der sauren Harze, 
welche bei der Bzl.-Reinigung erhalten werden, und schließlich zwecks Entfernung 
der Phenole mit Bzl. behandelt. Das von den Abwässern getrennte Bzl. wird 
hierauf mittels kaustischer Sodalsg. von den Phenolen befreit und kann dann wieder 
zur Reinigung neuer Abwassermengen benutzt werden. Ebenso kann man die
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kaustische Sodalsg. wiederholt benutzen. — Der Büekstand, welcher bei der 
Neutralisation der Abwässer mittels der sauren Harze erhalten wird, kann als Heiz
oder Isoliermaterial Verwendung finden. (E. P. 175285 vom 10/2. 1922, Auszug 
verröff. 5/4. 1922. Prior. 10/2. 1921.) Oe l k e r .

V. Anorganische Industrie.
C. E. Cresse, Lecken von Schwefelsäurebehältern infolge der Tätigkeit von Bohr

te iirtnern. Die früher (Chem. Metallurg. Engineering 24. 336) beschriebenen 
hölzernen, mit Bleiblech von */s Zoll Dicke ausgelegten Säurehehälter begannen 
5 Wochen nach der Füllung mit 50°/oig. HäS04 zu lecken, infolge der Tätigkeit 
zahlreicher, im Holze befindlicher Bohr Würmer, die auch das Pb angriffen, und von 
denen eine Art als Monohmmus confusor festgestellt wurde. Als Schutzmaßnahme 
wird d ie . Behandlung des Holzes mit Kreosot vor der weiteren Verarbeitung 
empfehlen. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 111. 18/1. Chicago Heights [111.], 
A r m o u r  Fertilizer Works.) B ü h l e .

M. de K ay Thom pson, Das Bucherschc Verfahren der Fixierung von Stick
stoff. Vf. hat durch in kleinerem und größerem Umfange angestellte Verss. die 
Versuchsbedingungen für das BucHERsche Verf. (vgl. F e r g u s o n  und Ma n n in g , 
Journ. Ind. and Engin. Chem. 11. 946; C. 1920. IV. 707) in bezug auf die Art der 
verwendeten Stoffe und ihre Aufbereitung, die Betriebsführung und die Einrichtung 
des verwendeten elektrischen Ofens näher erforscht. Es werden mehrere Einzelverss. 
mit genauen Besulfaten beschrieben, eine Zeichnung für einen kontinuierlichen 
Ofen und Kostenberechnungen mitgeteilt. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 124 
bis 127. 18/1. Cambridge [Mass.], Mass. Inst, of Technology.) B ü h l e .

„Questor“, Relativer Wert von Stickstoff- und Ammoniakkonvertern nebst anderen 
wichtigen Punkten. Vergleich der Kosten zwischen der Herst. von HN03 aus 
Salpeter und durch Oxydation von NH3, Vorzüge und Nachteile der verschiedenen 
Verff. (Chem. Age 7. 115-17. 29/7.) G r im m e .

G. A. B render ä  B randis, Die Explosion zu Oppau. Vf. schließt sich der 
Auffassung von C. B o t h  an, nach der das N ^ N O ^  oder dessen Doppelsalze nicht 
die Ursache des Unglückes gewesen sein können, weil NH4N03 nur in körniger, 
nicht in kompakter Beschaffenheit, wie in Oppau, explosiv ist, und auch nur dann, 
wenn die Luftfeuchtigkeit sorgfältig ferngehalten wird, was ebenfalls in Oppau 
keineswegs der Fall war. Vielmehr scheint es, daß Anwesenheit freier Säuren zur
B. des höchst gefährlichen NCl$ Veranlassung gegeben haben können, etwa Dach 
den Gleichungen:
HN03 +  3 HCl =  2HsO +  NOC1 +  CI* NH4C1 +  6C1 =  4HCI +  NC13. 
(Het Gas 42. 12—15. 1/1. s’Gravenhage, Gemeentegasfabrieken.) G r o s z f e l d .

Jacob T. M eckstroth, Herstellung von Phosphorsäure und Phosphaten. Zu
sammenfassende Erörterung der Darst. von H3P 0 4 aus natürlichen Phosphaten und 
aus Knochen durch Säurezers., der Beinigung des H3P 0 4 und der Daist. von Ca- 
und Na Phosphaten. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 77—79. 11/1. Columbus 
[Ohio].) B ü h l e .

Jacob  T. M eckstrotb, Gewerbliche Anwendungen von Phosphorsäure und 
Phosphaten. Zusammenfassende Besprechung; Erörterung der Verwendung von 
H3P 0 4 zur Klärung von Zuckersaft in den Bohrzuckerraffinerien auf Cuba und in 
Südamerika, zur Darst. von Lebensmitteln (Gelees, Getränken) u. pharmazeutischen 
Zubereitungen, von sauren Ca-Phosphaten zur Herst. von Backpulvern, und von 
Na-Phosphaten in der Farbstoff- und Textilindustrie, in der Wäscherei, Papier
industrie usw. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 223—24.1/2. Columbus [Ohio].) B h l E.
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M etallbank  and  M etallurg ische G esellschaft A ktiengesellschaft, Frank
furt a. M., Verfahren zur Herstellung von Schwefeldioxyd aus Calcium- bezw. 
Bariumsulfid. (Oe. P. 88162 vom 31/7. 1916, ausg. 25/4. 1922. D. Priorr. 18/1. 
und 30/6. 1916. — C. 1922. II. 558. 934.) K a u s c h .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., Verfahren zur Her
stellung von Schwefelsäure nach dem Kontaktverfahren. (Oe. P. 88378 vom 29/8.
1914, ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 9/10. 1913. — C. 1916. I. 1048.) K a u s c h . 

Thomas Lynton B riggs, Flushing, New York, übert. an: G eneral Chemical
Company, New York, V. St. A., Verfahren zur Darstellung von Chlorsulfonsäure. 
Berechnete Voll. SOs-Dampf und trockne, gasförmige HCl werden getrennt in einen 
Mischraum geleitet. Nach erfolgter Einw. werden die entstandenen S03II-C1- 
Dämpfe zusammen mit fl. und gasförmigen Nehenprodd., das ganze Gemisch in 
derselben Richtung, durch eine lange Leitung engen Durchmessers geführt und 
die sich dabei ansammelnde fl. S03H-CI in ein Sammelgefäß abgeleitet. (A. P.
1422335 vom 4/10. 1921, ausg. 11/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

W alth e r M iersch, Lohmen, Sa., Verfahren zur Gewinnung von Flußsäure aus 
Flußspat. (Oe. P. 88345 vom 10/5. 1917, ausg. 10/5. 1922. — C. 1922. IV. 
488.) K a u s c h .

B adische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., Verfahren zur Her
stellung von Stickoxyden durch katalytische Oxydation von Ammoniak. (Oe. P. 
88 279 vom 21/12. 1914, ausg. 10/5. 1922. D. Priorr. 14/4. und 23/5. 1914. — C.
1915. I. 1031. II. 730.) K a u s c h .

Chemische F a b rik  G riesheim -Elektron, Frankfurt 8. M., Verfahren zur Her
stellung von Mischsäure. (Oe. P. 88343 vom 2/9.1916, ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 
29/2. 1916. — C. 1921. II. 789.) K a u s c h .

A lexander von B aerle , Worms a. Rh., Verfahren zur Herstellung gefällter 
amorpher Kieselsäure. Alkalisilicatlsgg. werden mit sauren Salzen (NaHS09, NaHS04) 
versetzt. (Schwz. P. 93268 vom 1/3. 1917, ausg. 1/3. 1922.) K a u s c h .

Anton M esserschm itt, Stolberg, Rhld., Verfahren zur Herstellung von Wasser
stoff. (Oe. P. 88373 vom 1/8.1913, ausg. 10/5.1922. — C. 1914. II. 445.) K a u s c h .

Anton M esserschm itt, Stolberg, Rhld., Schachtgenerator für die Herstellung 
van Wasserstoff. (Oe. P. 88374 vom 1/8. 1913, ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 2/11.
1912. — C, 1914. I. 306.) K a u s c h .

Anton M esserschm itt, Stolberg, Rhld., Ver fahren zur Darstellung von Wasser
stoff. (Oe. P. 88375 vom 6/8. 1913, ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 10/1. 1913. — 
C. 1919. IV. 566.) K a u s c h .

Anton M esserschm itt, Stolberg, Rhld., Schachtofen zur Frzeugung von Wasser
stoff. (Oe. P. 88376 vom 16/8. 1913, ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 17/10. 1912. —
C. 1914. I. 307.) K a u s c h .

Th. G oldschm idt A.-G., Essen-Ruhr, Verfahren und Vorrichtung zur Dar
stellung von Alkalisulfat und Salzsäure. (Schwz. P. 93269 vom 4/9. 1920, ausg. 
1/3. 1922. D. Prior. 9/9. 1919. — C. 1921. IV. 1061.) K a u s c h .

Lonis H acksp ill und C harles S taeh ling , Straßburg, Verfahren zur Herstellung
von Natrium. (Schw. P . 93018 vom 22/12. 1919, ausg. 16/2. 1922. F. Prior. 5/11.
1913. — C. 1922. IL 316.) Oe l k e b . 

Deutsche Gold- & S ilber-S cheideanstalt vorm . R össler, Frankfurt a. M.,
Verfahren zur Herstellung von Allcaliperborat. (Oe. P. 88163 vom 17/7. 1916, 

ausg . 25/4. 1922. D. Prior. 17/3. 1916. -  C. 1922. II. 561.) K a u s c h .
Deutsche Gold- & S ilber-Scheideanstalt vorm . R össler, Frankfurt a. M., 

Verfahren zur Darstellung von Natriumperborat. (Oe. P. 88161 vom 24/9. 1915, 
ausg. 25/4.1922. D. Priorr. 10/3. u. 30/6. 1915. — C. 1922. II. 686. 859.) K a u s c h .
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Deutsche Gold- & Silber-Scheide-A nstalt vorm . Roessler, Frankfurt a. M., 
Verfahren zur elektrolytischen Natriumperboratdarstellung. Man verwendet Kathoden, 
deren Oberfläche an der Eintauchstelle aus Nickel besteht. (Schwz. P. 92576 
vom 5/2. 1916, ausg. 16/1. 1922. D. Prior. 21/1. 1916. Zus. zum Schw. P. 91863; 
C. 1922. II. 738.) K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
Hanak, Vom Ziegelstreichen. Es hat Zeiten und Gegenden gegeben, wo die 

Ziegel nicht in Kästen gestrichen, sondern ersichtlich aus dem Lehmkuchen mit 
dem Messer herausgeschnitten wurden. Nach dem von R a b a n u s  Ma u r u s , dem Abt 
vom Petersberg bei Fulda, gegen 830 geschriebenen De Universo wurde in Mittel
deutschland das Ziegelstreichen in Holzkästen bereits zur Zeit Karls des Großen 
geübt. (Tonind.-Ztg. 46. 737-38. 6/7. Berlin-Gnmewald.) W e c k e .

Professor H erm ann Germer, f  Nachruf für den im Februar 1858 zu Helm
stedt geborenen, am 28/6. 1922 zu Frankfurt a. 0 . verstorbenen Forscher auf dem 
Gebiete der Mörtel- und Mauerwerksunterss. (Tonind.-Ztg. 46. 817—18.1/8.) W e c k e .

D. S tavorinus, Bas Gas in der Glas-, Emaille- und Kunsttöpfereiindustrie. 
Schilderung verschiedener Anwendungsarten von Gas als Heizstoff an Hand von 
Abbildungen. (Het Gas 42. 33—39. 1/2. 1922. [Nov. 1921.] Amsterdam.) G r o s z f .

J . E. H ansen, Eine Umgestaltung der empirischen Glasurformel und Emaille
berechnungen. An der bisherigen, aus der chemischen Analyse hergeleiteten Formel
art wird bemängelt, daß sie lediglich ein mechanisches Hilfsmittel Bei, jedoch die 
mineralogischen und die physikalischen Eigenschaften der wirklich anzuwendenden 
Rohstoffbestandteile nicht berücksichtige. Je nach diesen Eigenschaften aber seien 
die erzielten Wrkgg. verschieden, so bei den Alkalien. F2 dürfe man nicht als 
freies Element schreiben, weil sonst seine Rolle mißverstanden werde. Vf. schlägt 
folgende Formel (Basen, Amphotere, Säuren) vor:

N a ^ O  .  .  .  i  C a F j  .  .  .  ]  (  S i 0 2  .  .  .

N a ^ F j  . . . |  B a O  . { Al,Os . . . I S i F «  . . .
KsO. . . . | ZnO . . . ( A1sF6 . . . | Bs0 8 . . .
CaO . . . | PbO . . .  1 l Sb,Oa. . . .

Aus dieser Formel könne man die richtigen Schlüsse auf die zu verwendenden 
Mineralien ziehen. Es wird dies eingehend dargelegt. (Journ. Amer. Ceram. Soe. 
5. 338—45. Juni. [28/2.*] Pittsburgh [Pa.], Univ.) M o y e .

A lbert H eiser, Wärmebedarf der Zementöfen und Eigenschaften der Feuergase. 
(Vgl. Tonind.-Ztg. 46. 631 ft’. ; C. 1922. IV. 365.) Es wird weiterhin der Wärme
bedarf für das Trocken-, das Halbnaß- und das Dickschlammverf. behandelt und 
darauf zum Drebrostofenbetrieb übergegangen. (Tonind.Ztg. 46! 705—06. 27/6. 
729—30. 4/7.) W e c k e .

A lbert H eiser, Die Bauchgasanalyse der Zementöfen und ähnlicher Öfen, ihre 
Auslegung und Bedeutung für den Betrieb. Mit besonderer Berücksichtigung des 
Drehrostofens. (Vgl. vorst. Ref.) Erörterung der Berechnung des Rauchgasraum
inhalts, des Luftbedarfes für die Verbrennung und der Kohlensäure, sowie der 
Begriffe Brennstoffzahl und KHnkerzahl. (Tonind.-Ztg. 46. - 831—32. 5/8. 840 
bis 841. 8/8) W e c k e .

Hugo Kühl, Der Phonolith in der Glasindustrie. Bericht über die Verss. zur 
Herst. verschiedener Phonolithgläser. (Sprechsaal 55. 313—15.13/7. Kiel.) W e c k e .

Oskar Lecher, Das Pyrexglas. Ergänzungen und Richtigstellungen zur früheren 
Abhandlung. (SprechBaal 55. 254; C. 1922. IV. 365. Vgl. auch Chem.-Ztg. 46. 469;
C. 1922. IV. 426.) (Sprechsaal 55. 349. 3/8. Cottbus.) W e c k e .

W. Funk, Versuche über Porzellan mit niedriger Garbrenntemperatur. Die Verss.
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•wurden mit Weichporzellanmassen für Brenntemp. SK 8—9 aus dem von H e b t w ig - 
M ö h b e n b a c h  angegebenen Zusammensetzungsbereiche angestellt. Im allgemeinen 
zeigte sich, daß die Standfestigkeit der Porzellane nicbt groß war. (Sprechsaal 55. 
312—13. 13/7.) W e c k e .

0. K a llau n er und I. H ru d a , Über das Vorkommen von Vanadium in kera
mischen Rohstoffen und Erzeugnissen und seine Wirkung au f die Schmelzbarkeit, 
sowie au f die Farbe und Bildung von Ausblühungen bei reinem Kaolin und einem 
typischen Ziegelton. V ,06 setzt die Schmelzbarkeit von Kaolin herab. Das Färbc- 
vermögen des Pentoxyds und des K-Vanadats macht sich erst bei 0,1% dieser 
Stoffe geltend; hier kann durch Ba-Salze entgegengewirkt werden. Reduktions
brand schränkt die Vanadiumausblühungen ein; auch gegen diese ist Gegenwrkg. 
durch Zusatz von Ca- und Ba-Verbb. möglich. (Sprechsaal 55. 333—35. 27/7. 
345—49. 3/8. Brünn, Ker. Abt. d. Techn. Hochsch.) W e c k e .

C. P istorins, Bindeton. Vf. entwickelt die Notwendigkeit, Festigkeitswerte für 
Bindetone festzulegen unter Verwendung einer Prüfungsschamotte. Die Begriffs
erklärung für Bindetone könnte dann folgenden Wortlaut haben: Bindetone sind 
solche feuerfeste Tone, die, mit Prüfungsschamotte festliegender Eigenschaften 
verarbeitet, eine bestimmte Druckfestigkeit aufweisen. (Tonind.-Ztg. 46. 770. 
15/7.) W e c k e .

A. H o lte r, Die Herstellung von Portlandzement unter gleichzeitiger Gewinnung
von Kali. Beschreibung der Anlage der Dalen-Portlandzementfabrik, die an Stelle 
des Tons Feldspat mit Kalkstein zu Portlandzement verarbeitet nach den Patenten 
von J u n g n e r  u. K r u p p  und nach dem CoTTBEL-Verf. den Staub niederschlägt. 
Dieser stellt ein Düngemittel mit einem Gehalte von 15,5% KsO dar. 15 Abbildungen. 
(Zement 11. 304—5. 22/6. 313—15. 29/6. 328 — 30. 6/7. Brevik [Norw.].) W e c k e .

R ich ard  Grün, Der Ersatz des Klinkers im Hochofenzement durch Alkali
mineralien. Der Schluß K r e b s ’ (Zement 11. lff.; C. 1922. II. 563), ,,daß aus 
glasiger, basischer Hochofenschlacke durch Zumischung von Alkalimineral u. Gips 
hydraulische Bindemittel hergestellt werden können“, bedarf einer wesentlichen 
Einschränkung. Es k a n n  möglich sein, daß irgendeine Schlacke die erforderlichen 
Eigenschaften hat; jedoch darf ein solcher Fall nicht verallgemeinert werden, wie 
die Versa, des Vfs. besagen. (Zement 11. 327—28. 6/7. Blankenese.) W e c k e .

H. B urchartz, Das Wärmeschutzvermögen von Baustoffen. Nach Beschreibung 
der Versuchseinrichtungen — verwendet wurde der Wärmeschutzprüfer G a r y - 
D it t m e r  — berichtet Vf. über seine Versa, mit Kalksandsteinen. Deren Undichtig
keitsgrad und Quarzgehalt zusammen bedingen ihr verhältnismäßig hohes Wärme
schutzvermögen, so daß die Kalksandsteine im allgemeinen mit den Ziegelsteinen 
auf eine Stufe hinsichtlich dieses Vermögens gestellt werden können. (Tonind.- 
Ztg. 46. 713—14. 29/6. 721—22. 1/7. Zement 11. 359—61. 3/8.) W e c k e .

E berle , Wärmewirtschaftliche Untersuchung von Kalksandsteinfabriken. E r
örterung der Wirtschaftlichkeit der Herst. und der Verwendung des Dampfes im 
Härtekessel. (Tonind.-Ztg. 46. 863—65. 12/8. Darmstadt.) W e c k e .

W illi. P re is in g , Bühreranlagen unter Berücksichtigung der heutigen Zeit
verhältnisse. Besprechung der Vorteile des Ventilatorbetriebes beim Ziegelbrennen, 
der ea ermöglicht, mit 150 kg Kohle einschließlich der für den Ventilatorbetrieb 
erforderlichen Energie 1000 Ziegel Normalformat zu brennen. (Tonind.-Ztg. 46. 696. 
24/6. Guben.) W e c k e .

P. Thor, Das Brennen holländischer Klinker. Beschreibung des Verf. (Tonind.- 
Ztg. 48. 850—51. 10/8.) W e c k e .

C. R. P latzm ann, Zementdachsteine. Fehler und deren Ursache. Vf. bespricht 
die an die Ausgangsmaterialien zu stellenden Anforderungen, die H erst und die 
Behandlung nach dieser. (Tonind.-Ztg. 46. 851—53. 10/8.) W e c k e .
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Otto Graf, Weitere Untersuchungen über die Baumänderungen von Beton beim 
Abbinden. Ea zeigte sich, daß die Berührung des Betons mit den gußeisernen 
Stirnplatten der Form das Schrumpfen während des Abbindens verhindert, ferner, 
daß Eiseneinlagen das Schrumpfen während des ersten Tages nach der Herat. er
heblich vermindern. (Beton u. Eisen 21. 172—74. 20/7. Stuttgart.) W e c k e .

H errm ann, Verhalten von Wasserbindemitteln in sulfathaltigen Wässern. Schutz 
gegen die Zerstörung des Betons. Die Verss. des Vfs. mit Portland-, Eisenportland-, 
Hochofen- und Erzzementen und Traßmischungen mit diesen besagen, daß die 
Verhütung von Zerstörungen durch sulfathaltige Wässer nur mittels fetter Mischungen 
oder durch Isolation erreicht werden kann. (Tonind.-Ztg. 46. 787—88. 22/7. 
Charlottenburg.) W e c k e .

Hitzsche, Untersuchungen über den Widerstand von Mörteln aus Normenzementen 
gegen Abnutzung (Verschleißfestigkeit). (Vgl. Zement 11. 65ff.; C. 1922. II. 792.) 
Stellungnahme zu vom V ere in  d e u ts c h e r  E is e n p o r t la n d z e m e n tw e rk e  dem 
Vf. persönlich gegenüber gemachten Einwendungen über seine Verss. Bei Wahl 
verschiedener Beanspruchungsweisen kann nicht gefordert werden, daß bzgl. gleiche 
Verschleißfestigkeiten von verschiedenen Zementen geäußert werden. (Zement 11. 
315—16. 29/6.) _________________  W e c k e .

A dolf B icha, W ien, Verfahren zur Herstellung eines Puts- und Poliermittels. 
Man trocknet und siebt feinen Schlamm der Glasschleiferei und gibt als Binde
mittel soviel Gips hinzu, daß die M. genügenden Zusammenhalt besitzt, aber beim 
Zusammenbringen mit W. zerfällt. (Oe. P. 87295 vom 20/12. 1920, ausg. 10/2.
1922.) K a u s c h .

Otto S. M arckw orth, Columbus, Ohio, Verfahren zur Herstellung unzerbrech
lichen Glases. Glas- und Celluloidblätter werden zusammengelegt, bei 24—35° in 
eine Fuselöl, Campher und Salicylsäuremethylat enthaltende Lsg. gebracht und es 
wird, während auf die Blätter ein Druck ausgeübt wird, die Temp. der Lsg. all
mählich gesteigert. (A. P. 1421974 vom 26/3.1919, ausg. 4/7.1922.) K ü h l in g .

W illiam  F elde irhe im er, London, Verfahren zum Peinigen von Ton durch 
Schwemmen. (Oe. P. 87446 vom 7/5. 1917, ausg. 25/2. 1922. E. Prior. 11/8. 1916. 
— C. 1920. IV. 432.) K a u s c h .

K arl G ustaf W ennerström , Borlänge, Schweden, Verfahren zur Erzeugung 
von Zement aus flüssiger Schlaclce im elektrischen Ofen. (Oe. P. 87448 vom 12/3. 
1920, ausg. 25/2. 1922. Schwd. Prior. 10/2. 1919. — C. 1921. IV. 151.) K a u s c h .

A ktiengesellschaft der V erein ig ten  A sphalt- und B aum ateria lien-W erke 
W ien-Floridsdorf-W opfing (Otto Graefe’s Nachf. ST. Scheitel), Wien, Verfahren 
zur Herstellung marmorähnlicher Kunststeine aus einer mit Kohlensäure zu behan
delnden Grundmasse aus Kalkhydrat. Man setzt der Grundm. ein oder mehrere 
in W. 11. Stoffe (z. B. Metallverbb. wie Eisenoxyd-, Mangan- oder übermangan
saure Salze) zu. Letztere werden durch das bei der Einw. der COs auf die Grundm. 
freiwerdende W. gel. (Oe. P. 87444 vom 31/1. 1916, ausg. 25/2. 1922.) K a u s c h .

Leopold Schmid jun., Rohrau bei Bruck a. d. L., Verfahren zur Herstellung 
von künstlichen Mühlsteinen. Harte Mineralstoffe (Schmirgel, Granit, Quarz) werden 
mit Magnesit u. CaCl, u. zerkleinertem Hollundermark verarbeitet. (Oe. P. 88 078 
vom 6/12. 1920. ausg. 25/4. 1922.) K a u s c h .

F ritz  H ärtner, Bad Homburg, Verfahren zur Herstellung eines Mörtelbildners 
aus Anhydrit. (Oe. P. 87 907 vom 25/4. 1819, ausg. 10/4. 1922. D. Prior. 18/7. 
1917. -  C. 1922. IV. 35.) K a u s c h .

H ans U nger, Berlin, Verfahren zur Verwertung von Haus- oder gewerblichem 
Müll. (Oe. P. 88086 vom 11/12. 1918, ausg. 25/4. 1916. D. Prior. 30/8. 1915. —
C. 1917. I. 152.) K a u s c h .
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VII. Düngemittel; Boden.
W asserhyazinthenasche als Düngemittel und Pottaschequelle. Die Asche des 

in einigen Tropengegenden in großen Massen wuchernden Unkrautes (Eichornia 
crassipes) enthält je nach den örtlichen Vegetationsbedingungen und dem Grade 
ihrer Verunreinigung durch Sand und Boden 11,3 bis 34,l°/0 KäO, 5 bis 21 % CI, 
1,4 bis 8,2°/0 Ps0 6 hauptsächlich als Ca8(P04)2. Da 75°/0 der im W. 1. Asche aus 
KCl besteht, ist sie zur Herßt. von rohem KsC03 nicht geeignet; dagegen kann sie 
als K-Düngemittel lokale Verwendung finden. (Bull. Imperial Inst. Lond. 19. 460 
bis 462. 1921.) B e r j ü .

Pinguinguano von dm  Talklandsinseln. Die Unters, von 5 Proben dieser in 
den Kidney-Inseln vorkommenden Ablagerungen ergab im Durchschnitt, berechnet 
auf Substanz mit 20°/o Ha®» 1,51% Ps0 6 und 2,46% N bei einem ursprünglichen 
HjO-Gehalt von 68%. (Bull. Imperial Inst. London 19. 463—65. 1921.) B e r j o .

F. P. V eitch, Wollstaub für Düngerzwecke. Richtigstellung eines Druckfehlers 
Das präparierte Material enthält nicht 25,5% N (vgl. Journ. Ind. and Engin. Chem.
14. 434; C. 1922. IV. 543), sondern nur 2,5%. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 
572. Juni. [4/5.] Washington [D. C.].) G b im m e .

C. T ibaldi, Über die Analyse von Superphosphaten. Vergleichende Bestst. der 
in W. und Ammoniumcitratlsg. 1. Ps0 6 nach folgenden 3 Methoden: 1. 5 g Super
phosphat im Becherglase mit 100 ccm Ammoniumcitratlsg. 1 Stde. bei 45—50° 
digerieren. Fällen von 50 ccm Filtrat. — 2. 5 g Superphosphat in Porzellanschale 
dreimal mit W. durcharbeiten, Lsgg. jedesmal abgießen, Rückstand zur vereinigten 
Lsg. geben und nach Zusatz von 100 ccm Ammoniumcitratlsg. 1 Stde. bei 45—50° 
stehen lassen. Fällen von 50 ccm Filtrat. — 3. Wie 2., aber unter Anwendung 
der doppelten Fl.-Menge. Fällen von 100 ccm Lsg. Methode 1. ergab zu niedrige 
W erte, 2. befriedigende, 3. tadellose. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 4. 303. 
Juli.) G r im m e .

E. K rüger, Die Bedeutung und Ermittlung des Baumgewichts bei bodenkund- 
lichen Arbeiten. Zur Erhaltung eines für die Best. verschiedener Bodeneigenschaften 
gleichmäßigen Raumgewichtes schlägt Vf. nach einer Reihe von Verss. vor, nach 
jeder Teilfüllung von etwa 300 ccm Boden 300 mal weich (auf einer Filzplatte) und 
300 mal hart (auf einer Linoleumplatte) aufzuatoßen. Die durch dieses „Rüttelverf.“ 
erhaltenen Raumgewichte lagen bei einem Vers. mit 10 Glasröhren von 5 bis 50 cm 
LäDge und 2 cm Lichtweite innerhalb der Grenzen 1,62 und 1,67. Die Länge der 
Röhren hatte hierbei keinen erkennbaren Einfluß. (Internat. Mitteil. f. Bodenkunde 11. 
212-16. 1921. [28/7.] Berlin.) Bebju.

D. J . H issink, Ein einfaches und schnelles Verfahren, das uns einen Einblick 
in dm  Säuregrad des Bodens gewährt (Verfahren-Comber.) Die Prüfung des Säure
grades des Bodens nach C o m b e r  durch Schütteln mit alkoh. KCNS und colori- 
metrische Beobachtung der über dem Bodensatz befindlichen Fl. (vgl. Journ. Agricult. 
Science 10. 420; C. 1921. II. 595) erwies sich als sehr brauchbar. Vf. verwendet 
außerdem eine Lsg., die außer 40 g KCNS, ca. 61 mg Fe im 1. A. (95%) enthält, 
und beobachtet, in welcher Zeit die Lsg. durch alkal. Böden entfärbt wird. Hierbei 
ist aber die Färbung stets nach längerer Zeit — etwa 18 oder 24 StdD. — zu be
urteilen, weil langsam verlaufende Umsetzungen stattfinden. Bei pjj =  6—7 ist 
die Beurteilung indes ziemlich ungenau. — Eisenfreie Böden geben nach C o m b e r  
keine Färbung; diese Bind aber äußerst selten. — Nicht richtig ist, daß genau 
neutrale Böden stets am fruchtbarsten sind. Vf. beobachtete z. B., daß Narzissen 
auf saurem Boden besser wuchsen als auf alkal. Boden, Tulpm  umgekehrt. Auch 
für Kartoffeln ist schwach saure Rk. nach der Versuchsstation in New Yersey vor-
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teilhaft. (Chem. Weekblad 19. 281—83. 8/7. [Juni] Groningen, Landwirtsch. Ver
suchsstation.) G r o s z f e l d .

JBL. Sokol, Über eine neue Methode zur quantitativen Bestimmung des Kolloid
tones. In einer graduierten BENNiGSENsehen Flasche, deren Hals mit einer Sedi- 
mentierröhre verbunden ist, wird der anfängliche und der nach 24 Stdn. resultierende 
Bauminhalt der durch Vio‘m ^NaCl ausgeflockten Bodenprobe bestimmt (Koagulations- 
methode). Von den beiden so erhaltenen Werten leitet man durch Division die 
Kolloidzahl ab. Der Zusatz von NaCl bewirkt die B. einer Flöckchensäule, welche 
alle Kolloide aber auch den Staub und Schluff enthält, dessen Menge nach der 
gleichen Methode unter Fortlassung des NaCl bestimmt wird. Diese Unters, ergab, 
daß bei großen Kolloidzahlen sicher auf die Ggw. von viel Kolloidton. geschlossen 
werden kann. Die einzelnen Korngruppen wurden nach dem Sortierverf. von 
A t t e r r e r g  sortiert, und besonders in der Korngruppe A <[ 0,002 mm die Menge 
der gröberen und feineren Teilchen durch Best. der spezifischen Volumina der nach 
3 Tagen aus einem Lehmboden und nach 17 Tagen aus einem Tonboden aus
geschiedenen Sedimente berechnet. Die mkr. Unters, ergab für die ersteren einen 
Durchmesser von 0,0007 mm und für die letzteren 0,0003 mm, Weite, welche gut 
mit denen nach der Formel von St o k e s  berechneten übereinstimmen. Da die 
einzelnen mit der BENNiGSENsehen Flasche erhaltenen Korngruppen übereinander
greifen und sich vermischen, kann diese Methode das Dekantierverf. nicht ersetzen. 
Eine notwendige Voraussetzung" der Koagulationsmethode ist die Einzelkonstrnktur 
der für die Unters, vorbereiteten Bodenproben, für deren Gewinnung Vf. mehrere 
VerfF. angibt. Im folgenden wird das Verh. der neben dem Rohton im Boden ent
haltenen anderen Kolloide (Humuskolloid, kolloides Fe(0H)3 und kolloide Kiesel
säure) in der BENNiGSENsehen Flasche geprüft, und die ausflockende Wilcg. des 
CaC08 im Mergel durch experimentelle Unterss. nachgewiesen. Zum Schluß weist 
Vf. noch darauf hin, daß die Koagulationsmethode, indem sie von Verss. mit ver
schiedenen Korngrößen ausgeht, die Durchmesser der verschiedenen Korngrößen 
zu bestimmen ermöglicht, während die Hygroskopizitätsbest, nach M it s c h e r l ic h  
nur eine grobe Vorstellung darüber vermittelt, daß viele oder wenige feine Teile 
vorhanden sind, aber von dem Durchmesser derselben nichts auBsagen können. 
(Internat. Mitteil. f. Bodenkunde 11. 184—211. 1921. Prag.) B e r j u .

B adische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., Verfahren zur Über
führung von Ammoniak in als Düngemittel unmittelbar verwendbares Chlorammonium. 
(Oe. P. 88097 vom 10/5.1916, aueg. 25/4. 1922. D. Prior. 10/7. 1915. — G. 1922. 
IV. 371.) K a u s c h .

F red erick  W illiam  Mac M ahon, Warlingbam, England, Verfahren zur 
Körnung von Calciumcyanamid. Kalkstickstoff wird in bekannter WeiBe mit W. 
durchfeuchtet, die M. durch Siebe gepreßt und dann getrocknet. (Oe. P. 88181 
vom 18/4. 1913, ausg. 25/4. 1922. E. Prior. 20/4. 1912.) KÜHLING.

G. Cyliax, Berlin, Verfahren zur Herstellung einer künstlichen Jauche gemäß 
Patent 355038, dad. gek., daß zum Impfen an Stelle natürlicher Jauche das gemäß 
dem Hauptpatent erhältliche Erzeugnis benutzt wird. — Die Entw. der jauche
artigen Eigenschaften erfolgt schneller und leichter als gemäß dem nauptpatent. 
(D. R  P. 355991 Kl. 16 vom 3/7. 1921, ausg. 17/7. 1922. Zus. zu D. R. P. 355 038; 
C. 1922. IV. 491.) KÜHLING.

Coli E. Gardan, Wilson Creek, Wash., Verfahren zum Ausziehen von'Pflanzen- 
nährstoffen aus Stalldünger. Stalldünger wird mit W. ausgekocht und dann ab
gepreßt. (A. P. 1422434 vem 1/6. 1922, ausg. 11/7. 1922.) K ü h l in g .

E m il Endweiss, Eberswalde, Baupenvertilgimgsmittel, dad. gek., daß 200 g 
einer aus. 4 Tin. Ca(OCl),, 5 Tin. Ca-Phosphat und 1 Ti. Asj03 bestehenden
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Mischung mit 50 kg W. vermengt werden, in denen 5 kg Ca(OH)a suspendiert sind, 
worauf der M. 50 g mit gewöhnlichem Leim versetztes Formalin zugesetzt wird. — 
Diese Mischung wird in üblicher Weise auf den Pflanzen und gegebenenfalls in 
ihrer Umgebung zerstäubt. Das Mittel hat nicht nur raupentötende Wrkg., sondern 
hält auch größere Tiere mit empfindlicheren Geruchsorganen von den Pflanzen 
fern. Außerdem enthält es das Wachstum der Pflanzen fördernde Bestandteile. 
(D. E . P. 356903 Kl. 451 vom 22/2. 1920, ausg. 7/8. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

H erb ert H. Dow, übert. an: The Dow Chemical Company, Midland, 
Michigan, V. St. A., Verfahren zur Herstellung eines Insektenvertilgungmittels. 
Mg(OH)2 wird auf eine wss. Lsg. von H3As04 zur Einw. gebracht und das aus 
Hg3(As04), und überschüssigem Mg(OH)2 bestehende Gemisch getrocknet» (A. P. 
1420978 vom 27/1. 1919, ausg. 27/6.1 922.) S c iio t t l ä n d e r .

V I I I .  Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
C. E. B erck, Das Härten des Stahles nach praktischen Erfahrungen und ihre 

theoretischen Grundlagen. Es werden die praktischen Erfahrungen u. die aus der 
Metallographie gezogenen Folgerungen in bezug auf die Behandlung der Fe-C- 
LegierUDgen einander gegenübergestellt. Ausgefiihrt wird dies beim Bruchkorn, 
beim Ausglühen und Häriuogsprozeß. Näher behandelt werden das Zusfands- 
aiagramm und die verschiedenen Gefügebestandteile, sowie ihre Eigenschaften und 
das Entstehen der inneren Spannungen. (Der Betrieb 4 . 318—23.) B e r n d t .*

F ra n k  Adcook, Der innere Mechanismus bei der Kaltbearbeitung und die Re- 
Jcrystallisation im öupronickel. (Journ. Inst. Metals 27. 73—105. — C. 1922. 
IV. 495 ) D it z .

W. E osenhain, Einige Beobachtungen von Fehlern in yAluminiumlegierungeii“. 
(Vgl. Metal Ind. [London] 20. 271; C. 1922. IV. 241.) Die eine Beobachtung be
trifft eine Legierung mit 81% Zn, 17% Al und geringen Mengen Cu u. Sn, eine 
andere eine gegossene Platte bei einem Luftkompressor, auch aus einer zinkreichen 
Legierung mit 43% Al, 54% Zn, geringen Mengen Cu, Fe, Sn, Si. Es handelt 
sich also bei solchem fehlerhaften, bei der Verwendung unbrauchbar werdenden 
Material nicht um Al-Legierungen der üblichen Zus. Anschließend Bemerkungen 
von D. H a n s o n , T . T u r n e r , C h a r l e s  B il l in g t o n , W . M. P e ir c e , H . E. B r a u e r ,
H. B. W e e k s  und dem Vf. (Journ. Inst. Metals 27. 219—26.) D it z .

H. Moore und S. Beckinsale, Weitere Untersuchungen über die Zerstörung 
{das Reißen) von Kondensatorröhren und ihre Verhütung. (Vgl. M o o r e , B e c k in s a l e

u. Ma l l in s o n  (Journ. Inst. Metals 25. 35; C. 1921. IV. 1096. Trans. Faraday Soc. 
17. Teil I. 162; C. 1922. IV. 316.) Nach Mitteilung der Untersuchungsergebnisse 
von zwei Kondensatorröhren, bei deren Verwendung Längsrisse auftraten, und der 
ermittelten Eigenschaften einer Reihe von Kondensatorröhren und von Messing ent
sprechender Zus; bei verschiedener Wärmebehandlung werden unter Berück
sichtigung der Literatur die Ursachen der Erscheinungen erörtert. Daran knüpft 
sich eine Diskussion, an der sich E  T. R o l f e , Sir G e o r g e  G o o d w in  u . Mo o r e  
beteiligten. Anschließend weitere Bemerkungen über den Gegenstand von 
W. E. B a l l a r d , E. H. N. V a u d r e y , W .'H. H a t f ie l d , F. J o h n s o n , E. T. R o l f e  
und den Vff. (Journ. Inst. Metals 27. 149 — 81. Woolwicb, Research Dep.) D it z .

F. C. Thompson und E dw in W hitahead , Einige mechanische Eigenschaften 
der Neusilberlegierungen. (Journ. Inst. Metals 27. 227—66. Manchester. — C. 1922. 
IV. 40.) D i t z .

A. K. H nntington, Der Mechanismus der Rekrystdllisation im amorphen Metall. 
Anknüpfend an die Theorie von Sir G e o r g e  B e il b y  (1911) werden die Ergebnisse 
eigener Vers3. mitgeteilt. Ein Stück geschmolzenes Kathoden-Ewp/er wurde 1 Stde.

IV. 4. 48
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in Alkoholdampf erhitzt und nach dem Erkalten leicht geätzt mit einer 10%ig. 
T im OFÜefs  Lsg. (HNO, u. CrO,). Nach dem Glühen war keine Struktur sichtbar, 
nach dem Ätzen trat die charakteristische Cu-Struktur auf. Bei weiteren Verss. 
wurde die Struktur durch Erhitzen mit KHS04 bei 400° hervorgerufen. An Hand 
der Mikrobilder wird die Art der Entstehung der Krystalle diskutiert. Ferner 
wurden Verss. mit Wolfram-Draht durchgeführt, der 90 Sekunden lang in eine 
Mischung aus gleichen Teilen KNOa u. NaNO, getaucht wurde; die Struktur wird 
durch Mikrobilder veranschaulicht und erörtert. (Journ. In s t Metals 27, 315—23. 
London.) D it z .

F. S. Lovick Johnson, Der Schutz von Metallen gegen Hitzeoxydation. Be
sprechung des Wesens und der Vorteile des Verf. von T . v a n  A l l e r ,  beruhend 
auf Herst. von dünnen Überzügen mit einer Legierung von Al u. Fe und anderen 
Metallen. (Ghem. Age 7. 120—22. 29/7.) G rim m e.

F ran k  Ondra, übert. an: C oncen trato rs.L im ited , Johannesburg, Transvaal, 
Verfahren zur Konzentration von Erzen. (A. P. 1421984 vom 28/1 . 1920, aueg-
4/7 . 1922. -  C. 1922. IV . 212. [F . On d r a ].) K ü h l in g .

"Walter E. Trent, übert. an: T ren t Process Corporation, Washington, D. C., 
Verfahren zum Sammeln und Reinigen mineralischer Stoffe. In W. suspendierte 
mineralische Stoffe werden mit einem KW-stofföl und zerkleinertem kohlehaltigem 
Stoff gemischt; die Mischung wird so lange gerührt, bis sie eine fast schaumfreie 
Paste bildet, und schließlich vom W. getrennt. (A. P. 1421862 vom 9/4. 1920, 
ausg. 4/7. 1922.) , K ü h l in g .

F erd inand  P eder E geberg , Christiania, Schwimmverfahren zur Aufbereitung 
von Erzen. (Oe. P. 88232 vom 30/6. 1920, ausg. 25/4. 1922. A. Priorr. 25/3. u. 
11/11. 1919. — C. 1922. II. 1167.) K ü h l in g .

Luckenbach. Processes, In co rp o ra ted , Nevada, Calif., Verfahren zur A u f
bereitung von Erzen durch einen Flotationsprozeß. (Oe. P. 88235 vom 7/10. 1920, 
ausg. 25/4. 1922. — C. 1922. II. 1109.) K ü h l in g .

Guy E. Sheridan und George G. Griswold, jr ., Butte, Mont., Konzentration 
von Erzen. Erze, welche neben PbS ein oder mehrere andere Metallsulfide, darunter 
Fe-Sulfid, enthalten, werden mit einem Cyanid und einem alkal. Salz behandelt und 
dann dem Schaumschwimmverf. unterworfen, wobei der größte Teil des PbS in den 
Schaum übergeht, während die Hauptmenge des Fe-Sulfids zurückbleibt. (A. P. 
1421585 vom 13/1. 1921, ausg. 4/7. 1922.) K ü h l in g .

~ Sam uel A. Tuoker, New York, Verfahren und Apparat zum Raffinieren von 
Metallen. Um unreine Metalle auf elektrolytischem Wege zu raffinieren und dabei, 
zu verhüten, daß das sich an der Kathode abscheidende reine Metall mit dem 
unreinen Metall und den daraus sieh abscheidenden Verunreinigungen in Berührung 
kommen kann, wird das Verf. in einem Behälter ausgeführt, der durch eine isolierende 
Zwischenwand in eine Kathoden- und eine Anodenzelle unterteilt ist, wobei aber 
die Höhe dieser Zwischenwand so gehalten ist, daß sie den Übergang des das ge
reinigte Metall enthaltenden Elektrolyten in die Kathodenzelle nicht behindert. 
(A. P. 1384499 vom 7/5. 1920, ausg. 12/7. 1921.) O e l k e r .

Jo h n  Jefferson Gray Jun io r, Rookdale (Maury County, Tennessee, V. St. A.), 
Verfahren zur Herstellung von Phosphoreisen (Ferro-Phosphor) im Hochofen. Der 
Hochofen wird mit einer Mischung aus Fe-Erz, phosphathaltigem Material, einem 
Flußmittel und kohlenstoffhaltigem- Material (Koks) beschickt, wobei während des 
Schmelzprozesses Sorge dafür getragen wird, daß in der Schmelzzone ein Über
schuß von freiem C vorhanden ist und daß die Temp. in dieser Zone über 1090° 
und diejenige im oberen Teil der Beschickungssäule unter 370° beträgt. — Zur 
Vermeidung der Ansammlung von Verunreinigungen am Herde (Bärenbildung) bezw.
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der Auflösung derselben wird von Zeit zu Zeit eine auf Eoheisen und leichtfl. 
Schlacke gattierte, zweckmäßig einen größeren Überschuß an C enthaltende Be
schickung aufgegeben. — Das Verf. ist wirtschaftlicher als die bekannten älteren 
Verff. und ergibt größere Ausbeuten. (Oe. P. 87288 vom 29/8. 1917, ausg. 10/2. 
1922. A. Prior. 28/12. 1916.) . Oe l k e r .

M etallbank  und M etallurgische Gesellschaft A.-G., Frankfurt a. M., Fein
zink, insbesondere für die Herstellung von Draht. Es wird ein Feinzink hergestellt, 
in dem der Cd-Gehalt so niedrig wie möglich gehalten wird, während der Pb- 
Gehalt ein Mehrfaches deB Cd-Gehaltes beträgt, z. B. das Fünffache deß 0,03(,/o 
nicht übersteigenden Cd-Gehaltes. — Es wird eine sehr hohe Dehnung und Biegungs
fähigkeit erzielt. (Oe. P. 87399 vom 12/1. 1917, ausg. 25/2. 1922. D. Prior. 9/2.
1916.) Oe l k e b .

André Guéret, Paris, Verfahren und Maschine zur Herstellung von Legierungen 
und Agglomerierungen aus pulverförmigen Metallen. (D. E . P. 356716 Kl. 40b 
vom 9/7. 1920, ausg. 27/7. 1922. F. Priorr. 15/5. 1919 und 23/3. 1920. — C. 1922 
IV. 548.) Oe l k e r .

W alth e r M athesins, Charlottenburg, Legierung aus Blei und Erdalkalimetallen. 
(Sohwz. P. 93019 vom 6/1. 1921, ausg. 16/2. 1922. D. Prior. 7/1.1920. — C. 1921.
II. 702 ) Oe l k e r .

Ju liu s  von d er Heyde, Hohenlimburg i. W., Verfahren und Vorrichtung zum 
Verzinnen von Blechtafeln o■ dgl. unter Verwendung von in flüssiges Zinn ein
tauchenden Auftragwalzen. Die Abgabe des Sn seitens der Auftrag walzen erfolgt 
in der freien Luft, wobei die Beheizung der Walzen unabhängig von der Beheizung 
des Sn-Bades stattfindet. — Der App. zur Ausführung des Verf. besteht aus einem 
in der freien Luft umlaufenden Walzenpaar, einem mit Bezug auf die Walzen heb- 
und senkbaren Trogpaar und voneinander unabhängigen Heizvorrichtnngen für die 
Walzen und das Trogpaar. — Im Gegensätze zu bekannten Verf. kann man die 
Walzen stärker als das Sn-Bad erhitzen u. so an der für die B. des Sn-Überzuges 
entscheidenden Stelle (Walzenspalte) mit der günstigsten Temp. arbeiten, während 
das Sn im Troge nur so stark beheizt zu werden braucht, daß das Sn genügend fl. 
bleibt und eine schädliche Erhitzung der das Sn abschließenden dünnen Ölsehicht 
vermieden wird. (D. S . P. 356738 Kl. 48b vom 17/5.1918, ausg. 27/7. 1922.) Oe l .

M ax Schlotter, Berlin-Wilmersdorf, Verfahren zur Erzeugung von festhaftenden 
und dichten Zinniederschlägen. (D. E . P. 299792 Kl. 48a vom 16/3. 1917, ausg. 
28/7. 1922. — C. 1921. IV. 652.) O e l k e r .

S udo lph  Koepp & Co., Oestrich im Eheingau, Verfahren zur Emaillierung 
eiserner Gegenstände. Das Verf. bezweckt die Wiederbenutzung der von emaillierten 
Gegenständen zuiückgewonnenen Glasuren zu neuen Emaillierungen und besteht 
darin, daß man diese Glasuren in gewissem Verhältnis mit Glas, z. B. einem leicht- 
sebm. hochalkalireiehen Glas, gegebenenfalls unter Zusatz von Alkaliverbb. (Soda
o. dgl.) verschm. — An Stelle oder neben Glas kann man auch Natron Wasserglas 
unter entsprechender Verminderung des Sodazusatzes verwenden. Selbstverständlich 
lassen sieh die so gewonnenen Emaillen auch mit n. EmailleBätzen kombinieren 
und mit Trübungsmitteln, Flußmitteln, Farbstoffen etc. verarbeiten. (Oe. P. 87466 
vom 12/3. 1917, ausg. 25/2. 1922. D. Prior. 3/3. 1916.) O e l k e r .

M ax Schlotter, Berlin-Wilmersdorf, Galvanisierapparat zur Plattierung von 
Blechen. Der App. besteht aus einer rotierenden Trommel, die Kahmen hat, in 
die sich die zu plattierenden Bleche frei einschieben. Zu diesem Zweck ist der 
Kranz der Trommel mit Auskehlungen versehen, in welche sich die Bleche hinein
legen, und außerdem sind QuerverBteifungen senkrecht zum Kadkranz angebracht, 
die zu gleichem Zweck Auskehlungen haben, in die daB Blech hineinpaßt, so daß

48’
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es gewissermaßen wie in einem Rahmen liegt. Der Umfang der Trommel ist derart 
unterteilt, daß ein oder mehrere Bleche auf dem Umfang und auch eins oder mehrere 
nebeneinander untergebracht werden können. Die Trommel rotiert in einem Bad
behälter, in welchem eine dem Umfang der Trommel entsprechende halbkreisförmige 
Anode angebracht ist. — Um bei der Rotation das Herausfallen der Bleche aus 
dem Rahmen zu verhüten, werden sie durch pneumatische AnsauguDg oder durch 
außerhalb der Trommel befindliche, isolierende Federn oder durch rotierende Walzen 
gegen die Trommel gedrückt. — Sollen die Bleche auf den Flächen verschiedene 
Metallplattierungen erhalten, so werden zwei Trommeln hintereinander angeordnet 
und die aus der ersten Trommel sich lösenden Bleche nach entsprechender Reini
gung mittels einer besonderen Vorrichtung der zweiten Trommel zugeführt, wobei 
gleichzeitig eine Wendung der Bleche erfolgt. Es wird eine vollkommen gleich
mäßige, automatische 'Plattierung erzielt. (D. R. P. 305676 Kl. 48a vom 28/2. 
1917, ausg. 28/7. 1922.) * O e l k e k .

IX. Organische Präparate.
Arm in Ä. Grob, Wilihington, Delaware, und Carleton C. Adams, Pennsgrove, 

New Jersey, übeit. an: E. I. du Pont de Nemours & Company, Wilmington, 
Delaware, V. St. A., Verfahren zum Sulfonieren organischer Verbindungen. Man 
läßt auf die zu sulfoniereude Verb. S03 in Ggw. von fl. SOs ein wirken. (A. P. 
1422564 vom 30/6. 1920, ausg. 11/7. 1922.) Sc h o t t l ä n d e r .

M ilton C. W hitaker, New York, und A rth u r A. Backhaus, Baltimore, Mary
land, übert. an: U. S. In d u stria l A lcohol Co., West-Virginia, Verfahren zur Dar
stellung von Äthylen. Auf 300—500° erhitzte Alkoholdämpfe werden durch einen 
Katalysator geleitet, der annähernd auf der gleichen Temp. gehalten ist. (A. P. 
1421640 vom 11/7. 1919, ausg. 4/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Gustav W einm ann, Zürich (Schweiz), Verfahren zur Darstellung eines Ge
misches organischer Verbindungen durch unvollständige Verbrennung von Acetylen, 
dad. gek., daß ein Gemisch aus Acetylen, Luft u. Wasserdampf durch eine Zünd
vorrichtung derart zur Entflammung gebracht wird, daß eine schwach leuchtende 
Flamme entsteht. — Dies gelingt z. B. dadurch, daß man in kurzer Entfernung 
über einem offenen Rohrende, aus dem das mit Wasserdampf verd. Acetylen- 
Luftgemisch in eine Reaktionskammer ausströmt, eine Drahtspirale anbringt, die 
in regelbarer Weise elektrisch geglüht wird. Das hierdurch zu stehender Ent
flammung gebrachte Gas strahlt gelbrot leuchtende Dämpfe aus. Werden die ab
ziehenden Gase gekühlt, so scheidet sich ein wss. Kondensat ab, in dem die 
Prodd der unvollständigen Verbrennung, neben organischen Säuren in der Haupt
sache mehrere aliphatische Aldehyde, enthalten sind. Zur Herst. de3 Acetylen- 
Luft-Wasserdampfgemisches leitet man z. B. 1 Vol. Acetylen und 1—2 Voll. Luft 
durch W. von 70—80°. Die Verbrennung erfolgt schnell und ohne Explosion und 
liefert die organischen Vcrbb. in guter Ausbeute. (SchttZ. P. 91558 vom 17/1. 1919, 
ausg. 1 /il. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

R obert B. Lebo, Elizabeth, New Jersey, übert. an: S tandard Oil Company, 
Bayonne, New Jersey, V. St. A., Verfahren zur Trennung höherer sekundärer Alko
hole von Isopropylalkohol. Mischungen von Isopropylalkohol und höheren sekun
dären Alkoholen werden mit so viel Bzl. versetzt, daß dieses mit dem Isopropyl
alkohol ein niedrig sd. Gemisch bildet, und alsdann der fraktionieiten Dest. unter
worfen. (A. P. 1422583 vom 16/2. 1921, ausg. 11/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Oskar M atter, Köln a. Rh., Verfahren zur Herstellung von Äthylenglykol. 
(Schwz. P. 92685 vom 29/7. 1915, ausg. 16/1. 1922. D. Prior. 8/12. 1913. —
C. 1922. II. 1079.) S c h o t t l ä n d e b .
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Leon L ilienfeld , W ien, Verfahren zur Darstellung von Äthylschwefelsäure,
1. dad. gek., daß man A. mit einer Lsg. von S08 in S03H-C1 behandelt. — 2. dad. 
gek., daß man eine Lsg. von SOs in SOsH-Cl auf ein Gemisch von A. und Äthyl- 
schwefelsäure einwirken läßt. — Man läßt z. B. in 96°/0ig. A. unter Bührung und 
bei Tempp. von 0—10° während 6 Stdn. eine Lsg. von S03 in SOsH-Cl eintropfen. 
Die weingelb gefärbte Äthylschwefeläure enthält nach östdg. Behandlung mit Preß
luft etwa 5°/„ HCl und ist frei von H ,S04. Ein noch reineres Prod. erhält man, 
wenn man das S03-SOaH-CI-Gemisch auf mit Äthylschwefelsäure mit verd. A. von 
96°/0 unter sonst gleichen Bedingungen zur Einw. bringt. (Oe. P. 87 694 vom 1/8. 
1919, ausg. 27/3. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

E rw in  Kuh, Wien, Verfahren zur Darstellung neutraler Alkylester der Schwefel
säure. (Oe. P. 86 981 vom 8/8.1919, ausg. 10/1.1922. — C. 1922. II. 1054) S c h o t t l .

The Shaw inigan W ater & Pow er Company, Montreal (Quebec, Canada), 
Verfahren zur Reinigung der den Umwandlungsröhren in der Acetonfabrikation ent
strömenden heißen Gase von Essigsäure, dad. gek., daß die h. Gase durch eine alkal. 
Lsg. geleitet werden, welche in Bewegung gehalten wird, um die Verb. zwischen 
der Säure und dem Alkali zu fördern, und man die gebildete Acetatlsg, bis nahe 
an den Sättigungspunkt für die herrschende Temp. der Fl. konz. und dann durch 
Kühlen der Fl. das Acetat vom Lösungswasser trennt. — Man leitet z. B. während 
8 Stdn. durch eine auf 85—100° erhitzte wss. Lsg. von NasCO„ NaOH, KOH oder 
Ca(OH), die aus Aceton, W., C03 und Essigsäure bestehenden, ca. 350—500° h. 
Gase, wobei die Essigsäure in das entsprechende Acetat übergeführt wird, während 
das Aceton unverändert gasförmig entweicht. Die alkal. Lsg. läuft durch eine An
zahl Scrubber, in denen die Essigsäure absorbiert wird, und ferner durch geheizte 
Kessel, in welchen der Fl. die noch fehlende Hitze zur Verdampfung des W. und 
zur Konzentrierung der Acetatlsg. zugeführt wird. Die Verdampfung wird gleich
zeitig durch die in den einströmenden Gasen enthaltene Hitze unterstützt. Bei 
115—120° wird eine gesätt. Acetatlsg. erhalten, die man in Krystallisierpfannen 
überführt und 12 Stdn. stehen und bis auf 5—20° abkühlen läßt. Die nach der 
Krystallisation zurückbleibende Acetatmutterlauge wird verdampft. Die Lsg. in den 
Serubbern läßt man in jedem unabhängig vom anderen zirkulieren und bringt die 
Lsgg. unabhängig voneinander aus jedem Scrubber zur Verdampfung. Nach Er
reichung des gewünschten Konzentrationsgrädes wird die ursprünglich eingefüllte 
alkal. Lsg. durch frische alkal. Lsg. ersetzt. (Schwz. P. 92117 vom 3/10. 1919, ausg. 
16/12. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

E lektrochem ische W erke, G. m. b. H ., Berlin, H ein rich  Bosshard und 
David S trauss, Bitterfeld, Verfahren zur Darstellung von Ameisensäure aus For- 
miaten mittels Natriumbisulfat. (Schwz. P. 92980 vom 29/6. 1920, ausg. 1/2.1922.
D.Priorr. 22/11. 1917 und 13/2. 1918. — C. 1922. II. 873.) S c h o t t l ä n d e r .

F arben fab riken  vorm . F ried r. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh. 
Verfahren zur Darstellung von Doppclverbindungcn aus aliphatischen Aminodicarbon- 
säuren, dad. gek., daß man die sauren Erdalkali- oder Mg-Salze von aliphatischen 
Aminodicarbonsäuren mit Erdalkalihalogeniden, bezw. Mg-Halogeniden behandelt. 
— Zur Herst. der Doppelverbb. kann man auch ein Gemisch von Aminodiearbon- 
säure und Halogenwasserstoffsäure mit Erdalkalicarbonaten absättigen. Die Patent
schriften enthalten Beispiele für die Herst. von Doppelverbb. aus glutaminsaurem 
Ca und CaCl3, bezw. CaBr3, bezw. Sr CI,, von glutaminsaurem Mg u. SrCl„ sowie 
von asparaginsaurem Ca und CaCl,. Die Prodd. krystallisieren gut, sind luft
beständig, 11. in W. und besitzen einen angenehmen Geschmack. Sie finden thera
peutische Verwendung. (Oe. P. 86983 vom 21/10. 1920, ausg. 10/1. 1922. D.Prior. 
7/8. 1919. Schwz. P. 90414 vom 19/7. 1920, auFg. 1/9. 1921. D. Prior. 7/8. 1919
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und Sohwz. P. 90 888 [Zus.-Put] vom 19/7. 1920, ausg. 1/10. 1921. D. Prior. 7/8. 
1019.) SCHOTTLÄNDEB.

Stlckstoff-W erko, A-G,, Ruse, Wien, Verfahren zum Eindampfen von Harn- 
»tofflösungen. (Oo, P. 87647 vom 17/2.1917, ausg. 10/3.1922. D. Prior. 18/3.1916. 
• <J. 1921. II. 175 [A k tie n g e se lls c h a ft  fü r S tic k s to ffd ü n g e r] .)  S c h o t t e .

Farbenfabriken vorm. Friodr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Vir fahren zur Darstellung von Bromdialkylacetcarbamidcn. (Oe. P. 87799 vom 15/4. 
101H, ausg. 27/3. 1922. D. Prior. 20/11. 1915. — C. 1922. II. 1111.) Sc h o t t e .

M orris L. Woiss, Brooklyn, New York, übert. an: Dovan Chem ical Corpo
ration, Wllmington, Dolnwaro, V. St. A., Verfahren zur Gewinnung von reinem Di- 
phcnylguanidin. Durch Carbodiphcnylimid verunreinigtes Diphenylguanidin wird 
in h, Toluol gel.; dio beim Erkalten dov Leg. sich abBclieidendcn Krystalle werden 
alsdann mit rolnem Toluol gewaschen und getrocknet. (A. P. 1422506 vom 2/7. 
1921, ausg. 11/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

Tho Rookefoller In stitu te  for M edical R esearch, New York, Y. St. A., 
Verfahren cur Darstellung des p- Arscnophcnylglycin-di-m oxyanilids. (Schutz. P. 92525 
vom 28 10. 1918, ausg. 16/1. 1922. A. Priorr. 3/10. 1917, 28/1. und 23/6. 1918. — 
O. 1922 11. 573.) Schottländeb .

Tho itookofellor In s titu te  fo r M edical R esearch , New York, V. St. A., 
Verfahren cur Darstellung der Phcnylglycylamid-p-arsinsäurc. (Schw. P. 92524 vom 
28/10. 1918, ausg . 16/1. 1922. A. Prior. 3/10. 1917. — C. 1922. II. 873.) S c h o t t l .

Pharm azoutisoho Industrie Ges. m. b. H. und R udolf H auschka, Wien, 
Verfahren cur Herstellung von neuen Guojacolvcrbindungcn, dad. gek., daß Guajacol 
mit SiOI4 oder mit anderen roaktionatlihigon Si-Vorbb. zur Rk. gebracht wird. — 
Man erhitzt die Komponenten am Rüekflußkühtor zunächst bei niedriger Temp. und, 
wenn dio heftige Rk. nachgelassen hat, allmählich bis zu 250° bis zur Beendigung 
der HOl-F.ntw. Ans SiCl, und Guajacol entstehen vorwiegend die Yerbb. Diguojacyl- 
dichlorsilicium SiCl,(OOall4• OOH,,^ u. Tctraguacylsiliciwn Si(OC6H4-OCHs)4, die sich 
durch YakuumdeBt. zum Teil voinigen lassen, doch tritt insbesondere bei der letzteren 
Verb, leicht Zers, unter Freiwerden von Guajacol und Anreicherung des Rück
standes an Si ein. Diehlordiguajacylsilieium, ein sirupartiger Körper, ist in Ä., 
PAe. ohne Zers. 1., die Lsg. scheidet beim Abdunsten farblose bis graugrüne 
Krystalle ab; W, zers. allmählich unter Abscheidung von HsSi03. Das Tetra- 
guajacylsilieium ist eine dicke, sirupöse Fl. mit einem Gehalt von ca. 5,2°/0 Si: 
geht bei längerem Erhitzen im Vakuum unter Entw. von Guajacoldämpfen in 
1‘elyguajaeyhilicium Si,„(0■ 0„H40-011a)„ mit einem Gehalt von ca. 9,8% Si über; 
honigartiger, dickev Sirup, Kp,„ ca 220°, 1. in Ä. und PAe., uni. in W., Säuren 
und Alkalien, wird von diesen allmählich unter Abscheidung von H,SiOs sers. 
Dio Verbb. finden therapeutische Verwendung. (Oe. P. 86181 vom 29/7. 1919, 
ausg. 10/11. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

W, C. Slevers, Genf, und L  Givaudan & Cie., Vernier-Genf (Schweiz), Ver
fahren rwr Darstellung von Fom'ifm aus Acetylisoettgenol durch Oxydation, dad. 
g ek , daß man dio Oxydation in Ggw. von aromatischen Aminoaldehyden ausführt 
und das Vanillin durch Verseifung herstellt. — Der Zusatz vou aromatischen 
Aminealdehyden, z. B. von p Aminobenzaldehyd, begünstigt in gleicher Weise wie 
derjenige von aromatischem Aminoearbonsäuren die Oxydation der CHS-CH : CH-
Gruppe zur OHO-Gruppe. (SchWB. P. 91088 vom 9/9. 1919, ausg. 17/10. 1921.
Zus. zu Schw. P 89053; C. 1921. IV. 911.) S c h o t t l ä n d e b .

W. C Biever», Genf, und L. G ivaudan & Cie., Vernier-Genf (Schweiz', Ver
fahren zur Darstellung van IMiotropin aus Isosafrol durch Oxydation, dad. gek., 
daß man die Oxydation in Ggw. von aromatischen Aminoearbonsäuren bezw. von 
aromatischen Aminoaldehyden durchführt. — Die Oxydation des ebenfalls eine
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oxydierbare CH„ • CH : CH-Gruppe enthaltenden Ieosafrols zum Heliotropin {Piperonal) 
erfolgt in Ggw. von z. B. p-Aminobenzoesäure bezw. von p-Aminöbenzaldehyd, (vgl. 
hierzu Schw. P. 91088; vorat. Ref.) in ähnlicher Weise wie bei dem Acctyliso- 
eugenol zu Acetylvanillin bezw. Vanillin. (Schwz. PP. 91087 und 91270 vom 
9/9. 1919, ausg. 17/10. 1921. Zuss. zu Schwz. P. 89 05 3 ; C. 1921. IV. 911.) S c h o t t l .

P ritz  A lefeld, Rodaeh (Thüringen), und Otto Dieffenbach, Darmstadt, Ver
fahren zur Herstellung von Benzoesäure durch Oxydation von Toluol mit Chrom- 
Schw efelsäure. (Oe. P. 87643 vom 10/2. 1916, ausg. 10/3. 1922. — C. 1919. 
II. 423.) S c h o t t l ä n d e r .

Gesellschaft fü r Chemische In d u strie  in  B asel, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Darstellung von p-Aminobenzoesäureallylester, dad. gek., daß man Verbb., welche 
den p-Nitrobenzoylrest enthalten, mit allylierenden Mitteln behandelt und den so 
gewonnenen p-Nitrobenzoesäur eallyletter reduziert. — Man erhitzt z. B. p-Nitroben- 
zoylchlorid mit Allylalkohol auf ca. 80° oder vere6tert p-Nitrobenzoesäure mit dem 
Alkohol in Ggw. von HCl-Gas. Der p-Nitrobenzoesäureallylester, schwach gelblich 
gefärbtes, in der Kälte krystallinisch erstarrendes ö l, Kp.„ 146—152°, F. 30°, geht 
bei der Red. mit Fe-Spänen und alkoh.-wss. HCl in den p-Aminobenzoesäureallyl- 
ester, fast farblose Nadeln aus verd. A., F. 54°, uul. in W ., 11. in A., Ä. und den 
meisten organischen Lösungsmm., über. Der p-Aminobenzoesäureallylester ist ein 
wertvolles LoJcalanästheticum; die anästhesierende Wrkg. übertrifft diejenige des 
Äthyl-, Propyl- und Isopropylesters beträchtlich (vgl. auch R. A d a m s  und E. H. 
V o l w il e b , A .P. 1360994; C. 1921. II. 853). (Schwz. P. 9 2 3 0 0  vom 23/2. 1921, 
ausg. 2/1. 1922. D. Prior. 19/5. 1917.) S c h o t t l ä n d e r .

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Verfahren zur Dar
stellung komplexer Silberverbindungen, dad. gek., daß man auf Thioacidylderiw. 
aromatischer Amine anorganische oder organische Ag-Salze einwirken läßt. — Zu 
einer Lsg. von Thioglykolaminophenol, amorphes, gelbes Pulver, F. 105°, aus Chlor- 
aeetylaminophenol u. NaaSa-Lsg. erhalten, in NaOH wird z. B. AgNOa-Lsg. tropfen
weise gefügt u. mit A. gefällt. Das in W. 11. Silberthioglykolylaminophenol enthält 
37,2% Ag und gibt mit NaCl-Lsg., HaS-Wasser und (NH4'aS keinen Nd. von AgCl, 
bezw. AgaS. — Versetzt man eine wes. Lsg. des Na-Salzes der ThioglyJcolylamino- 
salicylsäure mit w e s . AgNCs- oder Ag-Acetatlsg., so erhält man nach dem Ausfällen 
mit A. das Süberthioglykolylaminonatriumsalicylat, 11. in W .; die wss. Lsg. gibt 
weder mit NaCl, noch mit HaS einen Ag-Nd. Die durch Umsetzung von Amino- 
salicylsäure mit Chloressigsäurechlorid u. Behandeln der entstandenen Chloracetyl- 
aminosalicylsäure in alkal. Lsg. mit NaaSa-Lsg., sowie Ausfällen de3 Reaktionsprod. 
mit HCl erhältliche Thioglykolylaminosalicylsäure ist ein gelblichweißes, in W . uni., 
in A. 1. Pulver, F. 223°. Das Na-Salz wird beim Fällen einer alkoh. Lsg. der 
Säure mit einer Lsg. von Na in A. erhalten. — Analoge Prodd. erhält man durch 
Einw. von AgNOa auf die Na-Salze der Thioisovalerylaminosalicylsäure, bezw. der 
Thiopi opionylaminosalicylsäure, F. 226°. Diese Säuren entstehen durch Einw. von 
NaaSa-Lsg. auf alkal. Lsgg. der Bromisovaleryl-, bezw. Brompropionylaminosalicyl- 
säure, die ihrerseits durch Umsetzung von Aminosalicylsäure mit Bromisovaleryl- 
bromid, bezw. Brompropionylbromid in alkal. Lsg. erhalten werden können. Das 
Silberthioisovalerylainihonatriumsdlicylat enthält 6,1%, da3 Silberthiopropionylamino- 
natriumsalicylat ebenfalls 6.1% Ag. Die komplexen Verbb. sind ebenfalls 11. in W. 
Die Prodd. finden therapeutische Verwendung. (D. R. P. 356912 Kl. 12o vom 
14/12. 1920, ausg. 5/8. 1922. Schwz. Prior. 1/12. 1920. Schwz. P. 9 0 8 0 9  vom 
1/12. 1920, ausg. 2/1. 1922 und Schwz. PP. 91108, 91109 [Zus.-Patt.] vom 1/12- 
1920, ausg. 16/1. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Charles W eizm ann und D avid A lliston  Legg, London, England, Verfahren
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zur Herstellung von KohUnwassserstoffen. (A. P. 1395620 vom 10/11. 1917, ausg. 
1/11. 1921. — C. 1922. II. 1218.) S c h o t t l ä n d e r .

K inzlberger & Comp., Prag, Verfahren zur Eeinigung von Eohanthracen.
(Oe. P. 87645 vom 30/10. 1916, ausg. 10/3. 1922 und Oe. P. 87648 [Zus.-Pat.] vom 
31/3. 1917, ausg. 10/3. 1922. — C. 1921. IV. 1066.) S c h o t t l ä n d e r .

B ernhard  Conrad Stuer und W alte r Grob, Aachen, Deutschland, übert. an: 
The Chem ical Foundation, Ino., Delaware, V. St. A., Verfahren zur Darstellung 
von Kondensations- und Oxydationsprodukten aus Acetylen. (A. P. 1421743 vom 
11/11. 1916, ausg. 4/7. 1922. — C. 1922. II. 874 [C hem ische  F a b r ik  R h e n a n ia ,
B. C. St u e r  u nd  W. G r o b].) S c h o t t l ä n d e r .

Chemische F ab rik  R henania, B ernhard  Conrad Stuer, Aachen, und W alther 
Grob, Stolberg, Verfahren zur Darstellung eines schwefelhaltigen Kondensats aus 
Acetylen. (Schwz. P. 92686 vom 27/7. 1916, ausg. 16/1. 1922. D. Prior. 29/12.
1914. — C. 1922. II. 203) S c h o t t l ä n d e r .

F arbw erke  vorm . M eister Lucius & B rüning, Höchst a. M., Verfahren zur
Darstellung von 4- Aminodcetylamino- l-phenyl-2,3-dimethylpyrazolon. (Schwz. P. 
92838 vom 17/6. 1920, ausg. 1/2. 1922. D. Prior. 28/2. 1918. — C. 1922. 
II. 575) S c h o t t l ä n d e r .

F. Hoffmann-La Boche & Co., A k tiengesellschaft, Basel (Schweiz), Ver
fahren zur Darstellung von Isopropylallylbarbitursäure, dad, gek., daß man auf die 
Alkaliverbb. der Monoisopropyibarbitursäure Allylhalogenide bei niederer Temp. 
ohne Anwendung von Druck einwirken läßt. — Man verrührt z. B. eine Lsg. von 
Isopropylbarbituraäure in wss. NaOH während 12 Stdn. mit Aüylbromid bei ca. 
25°. Die Isopropylallylbarbitursäure aus verd. A. farblose Krystalle, F. 137—138°, 
ist in W. zwl., in A. 1'. u. in Ä. sll. Die was. Lsg. reagiert auf Lackmus neutral; 
in verd. k. NaOH ist die Verb. 1. und wird beim Ansäuern aus der alkal. Lsg. 
unverändert abgeschieden. Das Prod findet therapeutische Verwendung. (Schwz. P. 
90592 vom 17/9. 1920, ausg. 1/11. 1921. E. P. 181247 vom 30/6. 1921, ausg. 
5/7. 1922.) Sc h o t t l ä n d e r .

Otto W olfes und H orst M aeder, Darmstadt, Verfahren zur Darstellung ron 
Tropinonmonocarbonsäureestern. (A. P. 1420900  vom 26/8 1921, ausg. 27/6. 1922.
— C. 1922. IV. 161 [E. Me r c k , 0 . W o l f e s  und H. Ma e d e r ].) S c h o t t l ä n d e r .

F arbw erke  vorm . M eister Lucius & B rüning, Höchst a. M., Verfahren zur 
Darstellung von in der Seitenkette substituierten Chininquccksilb'rVerbindungen, darin 
bestehend, daß man Mercuriacetat auf Chinin bezw. dessen. Salze einwirken läßt.
— Man löst z. B. das Di- oder Monosulfat des Chinins in W. und gibt eine wss. 
Lsg. von Hg-Acetat dazu oder vermischt Lsgg. von Cbininbase und Hg-Acetat in 
CH,OH miteinander, erwärmt gegebenenfalls und fällt die mercurierte Verb. aus 
den Lsgg. durch A. bezw. Ä. Die freie mercurierte Chininbase ist gegen KMn04 
beständig; (NH4\,S fällt selbst beim Kochen kein Hg; aus der Lsg. in H ,S04 fällt 
NaCl einen weißen Nd., sie ist 11. in W., A. u. Chlf. Das Disulfat des mercurierten 
Chinins Wird mit W. teigig, in mehr W. 1„ krystallisiert beim Abkühlen der gesätt. 
wss. Lfg. in mkr. KryBtällchen, wird aus der stark verd. wss. Lsg. durch verd. 
NaOH nicht gefällt, konz. Lauge scheidet die freie Base ah. Die Verb. ist, besonders 
in Form ihrer Salze, von therapeutischem Wert zur Bekämpfung von Infektions
krankheiten. (Oe. P. 86135 vom 2/7. 1920, ausg. 10/11. 1921. D. Prior. 21/9. 
1917 und SohWZ. P. 90805 vom 17/6. 1920, ausg. 16/9. 1921. D. Prior. 21/9.
1917.) Sc h o t t l ä n d e r .

G esellschaft fü r  Chemische Industrie  in  Basel, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Darstellung von therapeutisch wertvollen Verbindungen der Alkaloide der Chinin
gruppe. Zu dem Ref. über D. R. P. 329772 (C. 1921. II. 227) ist nachzutragen, daß
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nicht nur die Diallylbarbitursäure, sondern auch Monoallylalkylbarbitursäuren mit 
Alkaloiden der Chiningruppe salzartige Verbb. von analogen Eigenschaften wie 
diejenigen aus der erstgenannten Säure liefern. (Oe. P. 87692 vom 17/1. 1917, 
ausg. 27/3. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

A dolf K aufm ann, Florissant-Genf (Schweiz), Verfahren zur Darstellung von 
Bcnzoyleincholoiponnitril. (Sclrwz. P. 92981 vom 29/9. 1916, ausg. 16/2. 1922. —
C. 1919. IV. 499 [F a rb w e rk e  vorm . Me is t e r  L u c iu s  & B r ü n in g ].) S c h o t t l .

Heinrich. W ieland , München, Verfahren zur Darstellung von Verbindungen 
der Desoxycholsäure. (Oe. P. 87 811 vom 2/4. 1917, ausg. 27/3. 1922. D. Prior. 
10/2. 1916. — C. 1920. II. 447.) S c h o t t l ä n d e r .

X. Farben; Färberei; Druckerei.
H arold  H eber E yrieh , Phoenixville,Pennsylvania, und John  A lbert Schreiber, 

Chicago, Illinois, V. St. A., Verfahren, um die Druckerschwärze von bedrucktem 
Papier zu entfernen. (F. P. 535859 vom 20/5. 1921, ausg. 22/4.1922. — C. 1922. 
IV. 589.) K a u s c h .

New Jersey Zinc Company, New York, Verfahren zur Herstellung von Zink- 
Bleifarben. Die Verflüchtigung des Zn und Pb aus den Erzen erfolgt unter Be
dingungen, bei denen das Pb vollständig in PbS04 verwandelt wird, während das 
Zn nur in ZnO übergeht, aber nicht sulfatisiert wird. Hierzu ist Eegelung der 
Sauerstoffzufuhr und des Schwefelgehalts der Beschickung und Vermeidung von 
Überhitzung im Oxydationsraum erforderlich. Erstere geschieht durch Verstellung 
der Luftöffnungen, die Regelung des Schwefelgehalts durch Zusatz von schwefel- 
reicher Blende oder H3S04 oder gegebenenfalls durch teilweises Abrösten, die Ver
meidung der Überhitzung durch rasche Entfernung des Erzeugnisses aus dem Oxy-
dationsraum. Es wird ein rein weißer Farbstoff erhalten. (Oe.P. 88401 vom 7/7.
1920, ausg. 10/5. 1922. A. Prior. 26/10. 1917.) K ü h l in g .

T itan  Co. A./S , Kristiania, Verfahren zur Herstellung eines Pigments. (Oe. P. 
88355 vom 8/5.1920, ausg. 10/5. 1922. N. Prior. 1/8. 1919. — C. 1922. IV. 49.) Kü.

Gesellschaft fü r Chemische Industrie  in  Basel, Basel, Schweiz, Verfahren 
zur Herstellung von Farbstoffen. (D. R. P. 356772 Kl. 22 b vom 29/9. 1920, ausg. 
27/7. 1922. Sch wz. Prior. 14/10. 1919. — C. 1922. H. 1221.) G. F r a n z .

Actien - G esellschaft fü r  A n ilin -F ab rik a tio n , Berlin-Treptow, (Eifinder: 
R udolf H augw itz, Berlin-Friedrichshagen), Verfahren zur Herstellung von Beizen
färbungen. (D. R. P. 355534 Kl. 8m vom 23/5. 1915, ausg. 29/6. 1922. — C. 1922.
II. 1030.) G. F r a n z .

A ctien-G esellschaft fü r  A n ilin -F a b rik a tio n , Berlin-Treptow, (Erfinder: 
W ilhelm  H erzberg , Berlin-Wilmersdorf, und W alte r Bruck, Berlin-Südende), 
Verfahren zur Herstellung von anthrachinonyHerten Safraninen, darin bestehend, 
daß man auf Aposafraninderivv. Aminoverbb. der Anthrachinonreihe in Ggw. von 
alkal. Mitteln einwirken läßt und nötigenfalls die Farbstoffe sulfiert. — Dimethyl- 
isorosindulinchlorid (aus Nitrosodimetbylanilin und 2-Phenylaminonaphthalin) liefert 
beim Erhitzen mit 2-Aminoantbrachinon und NaOH in Nitrobenzol ein Konden- 
sationsprod., bronzeglänzende Kryställchen aus Nitrobenzol, die Lsg. in H ,S04 ist 
reingrün, die mit Hydrosulfit und NaOH entstehende Leukoverb. ist in W. swl. 
Mit rauchender H3S04 erhält man einen Farbstoff, der Wolle aus der Küpe blau 
färbt. Ähnliche Farbstoffe erhält man aus Isorosindulin (aus 2-Phenylaminonaph- 
thalin und l-Amino-4-diäthylaminobenzol-2-Bulfosäure) nnd 2-Aminoanthrachinon. Die 
in W. 1. Farbstoffe sind als saure Wollfarbstoffe brauchbar, besonders eignen sie 
sich zum Färben von Wolle aus der Hydrosulfitküpe. (D. R . P. 355491 Kl. 22b 
vom 13/8. 1919, ausg. 27/6. 1922.) G. F r a n z .
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F arben fab riken  vorm . F ried r. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh., 
Verfahren zur Darstellung von violetten Furblacken. (Oe. P. 88429 vom 23/8. 1920, 
ausg. 10/5. 1922. D. Prior. 10/9. 19 L9. — C. 1922. II. 328.) K ü h l in g .

Chemische F ab rik en  W orm s, A ktiengesellschaft, Frankfuit a. M., Ver
fahren zur Herstellung graphischer Drucke. (Schwz. P. 92998 vom 1/12. 1920, ausg. 
16/2. 1922. D. Priorr. 8/2. und 7/12. 1917. — C. 1922. II. 702. IV. 379.) SCHOTTL.

Clarence A. W ard , Brooklyn, N. Y., Verfahren zur Herstellung eines Anstrich
mittels. Man mischt einen Farbstoff, Al- u. Zn-Stearat innig miteinander u. suspen
diert das Gemisch in einer geeigneten Fl. (A. P. 1421625 vom 11/2. 1920, ausg. 
4/7. 1922.) K a u s c h .

Jam es B. Mc. Cartney, Muscatine, Jowa, übert. an: E v ert F . B ichm an und 
Charles J. B ichm an, Muscatine, Anstrichmasse. Die M. besteht auä 8 Unzen Gaso- 
line, 1 Unze CSs, 1 Unze Paraffinöl, genügend Kohlenteer, um mit den vorgenannten 
Stoffen 1 Gallone zu ergeben, und genügend zerkleinerten Muschelschalen, um eine 
gewünschte Konsistenz der Mischung zu erhalten. (A. P. 1421970 vom 29/11. 
1920, ausg. 4/7. 1922.) K a u s c h .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
B,obert H erm an Bogue, Beiträge zur Chemie und Technologie von Gelatine 

und Leim. (Vgl. Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 435; C. 1922. IV. 440.) Ein
gehende Besprechung der einschlägigen Literatur. (Journ. Franklin Inst. 194. 
75-82. Juli. Pittsburgh, Univ.) G b ih m e .

H aro ld  Deane und W. E. Edm onton, Über die Ätherlöslichkeit von Scam- 
monienharz. Die Größe des zur Extraktion angewandten Soxlethapp. spielt eine 
wesentliche Holle. Extraktionsverss., in einem kleinen Soxlethapp. ausgeführt, er
gaben eine höhere Ausbeute an Extrakt, als unter sonst gleichen Bedingungen in 
einem größeren App. Es ist eine Tabelle mit genauen Zahlenangaben beigefügt. 
(Pharmaceutical Journ. 109. [4] 55. 82. 29/7. Lab. S t a f f o r d  A l l e n  an d  Sons.) L a .

B akelite-G esellschaft m. b. H ., Berlin, Verfahren zur Herstellung von Hon- 
densalionsprodukten aus Fürfürol und Phenolen. (Kurzes Eef. nach D. E  P. 305624;
C. 1920. II. 495 [F r it z  St e in it z e r ].) Nachzutragen ist folgendes: Anstatt die 
Phenole und Furfurol in Ggw. von Säuren zu erhitzen, kann man sie auch ohne 
jedes KondenBatiousmittel zur Ek. bringen, oder die Komponenten mit organischen 
oder anorganischen Basen oder beliebigen Salzen als Katalysatoren, z. B. NaOH, 
KOH, NH„, Aminen, NaaCOa, Na„S04, Na-Acetat, Na-Tartrat, Na-Beuzoat, Na-Sali- 
cylat, oxynaphthalincarbousaurem Na, NH4-Salzen, Salzen organischer Basen, Alkali- 
disulfiden, NH4HS, (NH4)aS, ferner mit organischen Halogenverbb., wie Epichlor
hydrin, Acetylentetrachlorid oder CCI4, erhitzen. Die Verwendung von Basen und 
Salzen hat den Vorteil, daß die Ek. weniger heftig verläuft als mit Säuren. Die 
Kondensation läßt sich ferner unter Zusatz von Lösungs- oder Verdünnungsmitteln, 
wie A., Bzl., Naphthalin, Anthracen, Phenanthren, Aceton, Terpentinöl, Camphcröl, 
Leinöl, ausführen. Anstelle von Furfurol kann man auch dessen Kondensations- 
prodd. mit NHS, Naphthylamin, Anilin oder Harnstoff auf die Phenole zur Ein w. 
bringen, oder Homologe und Kondensationsprodd. des Furfurols mit anderen 
Aldehyden oder mit Ketonen, wie Methylfurfurol, Furfuracrolein, Furfurcroton- 
aldehyd, Furfuralaceton, C8H8Oa, oder Furfuralacetophenon, CiSH10Oa, verwenden. 
Man erhält in A. (auch verd.), zum Teil auch in Bzl. und fetten Ölen 1. harzartige 
Prodd., die sich als solche oder in Gemisch mit natürlichen oder anderen synthe
tischen Harzen, wie Kolophonium, Schellack, Dammar, Phenolformaldehyd-, Naph- 
tholformaldehyd- oder Cumaronharzen, zur Hersf. von Lacken verwenden lassen.



1922. IV. XV. G ä b u n g s g e w e e b e . 715

Die ]., schmelzbaren Harze werden durch weiteres Erhitzen für sich oder in Ggw. 
von Verbb. mit reaktionsfähiger CHS-Gruppe in unschmelzbare, uni. HM. über
geführt. Vor oder während der Kondensation eder vor der Überführung der 1. 
Harze in die unschmelzbaren MM. können indifferente Füllstoffe, Teerfarbstoffe, 
Ruß, Mineralfarben, Plastizierungsmittel, wie Campher, Campberersatzmittel, Naph
thalin, Paraffin, Phthalsäureanhydrid, Acetanilid, Halogennaphthaline, Dinitrobenzol, 
Benzoesäureanhydrid, oder Härtungsmittel, wie H3S04, HCl, NHS, CHaO oder andere 
Aldehyde, zugesetzt werden. Die Kondensation, bezw. die Härtung läßt sich auch 
auf Trägern, wie Blechen, ausführeD, oder nach Imprägnierung von porösen Stoffen, 
wie Holz oder Gewebeit, mit den AusgangsstofFen oder den 1. Anfangskonden- 
sationsprodd. (Oe. P. 86764 vom 11/8.1919, ausg. 27/12. 1921. D. Priorr. 9/6. 
1917 und 17/7. 1919.) S c h o t t l ä n d e b .

E ritz  P o lla k , Wien, Lacke. Es werden die Lsgg. von festen Carbodialkyl- 
imiden oder solchen fl. Carbo dialkylimiden, welche durch Polymerisation feste 
Körper bilden, in CHCla, Bzl., Terpentinöl oder fetten Ölen als Lacke benutzt. Um 
jede Krystallisation zu vermeiden, verwendet man Mischungen verschiedener 
Carbodialkylimide. (Oe. P. 88069 vom 3/4. 1919, ausg. 25/4. 1922.) K ü h l in g .

E rederic  E . Tnnnell, Philadelphia, Pa., Vorrichtung' zum Ausziehen von 
Leim, Gelatine u. dgl., bestehend aus einem offenen Behälter, innerhalb dessen sich 
ein vom Boden und den Seitenwänden abstehender Siebeinsatz, ein von dessen 
Boden ausgehendes Standrobr, welches sich oben schirmaitig erweitert, und eine 
zwischen dem Boden des Behälters und des SiebeinsatzeB angeordnete Heizvorr. 
befindet. Ferner sind Mittel vorgesehen, welche die Löseflüssigkeit senkrecht nach 
oben leiten und Röhren u. dgl., mittels deren die erhaltene Lsg. aus dem Behälter 
abgezogen wird. (A. P. 1421620 vom 10/12. 1920, ausg. 4/7. 1922.) K ü h l in g .

H enry  Burrow s, Poulton-le-Fylde, England, Verfahren zur Herstellung eines
metallischen Bindemittels. Schellack, Mastix und Fichtenharz wird in denaturiertem
Spiritus gel., ferner Kopalliarz, Animegummi, chinesisches Holzöl, Leinöl u. Mineral- 
naphtha gemischt. Beide Gemische werden vereinigt und mit pulverisiertem Al 
gemischt. (A. P. 1420908 vom 20/3. 1922, ausg. 27/6. 1922.) K a u s c h .

E rederick  Charles E itzg e ra ld , England, Verfahren zur Herstellung litho
graphischer Tinten. (E. P. 537 9 05 vom 4/7. 1921, ausg. 1/6. 1922. E. Prior. 4/10.
1922. — C. 1922. II. 1145.) K a u s c h .

XV. Gärungsgewerbe.
A. Chaston C hapm an, Die Verwendung des Mikroskops im Braugewerbe. 

Kurze Erörterung der Bedeutung mkr. Unters, und Prüfung für alle Zweige des 
Braugewerbes. (Brewers Journ. 58. 320. 15/7. [21/6.*]) R ü h l e .

0. N eum ann, Die Wintergerste, ihre Kultur und Verwendungsmöglichkeiten. 
Die vierzeilige Wintergerste verlangt einen durch Kultur erworbenen, günstigen 
mechanischen Zustand des Ackers und macht im Vergleich zum Roggen auch 
größere Ansprüche an den Boden; am besten eignet sich weizenfähiger Boden, 
Auf der Malztenne sind besondere Schwierigkeiten nicht zu erwarten, die W inter
gersten pflegen sich leicht zu lösen und lassen sich infolge ihrer etwas sperrigen 
Beschaffenheit kühl führen, was für die Erzeugung eines diastasereichen Malzes 
mit .guten Stärke verflüssigenden und verzuckernden Eigenschaften zur leichteren 
Überwindung der Rohfruchtstärken von Bedeutung ist. Eine hochfeine, edle Brau
gerste ist die Wintergerste nicht, sie kann aber im Hinblick auf ihre Extraktergiebig
keit eine Mittel- bis gute Mittelqualität als Brau wäre beanspruchen. (Wchschr. f. 
Brauerei 39. 121—22. 27/5. Berlin, Versuchs- und Lehranstalt f. Brauerei.) Ra.

E ritz  E m alander, Das Problem der Glutintrübung, der Vollmundigkeit und 
der Schaumhaltigkeit. Das sogenannte Bierglutin ist kein eigentliches Glutin, denn
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es läßt sich nicht wie dieses durch Endotryptase abbauen; bei Ggw. von Gerbstoff 
wird es durch Hitze koaguliert.- Die Koagulation kann nach W e r n a e r  verhindert 
werden, wenn durch Beigabe von Pepsin oder vor allem Papayotin das Bierglutin 
bei PasteuriBiertemp. abgebaut wird. Ein solches Bier ist kältebeständig, unbeein
flußbar durch die Strahlen der südlichen Sonne und sehr laDge haltbar. Wird 
einem so behandelten Biere nur eine Spur von Tannin zugesetzt, so ist die Dis
position zur Glutintrübung wieder hergestellt. In ihrem ersten Stadium unter
scheidet sich die Glutintrübung von allgemeinen Trübungen insofern, als nicht 
etwa Suspensionen von Eiweißgerinnseln die Trübung verursachen, sondern es 
schwimmen in dem abgekühlten Bier kugelförmige Körper, die das einfallende 
Licht beugen und das unansehnliche Aussehen solcher Biere erzeugen. Die Glutin
trübung verschwindet beim Erwärmen der Biere, die kugelförmigen Gebilde platzen 
uud es zeigen sich nun mkr.-feine Eiweißgerinnsel. Beim öfteren Wiederholen der 
Abkühlung und des Erwärmens bilden sich immer mehr Eiweißhäutchen, das Bier 
wird trübe. So kaun die Eiweißtrübung künstlich in kürzester Zeit erreicht werden, 
die besonders bei Exportbieren durch B. und Platzen der Glutinkörperchen, sowie 
durch Zusammenballen der Koagula eine Zeitfunktion ist. Kolloidchemisch besteht 
der Kern des kugelförmigen Glutinkörperchens aus emulsoidem und dessen Hülle 
aus suspenBoidem Eiweiß. Beim Erwärmen dehnt sich das emulBoide Eiweiß aus, 
sprengt die Hülle und verteilt sich wieder in dem Bier, die Hülle ist mkr. als 
Gerbstoffeiweißkoagulum sichtbar. Das Hintanhalten der Glutintrübung durch 
dextrinreiche Würzen, also durch Schutzkolloide, ist nur ein augenblicklicher Be
helf, eine Dauerwrtg. aber kann dadurch bei den großen Kräften der Oberfläehen- 
anziehung nicht erreicht werden. — Das Wesen der V o llm u n d ig k e it  definiert 
Vf. dahin, daß die Träger der Vollmundigkeit vor allem die emulsoiden Eiweiß
körper, dann die Hopfenharze darstellen, wenn sie Gelegenheit haben, direkt mit 
den Gesehmacksnerven in Berührung zu kommen. Ein vollmundiges Bier muß 
möglichst reich an emulsoidem Eiweiß sein. Dadurch, daß Trübungen aller 
Art das emulsoide Eiweiß einhüllen, seine D. erhöhen und zum Nieder
sinken ins Geläger veranlassen, nimmt das für die Vollmundigkeit wertvolle 
Emulsionseiweiß ab. Bedingung zur Erhaltung der Vollmundigkeit ist daher eine 
weitgehende Lsg. des Eiweiß im Mälzerei- und Brauprozeß, so daß spätere Koagu
lationen mangelhaft gel. Eiweißes verhindert werden, ferner eine recht klare 
Filtration der Würzen, guter Bruch in den weiteren Stadien des Brauprozesses und 
besonders Hintanhaltung starker Abkühlung am Würzekühler im Gär- und Lager
keller. — Die Ursache der S c h a u m h a lt ig k e it  ist mit der der Vollmundigkeit 
identisch, es ist die Ausbreitungsfähigkeit der emulsoiden Eiweißkörper sowie der 
Hopfenweichharze, wodurch sich um die COs-Bläachen eine unendlich dünne aber 
sehr haltbare Hülle legt, die dem Platzen der Gasblasen großen Widerstand ent
gegensetzt. (Wchschr. f. Brauerei 39. 115—16. 20/5. Begensburg.) B a m m s t e d t .

Chr. Schätzlein, Über den Gehalt von Eebenblättern, Trauben, Most, Wein, 
Hefe, Trestern, Tresterwein und Hefewein an Arsen als Folge der Schädlings
bekämpfung. Die verschiedenen Bebenerzeugnisse können, auch wenn sie nicht 
mit As-baltigen Brühen behandelt worden sind, doch arsenhaltig seiD, wenn auch 
nur sehr geringe Mengen in Frage kommen; gefunden wurden bei Blättern 0,57 
bis 1,6 mg As in 1 kg Frischgewicht. Unmittelbar nach der Bespritzung mit 
Uraniagrün (150—170 g auf 100 1) können die Blätter beträchtliche Mengen As auf- 
weisen, gefunden wurden bis 62,9 mg in 1 kg Frischgewicht; der As-Gehalt geht 
aber allmählich bedeutend zurück. T ra u b e n , M ost und W ein  von mit As be
handelten Beben enthalten ganz erheblich mehr As (bei Traubenbeeren wurden ge
funden bis 1,20 mg, bei Kämmen bis 13,33 mg As in 1 kg, bei Most bis 1,2 mg, 
Wein bis 0,8 mg As in 1 1) als die entsprechenden Erzeugnisse unbehandelter
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Beben. Der As-Gebalt eines Weines ist wesentlich niedriger als der deB Mostes; 
es beruht dies darauf, daß sich ein Teil des As in Form uni. As-Yerbb. mit der 
Hefe absetzt. Ein bedeutender Teil dieses uni. abgeschiedenen As geht bei der 
Herst. von Hefewein wieder in Lsg. Es wurden gefunden in H efe  bis 50,8 mg 
As in 1 kg Hefe Trockensubstanz, in H e fe w e in  1,7 mg As in 1 1. Beim Keltern 
der Trauben bleibt ein bedeutender Teil des an Trauben und Kämmen haftenden 
As in den T r e s te r n  zurück (gefunden bis 1,25 mg As in 1 k g  kelterfeuchter 
Trester) und geht aus diesen bei Herst. von T re s te rw e in  teilweise in den 
Tresterwein über (gefunden bis 0,25 mg As in 11). Beim weiteren Ausbau des 
Weines zwischen dem 1. und 2. Abstiche findet ein weiterer aber geringerer Rück
gang des As Gehaltes statt. (Der Weinbau der Bheinpfalz 1922. Nr. 24. 15/7. 
3 Seiten. 16/6. Sep. vom Vf.) R ü h l e .

XIX, Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Ed. D onath uad A. Lissner, Zur Frage der Entstehung der Kohlen. Vff. be

handeln die Frage der Entstehung der Kohlen, im Lichte der Umwandlurgshypo- 
these, die Humifikation und Inkohlung und die FiSCHER-SCHRADEBsche Kohlen
bildungshypothese und die Veränderung der Kohle durch Druckdest. Der Um
wandlungstheorie stimmen sie insoweit zu, als darunter die Umwandlung des ur
sprünglichen Kohlenmaterials durch wesensgleiche Prozesse in immer ähnlichere, 
aber nie vollständig gleich werdende Prodd. verstanden wird. Aus dem fossilen 
Braunkohlentorf sind die heutigen C-reichercn Braunkohlen entstanden, die selbst 
wieder auch heute noch in einer fortwährenden Umwandlung begriffen sind und 
einem Stadium entgegengehen, wie wir es derzeit etwa in der Toula Carbonkohle 
besitzen. Der Prozeß der Vertorfung und Inkohlung war bei der Steinkohle an
fänglich wesensgleich mit dem entsprechenden Vorgänge bei der Braunkohlenb.; 
für beide bieten die FiSCHER-SciiRADERschen Ansichten über die Entstehung der 
Humusstoffe eine teilweise sehr zutreffende Erklärung, die dahin ergänzt werden 
kann, daß unter Mitwrkg. von Bakterien auch aus Eiweißstoffen und CelluloEe 
Humussubstanzen entstehen können. Bei Steinkohlen hat aber in allen Fällen noch 
eine Druckdest. stattgefunden, wobei der W.-Dampf bei höherer Temp. u. höherem 
Druck, wie bei den Verss. von B e r g iü S, als verkohlendes Agens gewirkt hat. Die 
Prodd. .dieser Dest. sind uuter Polymerisation schließlich fest geworden, ähnlich 
wie es bei der Asphaltb. der Fall gewesen ist. Bei Braunkohlen hat dieser Prozeß 
bi3 zu einem gewissen Grade nur bei jenen Varietäten stattgefunden, die einen 
mehr oder weniger muscheligen Bruch, eine durchaus homogene Beschaffenheit, 
schwarze Farbe usw. wie die Pechkohlen besitzen. Auch bei den durch Druck
dest. veränderten Kohlen ist wahrscheinlich der Kohlenbildungsprozeß noch nicht 
zum Stillstand gekommen, so daß immer H- und O-ärmere, also dichtere Prodd. 
entstehen, die Bich in ihrer Elementarzus. vielleicht dem Anthrazit nähern können, 
aber nicht mit ihm identisch sein werden. (Brennstoffchemie 3. 231—37. 1/8. [16/5.] 
Brünn.) R o s e n t h a l .

F. H äusser, Die Aufbereitung der minderwertigen Brennstoffe für den Kessel
betrieb. Die Abfallbrennstoffe, die auf den meisten Zechen als Schlammkohle, Mittel- 
prod. und Koksgrus, wenn auch in recht verschiedenen Mengen, anfallen, ergänzen 
sieh in ihren Eigenschaften, so daß sich ihre Nachteile im Gemisch gut ausgleicben. 
Voraussetzung dabei ist innige Durchmischung. Vf. beschreibt eine von der 
Maschinenfabrik S c h ü c h t e r m a n n  & K r e m e b  gebaute Mischanlage für die ge
nannten Abfallstoffe, die au eine Wasserrohr-Kesselanlage von zunächst 4 Pied- 
boeufkesseln von je  250 qm Heizfläche angeschlossen ist. Die Kesselanlage soll 
ausschließlich mit dem Mischgut befeuert werden. Den gleichen Zweck verfolgt
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eino Misehaulage der Maschinenfabrik Kosmos. (Ber. Ges. f Kohlentechn. [Dort
mund-Eving] 1. 119—26.) R o s e n t h a l .

F. C. J. M. W irtz, Der Vorgang der restlosen Vergasung, System liincker. Vf. 
gelang es, durch eingehende Untersuchungen an einem Rinckerapp. in der Gas
fabrik zu Utrecht für die Umsetzungen an Wärme, C, H , 0  und N Bilanzen auf
zustellen, deren Ergebnisse auf weitere Verhesserungsmöglichkeiten des Verf. hin- 
weisen. (Het Gas 42. 71—73. 1/3. 118-21. 1/5. 139—42. 1/6. s’Gravenhage, Rijks- 
instituut voor Brandstoffen-oeconomie.) G r o s z f e l d .

Lloyd E. Jackson, Korrosion einer Kühlanlage für Generatorgas. In der 
früher durch R u s s e l l  (Chem. Metallurg. Engineering 21. 147; C. 1919. IV. 1069) 
beschriebenen Anlage der Providcnce Gas Co. zeigten sich Zerstörungen besonders 
in der Röhrenleitung der Kühlanlage. Nach Unteres, des Vfs. waren diese be
dingt durch den hohen Gehalt des Kühlwassers an Säure und au gel. 0  und den 
Gehalt des W. an Koksstaub. Als Mittel, diesen Zerstörungen vorzubeugen, 
werden empfohlen 1. das Generatorgas mit frischem W., am geeignetsten aus 
Brunnen gewonnen, zu reinigen und zu kühlen und das verbrauchte W. weglaufen 
zu lassen; oder 2. das gebrauchte frische W. zu kühlen und von aufgenommenen 
schädlichen Stoffen zu befreien und in den Betrieb zum Kühlen wieder zurück
zunehmen; die Reinigung des W. besteht im Filtrieren zur Entfernung des Koks
dunstes, im Neutralisieren mit CaO und Leiten über Stahlspäne zur Entfernung 
des gel. 0 ;  oder 3. das Gas mit Seewasser zu kühlen und zu reinigen und das 
gebrauchte W. wieder in den See zurücklaufen zu lassen. — Frisches Brunnen
wasser, das von etwa gel. 0  befreit worden ist, wird die geringfügigsten An
fressungen verursachen; ihm folgt mit kaum erheblicher Einw. nach Gebrauch ge
reinigtes und wieder in den Betrieb zurückgenommenes Brunnenwasser. Die Be
antwortung der Frage, welche der drei Malinahmen am günstigsten wirke, hängt 
mit von deren Wirtschaftlichkeit ab. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 60—64. 
11/1. Pittsburgh [Pa.], Univ.) R ü h l e .

W ilbert J. Huff, Die Destillation von Koksofenteer und die Gewinnung einiger 
Teererzeugnisse. Zusammenfassende Darst. des üblichen Veif. der Raffinierung von 
Kohleteeren und der dabei gewonnenen wichtigsten Erzeugnisse von Bedeutung 
für den Handel. Beschreibung der zur Gewinnung der Teersäuren, des Naphthalins, 
Anthracens, Kreosotöls und Peches angewandten Veiff. (Chem. Metallurg. Engi
neering 26. 113—18. 18/1. Pittsburgh [Pa.].) R ü h l e .

W ilhelm  Bertelsmann, Der gute Weg. Durch Vergleichung der Zus. ver
schiedener Leuchtgasgemische und deren Heizkraft gelangt Vf. zu dem Ergebnis, 
dab durch Wassergasbeimischung hergestelltes Gas von 4000 Cal. für Fabrik und 
Verbraucher ebenso vorteilhaft sei wie das reine Kohlengas von 5000 Cal., da die 
Calorie in dem gemischten Gas sich billiger stellt. (Het Gas 42. 6—12. 1/i. W aid
mannslust b. Berlin.) G r o s z f e l d .

J. Butten, Der schlechte Weg. (Vgl. B e r t e l s m a n n ,  Het Gas 42. 6; vorst. 
Ref.). Infolge des Wettbewerbs ist der Gasfabrikant gezwungen, soviel cbm. Gas 
wie möglich aus einer t  Kohlen zu gewinnen, was wegen der Erniedrigung der 
Llammentemp. zu Calorienvcrlusten führen kann. Es empfiehlt sich daher, Mindest
forderungen für Gas festzusetzen. (Het Gas 42. 31—32. 1/2. [Jan.] s’Graven
hage.) G r o s z f e l d .

H. L. Kropf, Moderne Gastechnik und die Zusammensetzung von Gas. Unter 
Besprechung der Ausführungen von J . R u t t e n  (vgl. vorst. Ref.) gelangt Vf. zu der 
Meinung, daß eine Vorschrift über die Zus. von Gas schwieriger ausführbar ist als 
über einen Mindestgehalt an Calorienwerten. (Het Gas 42. 68—69. 1/3. [Febr.] 
Amsterdam) G r o s z f e l d .
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W. C. Loggers, Der gute Weg. Unter Bezugnahme auf die Ausführungen von 
B e r t e l s m a n n  (Het Gas 42. 6; vgl. vorst. Reif.) wird ebenfalls die Zumischung von 
Wassergas vorgescblagen. (Het Gas 42. 69—70. [Febr.] Yerseke.) G r o s z f e l d .

P. H ijd e laa r, Der gute Weg. Bemerkungen zu den Ausführungen von 
B e r t e l s m a n n , K u t t e n  und L o g g e r s  (vgl. vorst. Reff.). Warnung vor einer Unter- 
sehreitung eines genügenden Caloriengehaltes. Erwünscht ist ein Einheitsgas auch 
für die Hersteller von Gasbrennern. (Het Gas 42. 87—90. 1/4.) G r o s z f e l d .

H. Kem pkers, Schließung der Oostergasfabrik in Amsterdam. Bei der Öffnung 
eineB Wäschers entstanden, anscheinend durch Verflüchtigung von Schwefeldämpfen, 
kräftige Explosionen. (Het Gas 42. 97—99. 1/4.) G r o s z f e l d .

RI. Dolch und Gustav G erstendörfer, Über die Zusammensetzung der Destil
lationsgase fester Brennstoffe. Vff. haben zunächst die Destillationsgase der Ostrauer 
Kohlen untersucht, dann aber weiterhin auch die der Carbonkohlen (Anthracit von 
Turrach), Triaskohlen (Freiland, Gaming, Lunz, Kogelsbach, W eyer, Annaberg, 
Gioß-Reifling-Palfau), Kreidekohlen (Unterhöflein, Gruenbach, Unterlaußa), Oligo- 
cänkohlen (Kirchbichel, Wirtatobel), inneralpinen Miocänkohlen (Pohnsdorf, Fee
berg, TollinggrabeD, Seegraben, Parachlug, Göriach, St. KathreiD, Ratten am Kogel, 
H art, Grillenberg, Loibacb, Wiesenau, St. Stefan), außeralpiuen Miocänkohlen 
(Statzendorf, Frankenberg, Steyeregg, Piberstein, Laukowitz, Köflach, Köflach 
Piber III, Karlssehacht, Oberdorf, Voitsberg-Zangtal, St. Radegund, Klein-Semmc- 
ring, Weiz), Plioeänkohlen (Uz-Kleegraben, Zillingsdorf, Thomasröith, Wolfsegg, 
Ampfelwaug, Illing, Pramet). Die Unterss. zeigten, daß ein gewisser Zusammen
hang zwischen Zus. der Destillationsgase einer Kohle u. deren geologischem Alter 
besteht. Der CO,- u. ebenso der CO-Gehalt der Gase steigt mit sinkendem Alter 
der Kohle und erreicht die höchsten Werte bei den geologisch jüngsten Kohlen; 
hingegen sinkt der Gehalt an CH4 u. steigt gleichzeitig der an H,. CII4- und H,- 
Gehalt stehen im umgekehrten proportionalen Verhältnis zueinander; ihre Summe 
kann praktisch als konstant angenommen werden. Dabei ist das CH4 als primäres, 
der H, als sekundäres Spaltungsprod. zu betrachten. (Brennstoffchemie 3. 225—31. 
1/8. [13/3.].) R o s e n t h a l .

W . Gluud und G. Schneider, Die Gewinnung von Pyridin au f Kokereien. 
(Ber. Ges. f. Koblenforsch. [Dortmund-Eving] 1. 93—111. — C. 1922. IV. 513.) Ro.

W . C. Loggers, Wasser^as in kleinen Fabriken. Vf. teilt einige günstige Er
fahrungen über Wassergasfabrikation in den Monaten November und Dezember mit. 
(Het Gas 42. 49—51. 1/2. 18/1. Utrecht.) G r o s z f e l d .

M. G. L evl, 'Über die Bildung von Kohlenwasserstoffen aus Kohlenoxyd und 
Formiaten. Vf. unterzieht die Einwände von T r o p s c h  u . S c h e l l e n b e r g  (Brenn
stoffchemie 3. 33; C. 1922. IV . 81) gegen die Versa. VlGNONs (Ann. de Chimie 
[9] 15. 42; C. 1921. I I .  882) einer Kritik u. berichtet über eigene Verss. gemeinsam 
mit P ire , wonach er schon im Jahre 1914 einwandsfrei CH4 und ungesätt. KW- 
stoffe durch Erhitzen von Calciumformiat und CaO erhalten hat. Dagegen ist es 
ihm auch nicht gelungen, beim Erhitzen von trockner CO, mit CaO KW-stoffe zu 
gewinnen. (Giorn. di Chim. iud. ed appl. 4. 302. Juli. [April.] Bologna, Höhere 
Schule für techn. Chemie.) G r im m e .

W. W. Odell, Braunkohleverkokung. Briketts aus dem verkokten Rückstände. 
Vf. beschreibt kurz die Ausführung von Verss, die zu dem Zwecke angestellt 
wurden, um die vorteilhafteste Verarbeitung der in Dakota und Texas in großem 
Umfange vorkommenden Braunkohle in hochwertigen Brennstoff zu finden. Es 
wird au Hand einer Skizze ein Ofen zur Dest. der Braunkohle unter Gewinnung 
der Erzeugnisse der Dest. beschrieben. Der verbleibende Koks wird brikettiert, 
und es galt, hierfür das geeignetste Verf auszuarbeiten. 'Über die Ergebnisse der
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Veres. wird noch nicht berichtet. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 207—8. 1/2. 
U. S. Bureau of Mines.) B ü h l e .

B osen thal, Die Verkokung der Braunkohle (BraunkohlenschweUrei). Vf. be
handelt die Zus. und die technische Verwertbarkeit der Braunkohlen, insbesondere 
den Schweiprozeß und die dabei auftretenden Prodd.: Teer, Koks, Schwelwasser, 
Gas. Die Frage, ob sich das Schwelgas, ähnlich dem Steinkohlenkokereigas, wirt
schaftlich auf einen größeren Umkreis verteilen läßt, beantwortet er mit „Nein“. 
(Feuerungteehnik 10. 221—24. 15/7. 235—39. 1/8. Merseburg.) B o s e n t h a l .

B udolf M öller, E in  Beitrag zur Lagerung von Braunkohlenbriketts in Vor
ratsbunkern. Um Kohlenbrände und eine Entwertung der Kohle zu verhüten, tut 
man am beaten, die Bunkeranlage bo  z u  verteilen, daß ein Bunkerfach nur den 
Tagesbedarf aufnimmt. In zweiter Linie ist der Vorratsbunker unabhängig vom 
Verbrauchsbunker anzuordnen, damit bei etwa auftretenden Bränden die Ent- 
leerungs- und Beschickungsvorrichtungen für den Verbrauchsbunker nicht mit be
schädigt werden. Das beste Löschmittel ist Dampf, der sich ziemlich gleichmäßig 
in der Kohle verteilt; allerdings muß dann die gelöschte Kohle Bofort verbraucht 
werdeD. (Feuerungstechnik 1 0 . 233—35. 1/8. Jena.) B o s e n t h a l .

J. H. Jam es, Einige neue Erzeugnisse aus Petroleum Vf. beschreibt kurz 
einige, im Laboratorium in größerem Umfange ausgeführto Verss., aus Petroleum 
im Dampfzustände bei verhältnismäßig niedriger Temp. durch katalytische Oxydation 
einige neue Erzeugnisse herzustelleu, für die die Möglichkeit gewerblicher Ver
wertung in breitem Umfange besteht. Als Katalysator verwendet Vf. zunächst 
U-Oxyd, das die Eigentümlichkeit besitzt, die Oxydation bis zur Aldehydstufe in 
erheblichem Umfange zu fördern, wodurch die B. von Säuren durch den zweiten 
Katalysator, Mo-Oxyde, durch den die Petroleumdämpfe geführt werden, wesentlich 
erleichtert u. erhöht wird. Die Tempp., bei denen die Katalyse erfolgt, liegen unter
halb 500°; sie beginnt bei etwa 240°. Die Oxydationsprodd. sind im allgemeinen 
dieselben, wie sie bei der Oxydation aliphatischer KW-stoffe erhalten werden, 
also alle Stufen von Alkoholen bis OxysäureD, unveränderte KW-stoffe und durch 
sekundäre Bkk. entstandene Körper, die noch nicht genau untersucht sind und 
deren unverseifbarer Anteil als „congeueric oil“ bezeichnet wird. Wird die kata
lytische Oxydation bei etwa 380—400° ausgeführt, so werden in erheblichem Um
fange neben Oxydationsprodd. auch KW-stoffe von geringerem Mol.-Gew. gebildet, 
die als Brennstoff iu Innenverbrennungsmaschinen verwendet werden können. 
Die weniger leicht flüchtigen Oxydationsprodd. besitzen W ert als Schmiermittel, 
wohl, nach S o u t h c o m b e , infolge ihres Gehaltes an freien Fettsäuren, insbesondere 
besitzt das „congeneric oil“ hohen Wert als Schmiermittel. Eine weitere AnwenduDgs- 
a it dieser Erzeugnisse ist bei der Anreicherung von Erzen durch Schlämmen ge
geben, wobei diese Stoffe bereits in kleiner Menge dem Sehlämmgemische zugesetzt 
das Schäumen befördern. — Mit kaustischen Alkalien verharzen die höher mole
kularen aldehydischen Oxydationsprodd. leicht. Auch das Sulfoniercn des Oxydations- 
gemisches ist mit Erfolg geschehen. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 209—12. 
1/2. 1922. [9/12.* 1921.] Pittsburgh [Pa.], C a r n e g ie  Inst, of Technology.) B ü h l e .

Leopold S inger, Der Bereich des Begriffes „Mineralöl“. Mineralöle im wei
teren Sinne sind entweder primär in der Natur vorhanden (E d u k te )  oder sie 
werden sekundär aus mineralischen Substanzen aller Art (Kohle, Schiefer usw.) 
durch physikalische u. chemische Prozesse gewonnen (P ro d u k te ) . In der Praxis 
dreht es sich darum, innerhalb de3 Sammelnamens „Mineralöle“ die verschiedenen 
Substanzen nach ihrer Provenienz e in d e u t ig  festzulegen, so daß sie leicht und 
einwandfrei voneinander unterschieden werden können, was nicht der geringsten 
Schwierigkeit unterliegt. (Petroleum 18. 941—42. 1/8. WieD.) B o s e n t h a l .
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F. H äusser, S . Bestehorn und H. Ellerbusch, Versuche am Fahrzeugmotor.
I. Urteerfraktionen als Brennstoffe für den Fdhrzeughetrieb. Geprüft -wurden ein 
Urteerrohbenzin (D.15 0,850, unterer Heizwert 9682) u. ein Urteertreiböl (D.16 0,957, 
unterer Heizwert 8968 W.-E./kg). Bei Anwendung von Rohbenzin bedeckten Bich 
die Einlaßventile mit einer schwarzen, glänzenden, klebrigen Schicht, die nach 
einigem Stehen erhärtete, wodurch die Ventile sich festklemmten. Die Ursache 
dieser Erscheinung wird auf den Gehalt an ungesätt. KW-stoffen zurückgetührt. 
Beim Urteertreiböl machten sich stark rauchender Auspuff, Verölen der Zündkerzen 
und Ansammeln von Brennstoff lachen in der Saugleitung bemerkbar. Es läßt sich 
gleichfalls nicht mit den heutigen Einrichtungen im Fahrzeugmotor verarbeiten. 
{Ber. Ges. f. Kohlentechn. [Dortmund-Eving.] 1 i52—60.) R o s e n t h a l .

D. Stavorinus, Einige Bemerkungen über Gasheizung. Aut Grund verschiedener 
Beobachtungen erscheint die Abführung der Verbrennungsgase von Gasheizungen 
in vielen Fällen nur von geringerer Bedeutung, als vielfach angenommen wird, be
sonders in größeren und gut ventilierten Räumen. (Het Gas 42 . 94—97. 1/4. [Jan.] 
Amsterdam.) G r o s z f e l d .

'Wilhelm Bertelsmann, Die chemische Anätzung von Gasleitungen und Gas
apparaten. Gasleitungen und Gasbehälter können von außen her durch „ Spongiose“ 
(Brüchigwerden infolge Herauslösung und Abführung des Fe durch den feuchten, 
besonders lehmigen oder gipshaltigen Boden), Säuren, Salzwässer, Ammoniakwasser, 
vagabundierende elektrische Ströme infolge mangelhafter Isolierung, z. B. von Licht
leitungen, von innen her besonders durch CO,, in Verb. mit H ,0 , 0 , und HCN 
angegriffen werden (Abb. im Original). COt-Gehdlt des Gases soll daher 2—3°/» 
nicht übersteigen. Besonders schädlich wirkt auch die heute übliche Auswaschung 
der Teeröle aus dem Gase, weil sich dadurch keine Öl-Schutzschicht im Rohrinnern 
bilden kann. (Het Gas 42 . 142—48. 1/6. Berlin.) G k o s z f e ld .

G. A. Brender & Brandls, Die Bestimmung der flüchtigen Stoffe in Steinkohle. 
Nach Besprechung des Verf. von Muck, des Bochumer Verf. und der Methode 
„  American Committee on Coal Analysis“ wird der letzteren der Vorzug gegeben, 
weil dieselbe die höchsten Zahlen liefert, sich durch eine genau vorgeschriebene 
Dauer des Glühens auszeichnct, für alle festen Brennstoffe geeignet ist, einen Koks 
liefert, der dem technischen Koks an Ausbeute und Beschaffenheit am nächsten 
kommt, und in England, woher Holland in Zukunft seinen Kohlenbedarf decken 
wird, allgemein in Anwendung ist. (Het Gas 4 2 . 6 3 —67. 1/3.) G b o s z f e ld .

J. R u tten , Die Untersuchung von Steinkohlen. Die Probenahme erfordert be
sondere Sorgfalt wegen der teilweise ungleichmäßigen Beschaffenheit der Kohle. 
Die Best. des W. durch Trocknen bei 105° geschieht am besten in reinem N-Gase. 
Zur Best. der flüchtigen Bestandteile muß das W. vorher beseitigt werden,-da dieses 
Fehler verursacht; auch diese Best. geschieht am besten in reinem N-Gase. Die 
Best. der Asche gelingt am besten im Muffelofen; auf das Verschwinden der letzten 
Kohlenteilchen ist durch Unters, mit der Lupe besonders zu achten. [Het Gas 42. 
59—63. 1/3. [Febr,] s’Gravenhage.) G r o s z f e l d .

R. J . B oddaert, Die Untersuchung von Steinkohlen. Gegenüber der Ansicht 
von R o t t e n  (vgl. vorst. Ref.) ist bei der Best. des W. ein Trocknen im N,-Strome 
unnötig und zu umständlich. Aschenbestst. in der Bunsenflamme und im Muffel
ofen ergaben praktisch völlig genügende Übereinstimmung. Durch hohen Gehalt 
der Kohle an CaC03 oder Pyrit können erhebliche (0,5°/0) Unterschiede bei Parallel- 
bestst. eintreten. Zur Best. der flüchtigen Stoffe hält auch Vf. das amerikanische 
Verf. für das heste, wie aus einer Anzahl Vergleichsverss. hergeleitet wird. (Het 
Gas 4 2 . 121—24. 1/5. [4/3.] Rotterdam, Handelslab. Dr. A. V e r w e tt . )  G r o s z f e l d .

B. Lampe, Methode zur Bestimmung des Schmelzpunktes von Pechen. Als 
Unterlage diente die Vorschrift von K r a e m e r  und S a b n o w  ( H o l d e ,  Unters, d-

IV. 4. 49
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Kohlenwasserstoffe u. Fette 1913. 276), die zweckmäßig abgeändert wurde. Das 
geschmolzene Pech wird etwa 5 cm hoch in ein 3—4 mm weites, unten fein aus- 
gezogenes sogenanntes Stengelrohr, wie es zur Herst. von Aräometerspindeln ver
wendet wird, eingesaugt. Hach dem möglichst langsamen Erkalten wurde aus der 
Mitte mit Hilfe eines Schreibdiamanten ein Stück von genau 10 mm Länge heraus
geschnitten und dieses mittels dünnwandigen Gummischlauchs mit einem gleich
weiten Bohr verbunden, mit 5 g Hg überschichtet, an einem Thermometer befestigt 
und in W. getaucht. Im übrigen wird nach Vorschrift von K e a e h e b  u . SABNOW 
(1. c.) verfahren. (Wchschr. t. Brauerei 39. 109—10. 13/5. Berlin, Versuchs- u. 
Lehranstalt f. Brauerei.) B a m m s te d t .

D. Holde, Über einige Erfahrungen in der Mineralölprüfung. I. A n ilin  und  
A ceto n  a ls  L ö su n g sm itte l. Anilin ist ein gutes Lösungam. für schwere und 
leichte Teeröle, während von Mineralschmierölen nur geringe Mengen, und zwar 
nur färbende, sehr dickfl. Bestandteile darin 1. sind. Paraffinöle au3 Brauukohlen- 
sehwelteer und Generatorteer sind in beträchtlichen Mengen in Anilin 1. Bei Ggw. 
von Teeröl wird die Löslichkeit des Mineralöles in Anilin vergrößert, so daß sich 
merkliche Mengen Mineralöl dem Nachweis entziehen. Technisches weingelbes 
Aceton von n. Kp. verhält sich ähnlich gegen Steinkohlenteeröle, Mineralöle, Braun
kohlenschwelteeröle und Geueratoröle, wie Anilin. — II. D ie  E m u lg ie rp ro b e  
z u r P rü fu n g  von D a m p ftu rb in e n ö le n . Vf. beschreibt die ältere Emulgierurgs- 
probe für Maschinenöle bei Zimmerwärme, die Vorschrift des Eisenbahnzentralamtes, 
für die Emulgierungsprobe der Dampfzylinderöle, sowie eine von CONBADSON emp
fohlene Emulgierprobe, die sich bei der Nachprüfung bewährt hat. — III. Z ur 
V e re in fa c h u n g  d e r  Z ä h ig k e itsb e s tim m u n g  a u f  dem  M e ta llv isc o s i-  
m e te r. Das vom Vf. vor einigen Jahren vorgeschlagene vereinfachte und wärme
technisch verbesserte Viscosimetcr ist inzwischen von der Firma Som m eb & B u n g e  
noch weiter verbessert worden. Im übrigen empfiehlt Vf., in Zukunft nur die spe
zifischen Zähigkeiten, bezogen auf W. von 20,2°, die zugleich das 100-faehe der 
entsprechenden absol. Zähigkeiten betragen, zu benutzen, wobei die Ausführung 
der Verss. mit einem einfachen MetallviBcosimeter keineswegs ausgeschlossen ist. 
(Petroleum 18. 853—58. 10/7.) B o s e n t h a l .

Tb. Goldscinnidt A.-G. und Friedrich  Bergius, Essen, Verfahren zur Nutzbar
machung der in Industrie gasen enthaltenen ungesättigten Kohlenwasserstoffe. (Oe. P. 
87 649 vom 22/5. 1917, ausg. 10/3.1922. D. Priorr. 29/2. 1916, 1/8. 1916 und 28/4. 
1917. — G. 1922. IV. 393 [T h . G o l d s c h m i d t  A.-G.].) S c h o t t l ä n d e r .

George Grover Oberfell, V. St. A ., Verfahren zum Extrahieren von Kämpfen 
aus Destillationsprodukten. (F. P. 536364 v om  16/3 . 1921 , ausg . 1/5. 1922. — 
C. 1922. n .  457 [G. A. B u r b e l l ,  G. G. O b e b f e l l  u n d  C. L. V o re s s ] .)  K a u s c h .

Plauson's Forschungsinstitut G. m. b.H ., Hamburg, Verfahren zur Herstellung 
von plastischen Massen unter Verwendung von festem oder halbfestem Säureteer, 
Säuregoudron o. dgl., dad, gek., daß diese Stoffe mit Aldehyden bei Ab- oder An
wesenheit von Phenolen und (oder) Kondensation beschleunigenden Mitteln, wie 
H ,S04, HCl, Stärke u. a. bei Tempp. von 80—160° unter gewöhnlichem oder er
höhtem Druck kondensiert werden, die Kondensationsprodd. entweder nach Aus
ziehen gewisser Bestandteile mit organischen Löaungsmm. zum Zweck der Herst. 
von Lacken oder direkt zu plastischen MM. verwendet werden. Die Säureteer-, 
Säuregoudron- usw. Kondensationsprodd. werden zur Herst. von plastischen MM. 
mit feinem Sägemehl vermischt, oder man führt die Kondensation in Ggw. von 
Holzmehl aus. Man kann das Holzmehl mit Auszügen aus Säureteerkonaensations- 
prodd. usw. oder mit Mischungen dieser Auszüge mit nichtlöslichen Teilen derselben 
imprägnieren. (D. E. P. 354539 Kl. 39b vom 6/12. 1919, ausg. 9/6. 1922.) G. F b .
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Ölwerke Stern-Sonneborn A.-G., Hamburg, Verfahren zur Gewinnung der bei 
der Säureraffination der Mineralöle entstehenden Nuphthasulfosäuren. (D. E. P. 
310701 Kl. 12o vom 13/2. 1914, ausg. 5/8. 1922. — C. 1922. II. 545) S c h o t t e .

Hermann Stein, Gleiwitz, O-S., Verfahren zum Imprägnieren von Holz und 
anderen porösen Körpern. (Oe. P. 86925 vom 18/2. 1919, ausg. 10/1. 1922. D. Prior, 
8/1. 1918. — C. 1920. IV. 449) S c h o t t l ä n d e r .

H erb e rt M arten, Hamburg, Verfahren zur Imprägnierung von Rundhölzern 
nach Boucherie unter Verwendung von F-, Cu-, Zn- u. Hg-Salzen, dad. gek., daß 
die zunächst mit F-SalzeD, CuS04 oder ZnCi2, zweckmäßig bis annähernd zur 
Spitze, imprägnierten Rundhölzer im selben Imprägnierungsgang solange mit 
HgClj-Lsg. nachbehandelt werden, bis diese das Stammende auf etwa 2 m durch
drungen hat. ■— Bei der Nachimprägnierung der etwa 8 m langen, z. B. mit NaF 
annähernd ganz vom Stammende aus durehtränkten Telegraphenstangen mit HgCls- 
Lsg., dringt diese bis etwa 2 m vom Stammende aus vor und schiebt die NaF-Lsg. 
weiter, ohne sich mit ihr zu vermischen. Durch diese Arbeitsweise wird eine 
wesentliche Ersparnis an HgCl, erzielt, da es genügt, wenn lediglich die in die 
Erde gesenkten Teile der Stangen mit diesem imprägniert sind, während die in 
die Luft ragenden oberen Teile nur mit dem F-Salz imprägniert zu sein brauchen.
(D. E. P. 356902 Kl. 38 h vom 14/10. 1920, ausg. 9/8. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

F riedrich  Bub, Petershagen b. Berlin, Verfahren zur Herstellung von nicht
explosiblen, besonders für die Zwecke der Holzkonservierung geeigneten Präparaten 
aus Nitrophenolen. (Oe. P. 87634 vom 1/7. 1920, ausg. 10/3. 1922. D. Prior. 7/2. 
1914. — C. 1921. IV. 1074.) S c h o t t l ä n d e r .

E rnst Damerau, Gaulaheim b. Kempten, Kreis Biogen a. Rh., Verfahren, um 
Tannenholz für Imprägniermittel aufnahmefähiger zu machen. (Oe. P. 88073 vom 
3/7. 1919, ausg. 25/4. 1922. D. Prior. 17/11. 1913. — C. 1921. IV. 1160.) S c h o t t l .

E rn st D am erau, Gaulsheim b. Kempten, Kreis Bingen a. Rh., Verfahren, um 
Hölzer für Imprägniermittel aufnahmefähiger zu machen. Das im Hauptpatent be
schriebene Verf. eignet sich auch zur Vorbehandlung von anderen Holzarten als 
Tannenholz. Welches Mittel zur nachfolgenden Imprägnierung benutzt wird, ob 
was. SalzUgg-, ölhaltige Mittel, Teeröl, und oh mittels Druck oder durch Tauchen 
imprägniert wird, ist gleichgültig, weil durch die Vorbehandlung der Hölzer 
mit den säurehaltigen Wasserdämpfen jede Art der Imprägnierung gefördert 
wird. (Oe. P. 8 8 074  vom 1/9. 1919, ausg. 25/4. 1922. Zus. zu Oe. P. 88073; 
vorst. Ret.) S c h o t t l ä n d e r .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
W. Moeller, Gerbereichemische Untersuchungen an Proteinen. Vf. untersuchte 

zur Erforschung der Bedeutung und der Veränderungen der echten Eiweißstoffe 
der Haut beim Wässern, Äschern, Schwellen und Gerben die Einw. von Säuren 
(HCl), Alkalien (NaOH, Ca(OH),) u. verschiedenen Gerbstoffen (TanniD, Qaebracho- 
gerbstoff, Chromalaun, HCOH) auf Blutfibrin, das dem Koilageneiweiß ähnlich ist, 
und fand, daß HCl und besonders NaOH u. Ca,OH)s hydrolysierend auf Hautfibrin 
wirken, und daß letzteres gegenüber den pflanzlichen Gerbstoffen keine nennens
werte Adsorption zeigt, wobl aber Chrom aus Chromalaunlsgg. und HCOH aus 
seinen Lsgg. in starkem Maße adsorbiert, wobei gleichzeitig eine teilweise Hydrolyse 
der Hautsubstans Btattfindet Vf. kommt bei seinen Unterss. zu dem für die 
Praxis wichtigen Ergebnis, daß, je nachdem die echten Eiweißstoffe der Haut bei 
den vorbereitenden Arbeiten möglichst erhalten bleiben oder faßt völlig entfernt 
werden, die Blöße entweder nur für Unterleder geeignet ist, indem im ersteren 
Falle die Gerbstoff nicht adsorbierenden echten Eiweißstoffe, namentlich das Elastin, 
dem Leder nach dem Trocknen die für Sohlleder nötige Elastizität und Festigkeit
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geben, oder nur zur Herst. von Oberleder dienen kann, wobei das Vorhandensein 
echter Eiweißstoffe schädlich ist. Letzteres ist auch bei Chromleder der Fall, da 
die echten Eiweißstoffe zu viel Cr adsorbieren u. dadurch die Haut eine zu große 
Sprödigkeit und Festigkeit erhält. (Ztschr. f. Leder- u. Gerbereichem. 1. 188—203. 
März-April.) L a u f f m a n n .

George D. Mo. L aughlin  und George E. R ockw ell, Die Bakteriologie frischer 
Rinäshaut. Eine frische Haut enthält mancherlei Bakterien, die sich in ihren 
morphologischen und biologischen Eigenschaften unterscheiden und auch in ver
schiedener Weise auf die Haut einwirken. Die Wirksamkeit dieser Bakterien ist 
von verschiedenen Bedingungen und Umständen abhängig. Die Zers, der Haut 
wird begünstigt durch die Ggw. von proteolytischen Bakterien, Proteinstoffen wie 
Blut, von kleinen Mengen CO„ dagegen verhindert bei Abwesenheit von proteo
lytischen Bakterien, Proteinen und 0 2, durch die Ggw. von nicht proteolytischen 
Bakterien, von Säuren, von gärungsfähigen Kohlenhydraten, von viel CO, und 
durch niedrige Temp. (Journ. Amer. Leather Chem. Assoc. 17. 325—40. Juli. 
Cincinnati, Univ.) L a u f f m a n n .

B,. W. A tkin, Bemerkungen zur Chemie der in der Gerberei verwendeten Äschcr- 
bühen. Die vorliegende Arbeit enthält eine Erweiterung der Theorien von P r o c t e r  
und W i l s o n  und von L o e b  mit bezug auf die alkal. Schwellung der Haut in 
Äscherbrühen. Anschärfungsmittel, wie Na,S u. Na,CO„ verursachen eine stärkere 
Schwellung, weil der osmotische Druck des Na-Collagenats der des Ca-Collagenats 
mit gleicher [H‘J ist. Bei Haarlockerung mit Arsensulfid entsteht ein feinerer 
Narben, weil dabei nur Ca-Collagenat gebildet wird. Die Schwellung der Haut 
durch Alkalien entspricht völlig der Schwellung durch Säuren. Gewisse Gerb- 
vorgänge wirken in derselben Weise wie das Pickeln mit Säure. Es wird ein 
Schnellveif. zur analytischen Kontrolle der Äseherbrühe durch Sehwellverss. 
mit Hautpulver beschrieben. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 412 — 14. 
Mai.) L a u f f m a n n .

B ecker, Die Konservierung von Häuten mit Sodasalz. Vf. erörtert- die Ur
sachen der Entstehung von Salzflecken, sowie die Konservierung der Haut und die 
dabei in Betracht kommenden Umstände und kommt dabei zu dem Ergebnis, daß 
die Konservierung mit einer Mischung von 97 Tin. reinem NaCl u. 3 Tin. Na,COB 
vollkommen ausreicht. Seine Auffassung, daß die Salzflecken in der Hauptsache 
durch Mikroorganismen verursacht würden, fand Vf. dadurch bestätigt, daß mit 
den vor 10 Jahren in Beinkultur gezüchteten Bakterien, die damals auf der Eohhaut 
als Salzfleckenbildner vorgefunden wurden, jetzt noch die typischen Salzflecken 
auf gesalzener Haut hervorgerufen werden konnten. (Ledertechn. Edseh. 14. 113 
bis 115. 21/7.) L a u f f m a n n .

W . M oeller, Zur Chemie der Salzflecken und Salzschäden. Vf. kommt auf 
Grund von Verss. über die Einw. von Lsgg. von NaaCOa u. NaHCO, auf un
behandeltes Hautpulver und von Lsgg. von NasCO„ Na,COa -j- NaCl, Na,CO„ +  
NaaS04 auf Hautpulver bezw. Blutfibrin zu dem Ergebnis, daß eine Behandlung 
der Häute mit Salz und Soda zwecks Konservierung günstig wirkt, indem die 
Kochsalzlsg. die Entw. von Mikroorganismen sowie fermentative Einw. und die 
Soda die hydrolytische Abspaltung besonders des Tyrosin enthaltenden Komplexes 
der Hautsubsfanz verhindert. Vf. zieht daraus den Schluß, daß die so vor
behandelte Haut nicht nur ein qualitativ besseres Ergebnis bei der Gerbung, 
sondern auch ein höheres Ledergewicht geben muß und daß daher die besonders 
von amerikanischen Lederchemikern gegen die Behandlung der Häute mit Na,COs 
und NaCl erhobenen Einwände nicht stichhaltig, jedenfalls als experimentell nicht 
begründet zurüekzuweisen seien. (Ztschr. f. Leder- u. Gerbereichem. 1. 210—17. 
März-April.) LAUFFMANN.
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W. M oeller, Untersuchungen über Säurebcständigkeit verschiedener Leder. Die 
verschiedenen anorganischen und organischen Sauren bauen die im Leder vor
handene Hautsubstanz in verschiedenem Maße ab, und zwar am meisten HCl, 
etwas weniger HsSO,, und nur in ganz geringem Maße CHs>COOH. Die Säure- 
beBtändigkeit des mit sulfitiertem Quebrachoauszug und mit Kastanienholzauszug 
gegerbten Leders ist gegenüber den verschiedenen Säuren ziemlich gleich, während 
das mit nicht sulfitiertem Quebrachoauszug gegerbte Leder sich gegenüber Essig
säure sehr wenig widerstandsfähig zeigt. Bei Anwendung von HsSO* bei der 
Gerbung wird HjSO* bis zu einer gewissen Konz, so gut wie gar nicht von der 
Haut aufgenommen. Bei Anwendung von HCl im Gerbverf. tritt bei einer be
stimmten und gleichmäßigen Konz, ein beträchtlicher Ahbau der Hautsubstanz ein, 
während CHS-COOH nicht nur keine Hydrolyse der Hautaubstanz bewirkt, sondern 
dem Leder sogar noch eine wesentlich höhere Widerstandsfähigkeit gegen h. W. 
verleiht, als das ohne Säure gegerbte Leder besitzt. (Ztschr. f. Leder- u. Gerberei
chem. 1. 217—24. März-April.) L a u f f m a n n .

Hugo K üh l, Torfextrakte als Gerbmittel. Vf. fand, daß durch etwa 1-Btdg. 
Auslaugen von Torfmull (am besten von dunklem Torf) mit einer 0,l°/0ig. Sodalsg. 
bei 70—80°, Abpressen des Torfes und Eindampfen der Extraktlsg. auf etwa '/» e,n 
Torfextrakt gewonnen wird, der für sieh zum Aufarbeiten von altem Leder, z. B. 
Stuhlpolstern, und nach Zusatz von 5°/o pflanzlichem Gerbstofiäuszug oder 3°/0 
Alaun zur Verstärkung der Gerhwrkg. zur Lederherst. verwendet werden kann. 
(Lederteehn. Rdsch. 14. 107-8 . 7/7.) L a u f f m a n n .

W. M oeller, Das gerbereichemische Verhalten der Sulfogruppe künstlicher Gerb
stoffe. II. (I. vgl. Ztschr. f. Leder- u. Gerbereichem. 1. 100; C. 1922. II. 659.) Vf. 
fand bei Unterss. über die Einw. der künstlichen Gerbstoffe Carbatan, Esco, 
Korinal, Wormatol sowie von Sulfitcelluloseauszug auf Hautpulver und über die 
W.-Beständigkeit des mit diesen gegerbten Hautpulvers, daß sämtliche untersuchten 
Erzeugnisse bei einer Einwirkungsdauer bis zu 30 Tagen und in Konzz. bis zu 10°/„ 
die Hautsubstanz nicht nur nicht angreifen, sondern sogar den proteolytischen Anteil, 
der sonst an dest. W. abgegeben wird, veriingern, sich daher mit Bezug auf den
Gerbvorgang wie jedeB andere gerbende System verhalten und daß mit diesen

• künstlichen Gerbstoffen gegerbtes Leder durch h. W. in wesentlich geringerem 
Maße gelöst, bezw. hydrolysiert wird und daher wesentlich beständiger ist, als das 
mit Neradol, Ordoval und Evol gegerbte Leder, daß dagegen nach Behandlung mit 
Sulfitcelluloseauszug die Gesamtmenge des letzteren herausgelöst wird und ein voll
kommener Abbau der Hautsubstanz Btattfindet. (Ztschr. f. Leder- u. Gerbereichem.
1. 203—10. März/April.) L a u f f m a n n .

V. J . M lejnek, Die unmittelbare Messung der Schwellwirkung von Gerbebrühen, 
Bericht der Kommission für 1922. Es werden die Ergebnisse vergleichender Verss. 
zur Messung der Schwellwrkg. von Säuren mit dem Verf. von C l a f l i n  (Journ. 
Amer. Leather Chem. Assoc. 16. 562; O. 1922. II. 227) und von R e e d  (Journ. 
Amer. Leather Chem. Assoc. 17. 112; C. 1922. IL  969) mitgeteilt. Vf. glaubt, daß 
das Verf. von C l a f l j n ,  die Schwellwrkg. von Säuren durch Einw. letzterer auf 
Hautpulver zu bestimmen, das bisher beste ist, daß jedoch noch weitere Verss. in 
dieser Richtung nötig sind. (Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 17. 341—48. 
Juli.) L a u f f m a n n .

3?. P. V eitch , Die Bestimmung der Feuchtigkeit im Leder. Bericht der 
Kommission für 1922. (Vgl. Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 16. 547; C. 1922. 
U. 226.) Es gibt unbekannte Faktoren, die in noch höherem Maße als die relative 
Feuchtigkeit die Ergebnisse der W.-Best. im Leder bei verschiedenen Analytikern 
beeinflussen. 15-stdg. Trocknen im W.-Trockenschrank genügt nicht, um alle 
Feuchtigkeit zu vertreiben. Keines der angewandten Trockenverff. besitzt eine aus-.
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schlaggebende Überlegenheit mit Bezug auf Genauigkeit oder Übereinstimmung der 
Ergebnisse. Es mangelt an einem Verf., das innerhalb eintägiger Arbeitszeit be
friedigende Ergebnisse liefert. (Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 17. 262—74. 
Juni.) L a u f f m a n n .

E,. W. F rey , Die Bestimmung von Bittersalz im Leder. Bericht der Kommission 
für 1922. (Vgl. Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 16. 595; C. 1922. II. 293.) Nach 
weiteren Veras, zur Erzielung übereinstimmender Ergebnisse bei der Best. von Mg 
im Leder wird folgendes Verf. vorgeschlagen: Man verascht 5—10 g Leder, fügt 
15 ccm konz. HCl hinzu, verd. mit 60—75 ccm W., gibt 2—3 Tropfen konz. HNO, 
zu, kocht einige Min. oder erwärmt 15 Min. auf dem W.-Bad, fügt, ohne zu filtrieren, 
NH, 1 :1  bis eben noch schwach sauer, dann einen geringen Überschuß verd. 
NH, (1 : 3) hinzu, kocht einige Min , filtriert, wäscht den Nd. mit h. W. aus, dampft, 
wenn nötig, das Filtrat auf 175—200 ccm eiD, setzt etwa 1 ccm NH, und nach ge
lindem Kochen unter beständigem Umrühren 10 ccm gesätt. CjO^NHJj-Lsg. hinzu, 
läßt 2 Stdn. oder länger an einem warmen Ort stehen, spült Lsg. und Nd. quan
titativ in ein 250 ccm-Kölbchen, füllt nach Abkühlen auf, filtriert, pipettiert einen 
2 g Leder entsprechenden aliquoten Teil ab, verd. diesen auf 150 ccm und fällt 
das Mg in der Kälte, indem man die F l .  mit HCl schwach ansäuert, einen geringen 
Überschuß einer klaren gesätt. Lsg. von saurem Natriumphosphat, dann tropfen
weise NH, bis zur beginnenden Trübung, bezw. bis zu schwach ammoniakalischer 
Kk. hinzufügt, 15 Min. stehen läßt, unter Umrühren 5 ccm konz. NH, zusetzt und 
über Nacht bei Zimmertemp. stehen läßt. (Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 17. 
274—84. Juni.) LAUFFMANN.

J . D. Clarke, Die Bestimmung von Glucose in Leder. Bericht der Kommission 
für 1922. (Vgl. Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 16. 480; C. 1922. II. 53.) Bei 
Verss. über die Verwendbarkeit von NaäH P 04 zur AuBfällung des nach der Fällung 
des Gerbstoffs des Lederauszuges mit Bleiacetat im Filtrat vorhandenen über
schüssigen Pb wurde gefunden, daß die Ergebnisse der Zuckerbest, bei verschiedenen 
Analytikern und bei Doppelbestst. eine nicht genügende Übereinstimmung zeigen. 
(Journ. Amer. Leather Chem. Soc. 17. 284—88. Juni.) L a u f f m a n n .

W . K. Älsop, Die Bestimmung von Ölen und Fetten im Leder. Bericht der 
Kommission für 1922. (Vgl. Journ. Amer. Leather Chem. Assoc. 16. 458; C. 1922.
II. 53.) Bei Verss. über die Verwendbarkeit von Chlf. als Extraktionsmittel zur 
Best. des Fettes im Leder, wobei auch der Einfluß der in letzterem enthaltenen 
Feuchtigkeit in Betracht gezogen wurde, ergab sich, daß durch Cblf., namentlich 
bei Ggw. von viel Feuchtigkeit, mehr Stoffe ausgelaugt werden, als bei Auslaugung 
des Leders mit PAe. für sich oder mit nachfolgender Behandlung mit Chlf., daß 
danach durch Chlf. Stoffe ausgelaugt werden, die nicht zu den Fetten und Ölen 
gehören. Vf. kann daher dem Vorschlag, den PAe. bei der Best. des Fettes im 
Leder durch Chlf. zu ersetzen, nicht zustimmen. (Journ. Amer. Leather Chem. 
Assoc. 17. 292—305. Juni.) L a u f f m a n n .

L. B alderston , Die Untersuchung des Chromleders. Bericht der Kommission 
für 1922. Es werden die Untersuchungsergebnisse mitgeteilt, die bei einem mit 
Ba beschwerten und bei einem unbeschwerten Chromleder von 4 Laboratorien bei 
der Best. des Cr in der Lederasche nach dem Schmelzen mit Borax und Alkali
carbonat, mit NaäO, und nach dem abgeänderten Verf. von Hou (Journ. Amer. 
Leather Chem. Assoc. 1920. 367; C. 1920. IV. 208), sowie bei der W.-Best. und 
der Säurebest, erhalten wurden, u. die Ergebnisse ohne zusammenfassende Schluß
folgerungen besprochen. (Journ. Amer. Leather Chem. Assoc. 17. 289—92. Juni. 
Wilmington [Del.], J. E. R h o a d s  AND SONS.) LAUFFMANN.

H. C. Reed, Vergleichende Untersuchungen von Gerbemitteln. Bericht der Kom
mission für 1922. Auf Grund der bei einer Anzahl von Gerbemittoln und Gerb-
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etoffauszügen von 19 Analytikern verschiedener Laboratorien gefundenen Unter- 
suchungsergebnisse kommt Vf. zu dem Schluß, daß bei genauer Einhaltung aller 
Vorschriften bei den Nichtgerbstoffen eine genügende Übereinstimmung zu erzielen 
ist, daß dieses jedoch bei der Best. des Ges amtlöslichen bei gewissen Gerbemitteln 
nicht möglich ist. (Journ. Amer. Leather Chem. Assoc. 17. 256—62. Juni.) Lau.

G. W. Schultz, Bemerkungen zum Wilson-Kern-Verfahren der Gerbstoff Unter
suchung. (Vgl. Journ. Amer. Leather Chem. Assoc. 16. 637; C. 1 9 2 2 . II. 293) Vf. 
macht besonders unter Heranziehung der Arbeit von T h o m a s  und K e l l y  (Journ. 
Ind. and Engin. Chem. 14. 292; C. 1 9 2 2 . II. 1249) weitere kritische Bemerkungen 
zu dem GerbBtoffbestimmungsverf. von W lLSON und K e e n  und wiederholt seine 
Behauptung, daß dieses in verschiedener Hinsicht unzulänglich ist. (Journ. Amer. 
Leather Chem. Assoc. 17. 348—52. Juli. Ridgway [Pa.], Elk Tanning Comp.) L a u .

XXIII. Pharmazie; Desinfektion.
Eflsio H am eli, Riechstoffpflanzen und Medizinalpflanzen in Sardinien. (Vgl. 

M ic h e l e t t i , Riv. It. delle essenze e profumi 3. 30; C. 1 9 2 2 . II. 416.) In  einem 
Bericht für einen in Parma Juni 1921 abgehaltenen Kongreß der Sanitäts-Industrie 
wird die Entw. der Industrie der Gewinnung u. Verarbeitung solcher Pflanzen in 
Sardinien in den letzten Jahren, die Verbreitung der einzelnen Pflanzen, Ernte und 
Dest., Verarbeitung, Trocknung etc. beschrieben. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 3. 
549—55. Dez. 1921. [Juli 1921.] Parma.) H e s s e .

B. P ater, Über Digitaliskultur. In Österreich lassen sich mit Digitaliskulturen 
gute Erfolge erzielen, besonders wenn im Herbst nicht vor Anfang November aus
gesät wird. Die rotblühenden Exemplare von Digitalis purpurea zeigen n. Alkaloid
gehalt, die rosa- und weißblühenden einen geringeren, die Stengelblätter sind ge
haltvoller als die grundständigen Blätter. (Pharm. Monatsh. 3. 94 — 97. Juli. 
Klausenburg.) L a n g e r .

Gustav Stüm pke, Über „Sulfobadin", ein neues Schwefelpräparat zur Her
stellung von Bädern. Sulfobadin enthält nach Angabe des Vfs. den S in organischer 
Form, ein geschwefeltes Öl in einem S-reichen Lösungsm. Hat die Eigenschaft, 
nach der Resorption S abzuscheiden. Es ist zur Herst. von Bädern an Stelle der 
Solutio Viemingkx, die S in Form von Calciumsulfid enthält, bei der Behandlung 
von postskabiösen Ekzemen, Impetigo, Pruritus, Akne etc. vom Vf. mit gutem Erfolge 
verwendet worden. [Hersteller Firma H e l f e n b e r g .] (Dtsch. med. Wchschr. 4 8 . 
804. 16/6. Dermat. Stadtkrankenh. II. Hannover.) F r a n k .

Neue A rzneim itte l, Spezialitäten und Geheimmittel. Acetylnirvanol Höchst, 
Acetylderiv. des Nirvanol Höchst, ein gut verträgliches Hypnoticum. — Agoleum, 
ein kolloidales Silber-Öl-Präpavat. — Akineton „Roche", ein Na-, bezw. Ca-Salz 
der Phthalbenzylamidsäure, ungiftiges, synthetisches Spasmolyticum, 1. in W . — 
Anhydrolan-Kinderstreupulver aus Anbydrolan u. Federweiß. — Anhydrolan-Salben
grundlage in Dosen oder Tiegeln. — Antipyon ist eine Thymolboratverb, zur Spü
lung bei weißem Fluß. — Ein Antipyonpuder besteht aus amorphem Tonerdesilicat 
— Antoxurin, ein uogiftiges Wurmmittel. — Atrocal, Schnupfenmittel. — Bolus 
sterilisata, Ph. Ind. A.-G. — Boroform, hochwirksames, ungiftiges Desinfiziens. — 
Brausendes Bromsalz, Ph. Ind. A.-G. — Boro-Menthol-Hydrolan, fl. Hydrolan mit 
0,5%  Menthol und 0,5°/o Acid. boric. für rhinologisehe Praxis. — Carbo Merck, 
eine Tierblutkohle mit großem Giftbindungsvermögen. — China-Eisenwein, Ph. Ind. 
A.-G. — Diagnostische Tuberculinsalbe ist ein mit konz. diagnostischen Tuberculin 
gesätt. W.-freies Lanolin. — Ektebin, eine Salbe zur percutanen Tuberkulosebehand- 
lung. — Euphagin- Tabletten, Anästheticum mit Desinfektionswrkg. — Helfenberger- 
Calciuminjektion enthält 15°/0 organisch gebundenes Ca. — Helminal, Wurmmittel
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aus einer Alge. — Hycarcoll, Hydrolan mit 10% Arg. colloid. für Inunktionskuren» 
— Hydrolancremc, ein Toilettecreme mit hohem Fettgehalt. — Hydrolan-Frostsalbe, 
Ph. Ind. A.-G. Hydrdlane und Anhydrolane sind reizlose, neutrale Arzneimittel- 
träger von fl. und fester Konst. Hydrolan, liquid, in Flaschen. Hydrolanoform, 
Schweißpuder aus Hydrolan, Federweiß u. einer Formaldehyd abspaltenden Verb. 
Hydrolan- Salbtngrundlage. Ichthyol -Hydrolan, fl. Hydrolan mit 10% Ichthyol. 
Jodhydrolan, fl. Hydrolan mit 3 —10% Jod. — Kerton - Kohlensäur ebäder, sehr 
haltbar, trüben daB Badowasser n icht — Kola granule, Ph. Ind. A.-G. — Lebertran- 
Emulsion, Ph. Ind. A.-G. — Neosilbersalvarsan, ein durch Ag aktiviertes Neosal- 
varsan. — Novothyral, Schilddrüsenpriiparat. — Nutramon, Nährpräparat aus Hefe 
und Zucker, 14% Eiweißgehalt. — Paradichlorbensol-Tabletten, ein Mottenschutz* 
mittel. — Phlogetan, ein Mittel aus Na-Nucleinicum gegen Tabes und Paralyse. — 
Phosphorpillen, 0,0005 g P  in Pflanzenfett gel., gegen Osteomalazie u. Rachitis. — 
Pleno-Lecithin, ein Lecithinpräparat. — Pragamol, eine Schönheitscreme. — Queck- 
silbcrnnhydrolan, 33%% Hg enthaltend, zu Inunktionskuren. — Kevonal, früher 
Renoval genannt, As u. P enthaltendes Mittel für Haustiere. — Kivanol, ein Anti- 
septicum von Höchst. — Salicylhydrölan, 10% ig., fl.; gegen Polyärthritis und 
Muskelrhoumatismus. — Sanasorben, eine hochaktive Medizinalkohle. — Schokolade- 
Jodostearin-Tabletten „Kocht11, Tabletten mit 0,005 g J-Gehalt zur Kropftherapie. — 
Spasmalgin-Tabletten „Kocht“, auzuwenden bei spasmatischen Zuständen des Magen- 
Darmkanals. — Staphar (Mast-Staphylokokken-Aufschließungsrest) nach Prof. S tb ü ; 
b e l l , indiziert bei Furunkulose etc. — Sulfobadin, ein 7—8% S enthaltendes orga
nisches S-Präparat. — Syrup. hypophosplioros., Ph. Ind. A.-G. — Tectoplast, ein 
Wundschutzverband. — Neuer Impfstoff gegen Tuberkulose, von Ca l m e t t e , Pasteur- 
Inst. in Paris. — Valofin-Sirup, ein Beruhigungsmittel auB Baldrianwurzel-, Pfeffer
minz- u. Fencholsaxneuextrakt. — Vapnol, ein diätetisches Kalkpiäparat. — Vulrto- 
dermol, ein Jod und Tannin enthaltendes Wundstreupulver. (Pharm. Monatsh. 3. 
98—99. Juli.) . L a n g e r .

F. TJtz, Wasserstoffsuperoxyd zur Herstellung kosmetischer Präparate. Be
sprechung der Verwendung des H ,0 , für Mittel zur P/lege der Haut, Nägel, Haare, 
Mund und Zähne unter Angabo von Mischungsvorschriften. (Dtsch. Pai fdmerieztg. 
8. 103-65. 25/6. 183-85. 10/7.) H e ss e .

E. v. Kazfty, Modifizierte Uffelmannsehe Keagenslösung. Die zur Best. von 
Milchsäure verwandto UFFELMANNrche Eisenchloridphenolatlsg. läßt sich durch 
Zusatz vieler Chloride und Sulfate, am zweckmäßigsten QuecksilberBulfat, stabili
sieren und in ihrer Farbo verstärken derart, daß sie sich auch in größerer Ver
dünnung nicht entfärbt. (Pharm. Monatsh. 3. 97—98. Juli) L a n g e s .

Altschul, Fortlaufende Desinfektion bei Tuberkulose. Empfehlung von Alkalysol 
zur Sputumdesinfektion. (Der prakt. Desinfektor 14. 46. Mai/Juni.) B o r in s k i .

Charles M. Caines, Notiz über das Auftreten einer Ferrocyanreaktion in einer 
Tinktur aus Chloroform «nti Morphium. Eine nach der Britischen Pharmakopoe 
dargestollto Morphiumtinktur gibt nach einiger Zeit eine Berlinerblaurk. Das Ferro- 
cyanid entsteht wahrscheinlich aus dom im Sirup enthaltenen Eisen und geringen 
Mengen freier Blausäuro trotz der sauren Rk. der Tinktur. (Pharmaceutical Journ. 
109. [4] 55. 89. 29/7. Laboratorium von A l l e n  und H a n b u r y s ,  Ltd.) L a n g e b .

Charles M. Caines, Notiz über Kirschlorbeertcasscr. Vf. fordert die Ent
fernung dieses Präparates aus der Britischen Pharmakopoe, da vorschriftsmäßig 
dargest. Präparate in ihrer Zus. nicht Ubereinstimmen und bei Augenwaschungen 
oft Anlnß zu Entzündungen goben. (Pharmaceutical Journ. 109. [4] 55. 91- 29/7. 
Laboratorium A l l e n  und H a n b o r y s ,  Ltd.) L a n g e r .

S. G. Liversodge und F. W. Andrews, Schnelle Bestimmung von Chininsalzen 
«n Tabletten. Da Chinin nicht indifferent gegen die gebräuchlichen Indieatoren ist,
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löst Vf. die Chinintabletten, in '/¡,-n. HaSOt , macht überschüssig alkal. mit 7s'n- NaOH, 
extrahiert jetzt das Chinin mit Ä., der zuvor mit W. gesätt. wurde, und titriert 
dann mit ‘/j-n. HaS04 zurück; Phenolphthalein als Indicator. In Ggw. von Bor
säure wird alkoh. Hämatoxylin als Indicator empfohlen (0,1 .ccm einer 0,38/0ig. Lsg.). 
Bezügl. der Einzelheiten bei Titrationen in Ggw. von CaC08, Best. reiner Chinin
salze, ihres W.-Gehaltes und ihrer Umrechnungsfaktoren sei auf das Original ver
wiesen. (Pharmaceutical Journ. 109. [4] 55. 92—94. 29/7.) L a n g e k ,

Hans B randstetter, Über den mikrochemischen Nachweis des Cocains in 
Erythroxylon Coca (Lam .). In der geringen Konz., in der das Cocain in den 
Pflanzenteilen enthalten ist, läßt es sich nachweisen 1. durch Fällung als Cocain
chromat mittels einer HCl - Cr08 - Lsg. nach M e z g e r  (Pharm. Ztg. 34. 697—98; 
C. 90. I. 352) und 2. durch Mikrosublimation der beim Betupfen mit konz. HaS04 
entstehenden Benzoesäure nach WASICKY (Ztschr. Allg. Österr. Apoth.-Ver. 57. 7—9 ; 
C. 1919. II. 878). Die Unters, ergab: Cocain enthält das Blattmesophyll, der Blatt
stiel, die Kinde; cocainfrei ist die Blattepidermis, daB Holz, Periderm, Haupt- und 
Nebenwurzeln. Blüten und Samen zeigten ebenfalls keine Cocainrkk., doch läßt 
Vf. die Möglichkeit offen, daß frische Drogen auch hier positive Resultate geben 
könnten, ihm stand zur Unters, der letzteren nur altes, getrocknetes Material zur 
Verfügung. (Pharm. Monatah. 3. 93 — 94. Juli. W ien, Pflanzenphysiol. Inst, der 
Univ.) ■ L a n g e b .

M. Bornand, Die Sterilisierung von Katgut. Sie geschieht, indem man die 
Fäden auf Glasrahmen aufwickelt und dann 48 Stdn. in 10°/„ig. Jodlsg. versenkt. 
Dann taucht man es in eine sterile 2,5%ig. Lsg. von Thiosulfat oder wäscht es 
schnell mit sterilem W. ab und hobt es in 95%'g- A., der 5% Phenol enthält, auf. 
D ie Herst. des Katgut sollte in der Schweiz beaufsichtigt werden, wofür Vf. eine 
ibakteriologische Prüfwig  empfiehlt. Zu dem Zwecke gelatiniert man 50 cm Katgut 
mit 0,5%’g- Sodalsg. und sät die Bruchstücke in Glucose- und in Leberbouillon. 
Nach 10 Tagen Verweilens im Brutschränke impft man mit letzterer Mäuse. (Mitt. 
Lebenamittelunters. u. Hyg. 13. 175—83. Lausanne, Lab. cantonal du Service 
sanitaire.) R ü h l e .

Joseph A. Klein, New York, V. St. A., Verfahren zur Herstellung eines Arznei
mittels. Brennessel- und Pfefferminzblätter werden in der Wärme mit Ä. extrahiert 
und 100 Tie. der äth. Lsg. mit einer Lsg. von 200 Tin. Menthol in 300 Tin. Tri- 
chloressigsäure sowie 400 Tin. Buchcnholzteerkrcosot vermischt. Das Gemisch wirkt 
anästhesierend. (A. P. 1420634 vom 30/4. 1920, ausg. 27/G. 1922.) S c h o i t l .

A rthur Woher, Wien, Verfahren zur Herstellung von Salzen des Hexamethylen
tetramins mit höheren Fettsäuren, dad. gek., daß man in W. oder organischen Fll. 1. 
Salze dieser Säuren in geeigneten Lösungsmm. mit 1. Hexamethylentetraminsalzen 
zur Umsetzung br'mgt. — Man löst z. B. K-Stearat in W., A., CH,OH oder Aceton 
und fügt unter Umrühren eine Lsg. von Hexamethylentctraminchlorhydrat hinzu, 
wobei sich das in W. nahezu uni. stearinsaure Hexamethylentetramin der Zue. 
C'i7HS5COOH-(CHJl8N1, E. 74°, abscheidet. Statt Hexamethylentetraminehlorbydrat 
kann auch die freie Base oder ein entsprechendes Gemenge von CHjO und NHa 
zur Umsetzung verwendet werden, wobei sich das ausfallende Salz der Fettsäure 
vollständig beständig gegen die sich bildende KOH erweist Die Prodd. eignen 
sich zur Verwendung in der Therapie u. Kosmetik. (Oe. P. 86434 vom 1/4. 1920, 
ausg. 25/11. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

Chemische F abrik  vormals Sandoz, Basel (Schweiz), Verfahren zur Dar
stellung von Ergotamintartrat. (Schwz. P. 92840 vom 14/10. 1920, ausg. 1/2. 1922. 
— C. 1922. H. 666.) S c h o t t l ä n d e b .
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Farbenfabriken  vorm . F ried r. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rb., 
Verfahren zur Darstellung arsenhaltiger Verbindungen des Yohimbins. (Oe. P. 87 644 
v om  20/3.1916, au sg . 10/3.1922. D. P rio r . 5/5.1915. — C. 1922. IV. 312) S c h o t t e .

F arben fab riken  vorm . F ried r. B ayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh., 
Verfahren zur Herstellung haltbarer, in Wasser rasch löslicher Silberproteinpräparate. 
(Oe. P. 87631 vom 2/5. 1917, ausg. 10/3. 1922. D. Prior. 11/5. 1916. — C. 1920. 
IV. 451.) S c h o t t l ä n d e r .

E m il A bderhalden, Halle a. S., Verfahren zur Herstellung fermenthaltiger 
Tiersera. (Oe. P. 87794 vom 10/3. 1915, ausg. 27/3. 1922. D. Prior. 18/3. 1914. 
—  C. 1922. IL  724.) S c h o t t l ä n d e r .

Elektro-Osm ose A ktiengesellschaft, Wien, Verfahren zur Peinigung und zur 
Anreicherung der wirksamen Substanz von Heilseren und ähnlich zusammengesetzten 
Gemischen. (Oe. P. 87806 vom 27/2. 1920, ausg. 27/3.1922. D. Prior. 7/3.1916. —
C. 1922. IV. 570 [Elektro-Osmose, Akt.-Ges. (Graf SCHWERIN Gesellschaft)].) Sc h o t t l .

Georg Znelzer, Berlin, Verfahren zur Herstellung von den Blutdruck herab
setzenden Mitteln. (Oe. P. 87608 vom 11/1.1916, ausg. 10/3.1922. D. Prior. 
17/6. 1914. Zus. zu Oe. P. 72137. — C. 1919. IV. 202.) S c h o t t l ä n d e r .

E. de Haen, Chemische F a b rik  „L ist“ G. m. b. H., Seelze, Hannover, und 
M ax Büchner, Hannover-Kleefeld, Verfahren zum Desinfizieren und Konservieren,
1. gek. durch die Verwendung von aus einer Al-Salzlsg. mittlerer Konz, mittels 
starken NHS in der Hitze als wasserreiches gelförmiges Kolloid ausgefälltem 
Al(OH)3. — 2. gek. durch die Verwendung von Al(OH)„, das durch Erhitzen einer 
in der Kälte mit starkem NHS versetzten, etwa 2°/„ig. Al-Salzlsg. erhalten ist. — 
Lebensmittel werden mit dem Hydroxyd umhüllt oder bedeckt, auf offenen Wunden 
bildet das Hydroxyd einen dicken Schorf ohne Eiterb. Die baktericide Wrkg. 
beruht auf Adsorption. (D. E.. P. 356833 Kl. 30i vom 30/3. 1919, ausg. 1/8. 
1922) K ü h l in g .

Theodore Speaber, Chicago, Illinois, V. St. A,, Verfahren zur Herstellung eines 
Mittels zum Einbalsamieren von Leichen. Man vermischt MgCO,, Citronensäure u. 
W. mit 40°/0ig. CH,0-Lsg. in einem solchen Mengenverhältnis, daß das fl. End- 
prod. ca. 1/5 Teile Mg-Citrat auf 4/b Teile CH,0 enthält. (A. P. 1390392 vom 
27/3. 1921, ausg. 13/9. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

XXIV. Photographie.
0. M ente, Photographische Wiedergabe von Wasserzeichen. Nach Besprechung 

einiger bekannter Methoden beschreibt Vf. das von ihm und H. F rancke aus
gearbeitete „Gasdiffusionsverf.“, das auf der Voraussetzung beruht, daß das Papier 
an der Stelle des Wasserzeichens dünner ist und daher hier Gase leichter diffun
dieren läßt. Das Schiiftinaterial darf keine erheblichen, die Diffusion des Gases 
vermindernde Beimengungen enthalten; es zeigte sieb, daß Tinte dieser Bedingung 
genügt. — Ein Blatt Entwicklungspapier wird kurz gleichmäßig belichtet, ent
wickelt, fixiert, gewässert, mit HgCl, gebleicht und getrocknet. Ein ebenes Stück 
unglasiertes Porzellan wird in konz. NHa-Lsg. gebadet; nach dem Herausnehmen 
ist die Oberfläche augenblicklich trocken. Hierauf wird die Vorlage mit Wasser
zeichen und darauf das mit Sublimat gebleichte Entwicklungspapier gelegt. Nach 
kurzer Einw. ist das Wasserzeichen ohne die störenden Schriftzüge, die bei photo
graphischer Wiedergabe nie zu vermeiden sind, deutlich zu erkennen und kann 
durch Nachzeichnen der Konturen verstärkt werden. Das Silberbild kann dann 
durch ein Silberlösungsmittel entfernt werden. (Ztschr. f. wiES. Photographie, 
Photophysik u. Photochemie 21. 227—31. April. [11/3.] Charlottenburg, Techn. 
Hochschule.) B is t e r .
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Hugo Janistyn, Wien, Verfahren zur Herstellung photographischer Bilder mit 
gelbem Arsen. In bekannter Weise hergestelltes gelbes As wird in Kollodium, 
Gelatine o. dgl. emulgiert, die Emulsion auf Glasplatten oder Papier aufgetragen 
und wie üblich in der Kamera belichtet, wobei sich das gelbe As an den belichteten 
Stellen in schwarzes As verwandelt. Entwickelung und Fixierung geschehen durch 
ein Benzolbad, welches das unveränderte gelbe As herauslöst. (Oe. P. 87809 vom 
20/9. 1920, ausg. 27/3. 1922.) K ü h l i n g .

Carl Schleußner, Frankfurt a. M., Verfahren zur Verstärkung der Röntgen- 
strahlenwirkung au f photographische Emulsionen, dad. gek., daß Sekundärstrahler 
unter Auswahl derselben nach ihrem At.-Gew. dem Verwendungszweck entsprechend 
und zweckmäßig die Salze derjenigen anorganischen oder organischen Reste, die 
fähig sind, das AgBr anzufärben, durch Baden oder Zugabe zur Emulsion in den 
AgBr-Kompiex eingeführt werden. — Z. B. versetzt man die Emulsion mit einer 
l% ig. Lsg. des Sr-Salzes des Tetrabromfluoresceins oder badet die fertige Platte 
in einer 0,2%ig. Lsg. dieseB Salzes. (D. R. P. 356378 Kl. 57b vom 28/12. 1920, 
ausg. 21/7. 1922.) K ü h l i n g .

Ju liu s  E h e in b erg , London, England, Verfahren zur Herstellung von licht
empfindlichen Kollodiumschichten und Films für photographische Zwecke. (A. P. 
1396 592 vom 11/10. 1920, ausg. 8/11. 1921. — C. 1921. IV. 1196.) S c h o t t l .

Anders Bernhard Hedlund, Norrköping, Schweden, Verfahren und Vor
richtung zur Herstellung photographischer Bilder mit farbigem Bodenton, 1. dad. gek., 
daß die photographische Kopie zwischen eine Ünterlage und einen Eahmen ein
geklemmt und in den so gebildeten Behälter die Farblsg. eingegossen wird. —
2. Vorr. zur Ausführung des Verf. nach Anspruch 1, gek. durch eine Unterlage 
und einen gegen diese andrückbaren Eahmen. — Die Farblsg. bleibt solange mit 
der Kopie in Berührung, bis der gewünschte Farbenton erzielt ist, und wird dann 
abgegossen. (D. E. P. 353602 Kl. 57b vom 15/5. 1921, ausg. 29/7. 1922.) Kü.

Graphikus Gesellschaft m. b. H., Hamburg, Tonungsverfahren für photo
graphische Silberauskopierbilder, 1. gek. durch Anwendung von Sulfidtonhädern nach 
voraufgegangener Verwendung von 2 Fixierbädern. — 2. gek. durch die auf die 
Sulfidtonbäder folgende Anwendung von Se-Tonbädem. — Bei der Mitverwendung 
von Se-Tonbädern werden Pt-Töne erzielt. (D. E. P. 356380 Kl. 57 b vom 29/5. 
1919, ausg. 21/7. 1922.) K ü h l i n g .

Johannes Sobatva, Brieg i. Schl., Verfahren zur photographischen Wiedergabe 
von Mustern au f Glas, Porzellan u. dcrgl., dad. gek., daß eine Schicht aus (NHt\  
Cr,07 und einem Klebstoff unter einem Negativ belichtet und in W. entwickelt 
wird, worauf die ganze Fläche der Platten mit Fettfarbe bestrichen und in W. 
gelegt wird. — Das Verf. ist zur Massenherst. von Schildern und Bildern auf rein 
mechanischem Wege geeignet. (D. E. P. 356381 Kl. 57 b vom 16/7. 1921, ausg. 
21/7. 1922.) K ü h l i n g .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
(Erfinder: Arpad von Biehler), Verfahren zur direkten Vergrößerung photographischer 
Bilder, 1. dad. gek., daß die auf einem das Abziehen gestattenden Schichtträger 
gemachten Aufnahmen nach ihrer Entw. in einem nicht härtenden Fixierbad fixiert, 
vom Schichtträger abgezogen, der Einw. von W. ausgesetzt u. getrocknet werden. 
— 2. Das für direkte Vergrößerungen gemäß Anspruch 1 geeignete photographische 
Aufnahmematerial, bestehend aus einem vorpräparierten Schichtträger, der zweck
mäßig eine nicht gehärtete Gelatineschicht oder dieser gleichartig wirkende Schicht 
von einer dem beabsichtigten Vergrößerungsgrad angepaßten Dicke unter der licht
empfindlichen Schicht trägt. — Im Gegensatz zu bekannten Vergrößerungsverff. 
ohne optische Mittel kann die Negativschicht ohne weitere Zwischenoperationen
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benutzt werden. (D. R. P. 356 561 Kl. 57 b vom 28/9. 1920, ausg. 25/7. 
1922.) K ü h l in g .

Mimosa Aktiengesellschaft, Dresden, Tonungsverfahren für photographische 
Negative, Films und Positive. (Oe. P. 88075 vom 5/2. 1920, ausg. 25/4. 1922.
D. Prior. 3/7. 1918. — C. 1922. II. 464 [B e r n h a r d  K o bs].) K ü h l in g .

W ilhelm  Schlichter, Freiburg i. B., Photographisches lichtempfindliches Material 
mit Vergleichsbelichtungen, 1. dad. gek., daß es zum Zweck der Verwendung als 
Prüf- und Vergleichsmaterial bei der photographischen Entw. eine oder mehrere 
über die ganze Fläche oder Uber Teile derselben sich erstreckende bestimmte Be
lichtungen erfahren hat. — 2. dad. gek., daß belichtete Flächenteile an unbelichtete 
oder schwächer belichtete unmittelbar angrenzen derart, daß bei der Entw. zu 
einem vom Entwickler abhängigen Zeitpunkt die belichteten Flächenteile sich von 
den unbelichteten bezw. schwächer belichteten abheben. — Das Material dient zur 
Beurteilung der Geschwindigkeit der Wrkg. eines Entwicklers, des Expositions- 
charaktera der zu entwickelnden Aufnahme, zur Abschätzung der Entwicklungs
dauer u. dgl. (D. S . P. 356379 Kl. 57 b vom 15/3. 1921, ausg. 21/7. 1922.) K ü h l .

Aktien-Gesellschaft für A nilin -F abrikation , Berlin - Treptow (Erfinder: 
W alter Langer, Dessau), Verfahren zur Umwandlung von Silberbildern in Farb
stoffbilder. (D. K.P. 354434 Kl. 5 7 b  vom 18,5. 1921, ausg. 2 S /7 .1922. — C. 1922. 
IV . 572.) K ü h l i n g .

Hermann Diernhofer, Klotzsche b. Dresden, Verfahren zur Herstellung von 
Diapositiven zur Projektion von Lichtbildern in natürlichen Farben, dad. gek., daß 
zunächst die Negative der zur Mehrfarbenprojektion erforderlichen Teilbilder derart 
eingestellt werden, daß ihre Projektionen sich genau decken, worauf die Negative 
auf einet gemeinsamen durchsichtigen Platte unverrückbar befestigt und so zur 
Herst. eines Diapositivs benutzt werdeD, welches sämtliche Teilbilder in genauer 
gegenseitiger Festlage enthält und somit nach Einschieben in den Projektioneapp. 
sofort ein naturfarbiges Bild mit haarscharf sich deckenden Teilbildern liefert. — 
Die bisher bestehende Notwendigkeit, die Teilbilder bei der Projektion selbst zur 
Deckung zu bringen, fällt fort. (D. S . P. 856474 Kl. 57b vom 29/6. 1921, ausg. 
21/7. 1922.) K ü h l i n g .

John  J. Crabtree, übert. an: Eastman Kodak Company, Kochester, N. Y., 
Verfahren zur Herstellung von Farbbildern. Lichtbilder, vorzugsweise Ag-Bilder, 
werden mit geeigneten Verbb. behandelt, welche Bilder erzeugen, die kolloides 
Fe(OH)j enthalten. Auf diese läßt man Farbstoffe, vorzugsweise saure Alizarin- 
farbstofie, wirken, welche sich mit dem Fe(OH), zu Boizen verbinden. Z. B. wird 
ein Ag-Bild mit einer Lsg. von Fe(CN)8Kä (u. MnO*K) behandelt, wobei Fe(CN?äAg, 
entsteht, das Erzeugnis mit einer Lsg. getränkt, welche FeSO* und HCl enthält,
wobei Berliner Blau und AgCl gebildet wird, letzteres durch NajSjO, entfernt, das
Bild mit NajCOj oder Atzalkalilsg. behandelt, gewaschen und dann mittels der 
Farbstofflsg. getönt. (A.P. 1389742 vom 2/5. 1919, ausg. 6/9. 1921.) K ü h l i n g .

Uvachrom, Gesellschaft für Farbenphotographie m. b. H., München, Ver
fahren zur Herstellung gefärbter Bilder. (Oe. P. 87 807 vom 6/7. 1920, ausg. 27/3. 
1922. D. Priorr. 1/2. 1916 und 3/12. 191& — C. 1922. II. S40.) K ü h l i n g .

Uvachrom - Gesellschaft für Farbenphotographie m .b .H ., München, Ver
fahren zur Herstellung farbiger Photographien. (Schwz. P. 92596 vom 9/10. 1919, 
ausg. 16/1. 1922. D. Prior. 3/12. 1918. Zus. iu  Schw. P. 91347; C. 1922. 1!. 840. — 
C. 1921. IV. 1052 [ A r t h u r  T r a u b e ] .)  S c h o t t l ä n d e b .

Schluß der Redaktion: den 28, August 1922.


